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„Blitzfang“ un „Electricıier-Machinen“
/ur klösterlichen Sach- un Wissenskultur

1n der eıt der Aufklärung
Von eorQ Schrott Sprockhövel

Zur Einführung
EINM Klostergeistlicher ON Aldersbach haute 1INeE Elektrisiermaschine IN kolossaler

Form, dıe wohl selbst dıie Petersburgische TO, und Wirkung übertreffen Ur;|
Man yzahlt 0071 Jener PINE komıiısche NeKdote. Der Bischof 00N D WO. Passau|[,
dem S1P gezeigt wurde, wollte hre Wırksamkeit untersuchen. Nehmen sıch Fuer
rs Gnaden In acht, rief ıhm e1Nn wohlmeinender ReliQ10se Z Adıese Maschıine ist
imstande, den größten Ochsen E erschlagen.””

ILhese kleine Erzählung AdUuSs Aretins „Literarischer Geschäftsreise”“” erscheint
auf den ersten 1C irrıtierend. Was hatte eın elektrischer Apparat 1ın einem
Zisterzienserkloster suchen? In welcher Beziehung stand Un Funkti-
OoNsprimat der stiftischen Lebensform ebet, Arbeit, Grundherrschaft? Bel
eiINer Umschau In Quellen un:! Monographien über die vormodernen Stifte
stÖfst I11Nallı nıicht immer, ber immer wieder auf dasselbe Phänomen: Elektri-
siermaschinen un!: 7Z7ubehör welılt verbreitet. enDar wirkte hier 1ne
Entwicklung ın die Ordenshäuser hıneıin, die iıch außerhalb ın der ersten
Halfte des Jahrhunderts angebahnt hatte

Zu dessen Begınn War die Beschäftigung mıt Elektrizität her episodisch
und wurde zunächst VOL allem ın England, dann uch ın Frankreich betrlie-
ben  N Dies sollte sıch jedoch In den 17/40er Jahren äandern?. Nun sind,
ochadel, „das Wırtshaus und der Jahrmarkt, dıe Schule und der Uniwversitatshör-

Aretin V, Briefe über melne literarische Geschäftsreise 1ın die baierischen AB-
teyen, hrsg, Wolf Bachmann, München Wıen I9ZE. 142

dazu beispielsweise Standardwerke wI1e Heilbron E Electricity In the 1/ anı
18Sth Centuries. UudYy of karly Modern Physics, Berkeley LOS Angeles London
1979; Home W., Electricity and Experimental Physics In Eighteenth-Century
Europe, Hampshire Brodeftfield 1992

Steinle F/ Wiıssen, Technik, acht FElektrizität 1 Jahrhundert Macht des
Wissens. | e Entstehung der modernen Wissensgesellschaft, hrsg. IDINE
men /S Rauschenbach, Köln-Weimar-Wiıen 2004, 515—-536)
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saal, dıe Studierstube des Gelehrten und dıe Werkstatt des Instrumentenmachers284  Georg Schrott  saal, die Studierstube des Gelehrten und die Werkstatt des Instrumentenmachers ...  zu Orten, an denen Elektrizität auf die eine oder andere Weise praktiziert wird.“*  In dieser Aufzählung fehlen die Mönchs- und Chorherrenklöster, obwohl  sie hineingehören. Ihre „Mathematischen“ oder „Philosophischen Armarien”  sind bisher nicht eingehender oder gar systematisch untersucht worden”, erst  recht nicht die Rolle, die elektrische Apparaturen und Experimente dort  spielten. Eher marginal werden sie in der Literatur immer wieder einmal er-  wähnt. Auf Seiten der Technik- und Wissenschaftsgeschichte wird man einen  lange Zeit teleologisch und „evolutionär“ ausgerichteten Forschungsansatz  dafür verantwortlich machen müssen, der daran interessiert war, die Ent-  wicklungsschritte aufzuzeigen, die den aktuellen technologischen Stand er-  möglichten und herbeiführten. Der Anteil der Stifte an der „Elektrizitätsge-  schichte“” war dabei jedoch gering. Die Kirchengeschichte, die hier ebenfalls  zuständig wäre, hielt sich ebenfalls zurück, man kann eine Diskrepanz beob-  achten zwischen dem Desinteresse „der wissenschaftlichen und kirchlichen Theo-  logie an den technisch tätigen Theologen einerseits und der Tatsache andererseits, daß  es auch in der Neuzeit eine große Zahl von Techniker-Theologen gegeben hat”®. Die  Ursache hierfür sieht Warnke in der Restauration des frühen 19. Jahrhunderts,  4) Hochadel O., Öffentliche Wissenschaft. Elektrizität in der deutschen Aufklärung,  Göttingen 2003, 11.  5)  Als ersten Ansatz s. Schrott G., „Splendori simul utilitatiqgue“. Naturkundliche  Sammlungen in den Klöstern der Oberen Pfalz (Res naturae. Die Oberpfälzer Klö-  ster und die Gaben der Schöpfung. Beiträge des 2. Symposions des Kultur- und Be-  gegnungszentrums Abtei Waldsassen vom 17. bis 19. Juni 2005, hrsg. v. M. Kned-  lik/G. Schrott [Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszentrums Abtei  Waldsassen 2] Kallmünz 2006, 57-89). Beispiele für Studien zu den Armarien ein-  zelner Klöster: Dorner P., Die physikalische Sammlung des Klosters Indersdorf am  Gymnasium zu Straubing (Historia — Characteristica - Curiosa. Beiträge zur Ge-  schichte des Johann-Turmair-Gymnasiums Straubing 1631-1981 [Straubinger Hefte  311 Straubing 1981, 75-91); Heß W., Die physikalischen Kabinette der Klöster Lang-  heim und Banz bei der Säkularisation (Berichte des Historischen Vereins Bamberg  73, 1915, 5-56); Klamt J. C., Sternwarte und Museum im Zeitalter der Aufklärung.  Der Mathematische Turm zu Kremsmünster (1749-1758), Mainz 1999; Schrott G.,  „Enzyklopädische Sammellust“ — Naturalienkabinett und Naturkunde im Kloster  Waldsassen (Spurensuche —- Region - Grenzgänge. Festschrift für Franz Busl zum  70. Geburtstag, hrsg. v. Manfred Knedlik [Heimat —- Landkreis Tirschenreuth Son-  derband 3] Pressath 2002, 128-145); Seyffer D./Schirmeier B., Aufklärung — Wis-  senschaft — Klöster. Das naturwissenschaftliche Kabinett in der Reichsabtei Neres-  heim (Alte Klöster - neue Herren. Die Säkularisation im deutschen Südwesten  1803. Bd. 2. Aufsätze. 1. Teil. Vorgeschichte und Verlauf der Säkularisation hrsg. v.  H. U. Rudolf, Ostfildern 2003, 247-252); demnächst außerdem: Schrott G., Natur-  kundliche Sammlungen und Aktivitäten im Kloster Prüfening zur Zeit Rupert  Kornmanns, in: BGBR Beiband (2007). Eine Untersuchung zum Armarium in der  Benediktinerabtei Rott ist in Vorbereitung.  6)  Warnke G., Die Theologen und die Technik. Geistliche als Techniker, Innovatoren  und Multiplikatoren im deutschsprachigen Raum 1648-1848, Hamburg 1997, 19.OUrten, denen Elektrizıität auf dıe 1NeE oder andere Weıise praktiziert wird.“*
In dieser Aufzählung ehlen die Mönchs- un Chorherrenklöster, obwohl

S1e hineingehören. hre „Mathematischen“ oder „Philosophischen Armarıen“
Sind bisher nicht eingehender oder Sar systematisch untersucht worden”, erst
recht nıiıcht die Rolle, die elektrische Apparaturen un Experimente ort
spielten. kEher marginal werden S1e In der Literatur immer wleder einmal CI-

wähnt Aiıt Seiten der Technik- un: Wissenschaftsgeschichte wird INa  z} einen
ange eıt teleologisch un:! „evolutionär“ ausgerichteten Forschungsansatz
dafür verantwortlich machen mussen, der daran interessliert WAärl, die Ent-
wicklungsschritte aufzuzeigen, die den aktuellen technologischen Stand CI-

möglichten un herbeiführten Der Anteil der Stifte der „Elektrizitätsge-
schichte“ WarTr e1 jedoch ger1ing. Die Kirchengeschichte, die hier ebenfalls
zuständig ware, hielt sıch ebenfalls zurück, 198028  5 kann iıne Diskrepanz beob-
achten zwischen dem Desinteresse „der wissenschaftlichen und kırchlichen Theo-
oZ1e den technısch tätıgen I'heologen einerseıts und der Tatsache andererseıts, dajfs

auch In der Neuzeıt 1INeE zroße Zahl 0Ü0O0N Techniker-Theologen zegeben hat ”® Die
Ursache hierfür sieht Warnke ın der Kestauration des frühen Jahrhunderts,

Hochadel ©3 Offentliche Wissenschaffrt. Elektrizität ın der deutschen Aufklärung,
Göttingen 2003, ß
Als ersten Ansatz Schrott G., „SoplendoriIi simul utilitatique”. Naturkundliche

Sammlungen 1n den Klöstern der Oberen Pfalz Res naturae Die UÜberpfälzer KIö-
ster un die (GGaben der Schöpfung. Beıtrage des ymposions des Kultur- un! Be-
gegnun: szentrums Abte!Il Waldsassen VO bis Junı 2005, hrsg. ned-
lık/G Schrott | Veröffentlichungen des Kultur- un: Begegnungszentrums Abte!]
Waldsassen Kallmünz 2006, Beispiele für Studien den Armarıen PiN-
zelner Klöster Dorner P Die physikalische Sammlung des Klosters Indersdorf
Gymnasium Straubing (Historia C’haracteristica url1o0sa. eıtrage vAn 56
schichte des Johann-Turmair-Gymnasiums Straubing. [Straubinger Hefte
31| Straubing 1951,eHefs W., Die physikalischen Kabinette der Klöster Lang-
heim Un Banz bei der Sakularısation (Berichte des Historischen ereins Bamberg
3: 1915 5—56); Klamt en Sternwarte und Museum 1mM Zeitalter der Aufklärung.
Der Mathematische I1urm A Kremsmunster (1749-1758), Maiınz 1999; CHTro G.,
„Enzyklopädische Sammellust  ‚44 Naturalienkabinett und Naturkunde 1 Kloster
Waldsassen (Spurensuche kegion Grenzgänge. Festschrift für Franz Bus/|i S:

Geburtstag, hrsg. Manfred Knedlik Heimat Landkreis Tirschenreuth SOn-
derband TEeSsSa 2002, 28-145); Seyffer D./Schirmeier D.. Aufklärung Wis-
senschaft Klöster. Das naturwissenschaftliche Kabinett 1ın der Reichsabtei Neres-
heim Klöster Herren. Die Sakulariısation 1mM deutschen Sudwesten
1803 uUuisatze Teil Vorgeschichte un Verlauf der Sakularisation hrsg.

Rudolf, Ostfildern 2003, 247-252); emnächst aufßerdem: Schrott G., Natur-
kundliche Sammlungen und Aktıivıtäten 1mM Kloster Prüfening AUER eıt Kupert
Kornmanns, 1ın BGBR Beiband (2007) Eine Untersuchung 79 DE Armarıum 1ın der
Benediktinerabtei ott ist ıIn Vorbereitung.
Warnke G / Die Theologen un! die Technik. Geistliche als Techniker, Innovatoren

UunNn! Multiplikatoren 1mM deutschsprachigen Kaum 5458, Hamburg 1997,
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1n der TSE die Technik AUS der Sphäre der Theologen verschwand, dann die
krinnerung deren technische Leistungen d us dem kulturellen Gedächtnis’.

Nun ist die Elektrizıität innerhalb anderer naturkundlicher Aktıiviıtäten, VOL

allem der Experimentalphysik, immer Hur eın Unterthema, jedoch eines,
das sıch damals 5AIZ spezifische Fragestellungen un Möglichkeiten —

schlossen: „ Eine konsequente Kontextualisierung macht dıe Interpretationen der
Elektrizıitdät einem Zeitfenster mi1t 1C: auf dıe mentale Gemengelage der u  -
FÜn& Daher wIird das Thema 1er AaUus der ebenfalls höchst interessanten all-
gemelınen Geschichte naturwissenschaftlicher Interessen un!:! Betatıgungen 1n
den Klöstern herausgelöst un:! separat behandelt

DIie oskizzilerte Forschungslage hat dabe!l ein1ge Konsequenzen für die Art
der folgenden Ausführungen. ine erschöpfende arstelung wuüurde angfri-
stige Quellenstudien un ıne umfangreiche Monographie erfordern. Hıer
wird stattdessen iıne kommentierte bescheidene Materialsammlung 1n XMe11-

plarischer Auswahl vorgelegt, immerhin eıinen Eindruck VO  > der Reich-
haltigkeit des Themas vermiuitteln. Es jeg auf der Hanel, dass sich neben
dem Aufwels VO  D} Einzelfällen eher das Verbindende als das TIrennende erule-
TE  > lässt, denn das Vorhandensein elektrischer Scientifica ist ebenso wWwWI1e die
intellektuelle Auseinandersetzung mıiıt der Elektrizität WEe1n überhaupt
weltaus leichter veritfizieren als falsıfizieren. DIie Quellen werden relatıiv
ausführlich Wort kommen. Der Ansatz ist eher kultur- als wissenschaftsge-
SCNIC  ich

In welcher Welse beschäftigten sich die Mönche un Chorherren 1U mıt
der Elektrizıtat? Wiıe kann 188021  — diese Beschäftigungen 1mM Kontext der ICS5U-
jerten, stiftischen Lebenstorm verstehen? Was Jlaässt sich daraus über die In-
teressen un!: ber die Mentalıität der Religi0sen ablesen?

eb 20 ders., Lie technischen eistungen der Theologen, 1n Troitzsch
(Hrsg.), „Nützliche Kunste“. Kultur- und Sozialgeschichte der Technik 1 Jahr-
hundert (Cottbuser Studien M Geschichte VO  - Technik, Arbeit Uun! Umwelt 13)
Münster 1999, 195—202, hier‘ 202 arnkes Deutung der Abwendung VO der
Technik seltens der Theologen ist jedoch UNANSCMLCSSC. monokausal. Mıt dem
Irend ZU Quantifizierung der Physik un: der zunehmenden Verfeinerung WI1S-
senschaftlicher Apparaturen überstieg der erforderliche Aufwand die Wende
ZU Jahrhundert zunehmend das ökonomische un: fachliche Potential der WI1S-
senschaftlichen Amateure, Iso nıicht 1LLUT der Geistlichen, un:! wanderte w1e
dere Disziplinen auch die Elektrophysik Aaus der Offentlichkeit un! den Privatla-
OTS 1n die wissenschaftlichen Instıtute ab; Hochadel (wıe Anm. 4) 306 ff
Hochadel (wie Anm. 4 Y
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FElektrisiermaschinen und Bliıtzableiter
Aspekte der Sachkultur

Scientifica
Verschiedene ypen VO  a Quellen ind geelgnet, die klösterlichen Bestände
elektrischen Scientifica rekonstruleren. Reiseberichte 1efern eher zufäl-

lig un: nıemals systematisch Informationen. In Frage kämen auch Abteirech-
NUNSECN, deren ichtung un Auswertung erheblich aufwändiger wäre? un:!
hier erst einmal unterbleibt. Von ausschlaggebender Bedeutung ind sodann
Armarıums-Inventare, WI1IeEe bereits die Untersuchung wen1ger Beispiele
zeıgen vVeErMAS. Gelegentlich erstellten die Stiftsgeistlichen selbst Verzeichnis-

ihrer Apparate, beisplelsweise die Chorherren In Polling"“ oder Laurenz
Doberschiz In Kremsmünster!!. In den Jerrıiıtorien des katholischen Deutsch-
and kommt die stattliche enge Saäkularisationsinventaren hinzu. 1ne
kleine Auswahl 111USS hier genugen, doch geben die vorgestellten Listen nıcht
11UT eıinen konkreten Einblick In die Ausstattung der jeweiligen Armarıen,
sondern können auch für welıtere Untersuchungen als Referenzquellen die-
NL Ausgewählt wurden die Bestandsaufnahmen AaUuUus den Benediktinerabte!i-

Ensdorf, Prüfening un: ott SOWI1E AUSs der i1sterze Raitenhaslach un:!
dem Chorherrenstift Polling:=. S1ie legen, 1I1LLIEN mıt ein1gen erganzenden
Funden, bereıits nahe, W as als Grundausstattung angesehen werden kann un
W as her als Besonderheit gelten dürtfte

9) Die (Ochsenhausener Abteirechnungen, SOWwWelt S1Ee VO  — Brachner ausgewertet
wurden, enthalten keine Angaben elektrischen Apparaten; Brachner A./Bartl
L./Hauffe D Das Kloster (Ichsenhausen. Sternwarte und Armarıum AaUSs der AI
klärungszeit, Stuttgart 1989, ff

10) das „Verzeıichnıs der Instrumenten, welche dıenen, dıe meısten AtZe der Mathematık
nd Physık heweısen ” (BHStA München: Fasz. 501723: ediert 1n Brachner /
Bartl/ Hauffe |wie Anm 9], 64-66)

11) Doberschiz I Specula Cremifanensis. Beschreibung der ın dem Mathe-
matischen IThurne Cremsmunster befindlichen Naturalien, Instrumenten, un
Seltenheiten, hrsg. Kram. (Berichte des Anselm Desing ereins 4())
Kremsmunster 1999

12) Ensdorftf: „Verzeichntfs er eben Aaselbs vorfindigen phystikalıschen und mathematıschen
Apparat.” StA Amberg: Landesdirektion Amberg Rott „Jnventarıum [ Jes auf
der Sternwarte befindlichen apparat's nd armarı!l In dem Kloster Roat“ und „Änzeigze Von
verschiedenen astronomıschen und physıkalıischen Instrumente, welche OM saecularısırten
Kloster Rot ach München ZU versenden SINd” (BHStA München: Lokalkommission
Kott ediert 1n Ruf M., Profefsbuch des Benediktinerstiftes ott Inn
Erg.-Bd. 32| Sankt Ottilien 1991,509 {} Prüfening: „Instrumente A,  S dem KT Prüf-
ing.“ (BHStA München: Fasz.655/120/1); Raitenhaslach: „Verzeichnifs Derjent1-
SCH Stücke nd Bücher, welche Z Feyertags-Schule ach Burghausen hestimm worden ”
(BHStA München: Fasz. 611/10); Polling: „Verzeichnıs der Instrumenten“ (wlie
Anm. 10) und „Das physikalische Armarıum des Klosters Polling prı
(BHStA Muünchen Fasz. 591 {Z3 ediert ebd.,
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Flementare Experimente konnte INa  - mıt sogenannten Elektrophoren
urchiuhren. Es handelt sich KOrper mıt elINer Obertfläche AaUsSs Harz oder
Glas, die Urc Reibung elektrostatisch aufgeladen wurden. Das Inventar VO  -

Prüfening verzeichnet eın „Elektrophor Harz  Z un: eın „detto CHas- Im Ara
marıum VO  a ott gab A Electrophor” un: S elle, dem Electrophor”.
Polling verfügte ber mehrere dieser Objekte.

Basıs jeder elektrischen Abteilung die Elektrisiermaschinen?®. Im
Ensdorter Inventar werden WwWel entsprechende Apparate genannt: S] Flectr1-
Citaet mMI1t Flaschen, nebst Conductor.“ un r/1 deto kleinere alte Flectrizıitaet mi1t
eiIner Glasscheibe.“ In Prüfening fand 1880218  25 1ne Kugel- SOWI1IE ıne große un:! e1-
e kleine Walzen-FElektrisiermaschine VO  < In Raitenhaslach wIıird L11UT E Teine
Sack Elektrisıität, SAMTtT dazu gehörigen seidenen Band” genannt wohl, we:il 1ın QIie-
SCI1I nNnventar 11UTr die Objekte verzeichnet Sind, die die Burghausener Fel-
ertagsschule gingen. Vermutlich hatte I1la  a höherwertige Elektrisierapparate
anderen Instıtutionen zugewl1esen. In ott schliefslich werden aufgezählt: das
xemplar „einer Quten zılınder Electricitaet”, „Eıine and FElectricıtaet mi1t eiIner
messinQnen Stelle”, A Kugl Electricıtaet”, ] CHEe1IDeEN Electricitaet”, ferner SE kle1-

cheıben Flectricıtaet aber nıcht vollständig .
Um eınen Eindruck VO  aD der allgemeinen Verbreitung VO Elektrisierma-

schinen 1ın den Stiften un:! auch VO zeitlichen Rahmen vermitteln, selen
noch ein1ıge weltere Beispiele AUus der Literatur angeführt. Schon 1746 uberlıe
Anselm esing der „mathematischen Stube“ VO  Z Kremsmunster ine Elektri-
siermaschine, erstanden für (Gulden ıIn Regensburg‘*. Aus dem Chorher-
renstift Indersdorf ist eın Stich VOINl GL überliefert, der ine Ansicht des
„Armarıum physico-mathematicum “ zelgt. Unter den Scientifica 1st rechts 1m
Vordergrund auch 1ne Kugel-Elektrisiermaschine sehen?. Im anlässlich
der ufhebung des Stifts 1m Jahr 1/83 entstandenen Nnventar ind uch ein1ge
welıtere elektrische Geräte verzeichnet!®. Mindestens cse1t den 1//0er Jahren,
als Coölestin Steiglehner Physik lehrte, War die Fürstabtel Sankt Emmeram mıiıt
elıner orößeren Zahl VO  > Instrumenten ausgestattet. Placıdus Heinrich, abh 178595
Kustos des Armarıums, SCNaififite iıne oTrOlse Scheiben-Elektrisiermaschine

13) Schneider M., Elektrisiermaschinen 1mM un Jahrhundert Eın kleines F:
xikon, 2003 (www.uni-regensburg.de /Fakultaeten phil_Fak I Philosophie
Wissenschaftsgeschichte Termine E-Maschinen-Lexikon index.htm; Zugriff:
2.2006) kıne für 2006 angekündigte Monographie YAUE ema (Weber F DIie
Elektrisiermaschinen 1mM Jahrhundert) WarT bel Redaktionsschluss noch N1IC. o
schlienen.

14) Archiv der Sternwarte Kremsmunster: Brief VO Desing Nr VO Dezember
1/46 Be1l Fellöcker ist flr das ahr 1747 VO Elektrisiermaschinen (1im Plural!) die
Rede, anl anderer Stelle heilst wlieder, bis 17972 habe das Stift LLUT ıne Maschine
besessen; Fellöcker S Geschichte der Sternwarte der Benediktiner-Abte1l Krems-
munster, Linz 1864, 16 / 148; über Desings Maschine

{5) keproduziert beisplelsweise 1ın Dorner (wıe Anm. 5)
16) ebd.,
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kıne weltere Maschine gab 1m chemischen Kabinett!“. Johann Nepomuk
Hauntinger bezeugt 1784 elektrische Apparate ın der Reichsabte!i Salem!®. In
Waldsassen deutet der Lernstoff 1m philosophischen Kurs des Hausstudiums
auf das Vorhandensein elektrischer Scientifica spatestens ab 1786 hin!? In
IMOrbaCc 1efs der Prälat 789/90 1Ns Deckenfresko der Klosterbibliothek 1ne
Elektrisiermaschine malen als Ausdruck der Aufgeschlossenheit füur aktuelle
naturwissenschaftliche Entwicklungen. 1790 LLLUSS iıne solche Maschine ın
Ursberg egeben haben?®. AÄAus dem Jahr 1796 exIıstieren Indizien für das VOr-
handenseın elIner entsprechenden Apparatur 1mM oberpfälzischen Pramon-
stratenserkloster Speinshart“”. In Wiblingen sind 1800 Experimente mit e1-
I0I Volta-Säule un!: ZU Galvanısmus nachweisbar“. /um chinger Säkula-
risatıonsgut ehörte 1805 ıne FElektrisiermaschine“®. Selbstverständlic xab
ın der fortschrittlichen Benediktinerabtei Irsee elektrische Apparate“*. Dassel-
be oilt für die fraänkischen Stifte Langheim“” und Banz:  26

|Iie VO den Maschinen produzierte „mater1a electrica  427 MUSSTe befristet
gespeichert werden können, S1e für die verschiedenen Experimente VGI -

gbar halten Die einfachsten Vorrichtungen dafür Metallkugeln,
oft fest auf der Elektrisiermaschine installiert. Sodann benötigte INa  s} Leılter

17 Hartmann K er Physiker und Astronom Placidus Heinrich VO.  > Gt. Emme-
Ia ın Regensburg (1758—-1825) Seine wissenschaftlichen TrDeıten un: Se1IN hand-
schriftlicher Nachlafs. Briefe, Urkunden und Dokumente 4/, 1929, 157

3921 Apparate Aaus Sankt Emmeram befinden sich eute ıIn der In-
strumentensammlung der Nıversıita Regensburg; COM Peregrini 1n St
1010 Jahre iriısch-schottische Kultur In Regensburg (Bischöfliches Zentralarchiv und
Bischoöfliche Zentralbibliothek Regensburg. ataloge un:! Schriften 213 Regensburg
2005, 246

18) Hauntinger N., Reise durch chwaben Un Bayern 1mM Jahre 1784, hrsg
Spahr, Weißenhorn 1964,

19) Näheres
20) Lohmüller Af [)as Reichsstift Ursberg. Von den nfangen 1725 bis 7, 6 { TE

1802 Mıt einem Anhang: Von der Säkularisation bis A Gründung VO „Neu-
Ursberg“ 1m Jahre 1854, Weifßsenhorn 1987/, 15852

21) Schrott „Splendori simul utilitatique” (wıe Anm 5),
22) Oberndorter M., Wiblingen. Vom Ende eines Klosters Die vorderösterreichische

Abhte1l Wiblingen un: ihr Umland 1m Zeitalter des Barock un der Aufklärung, Ulm
2006, 329331 elIner Wiblinger Elektrisiermaschine außerdem 346

23) Maiıer K! Bildung un! Wissenschaft ıIn schwäbischen Ostern bis ZU Vorabend
der Säakularisation (Alte Klöster HNEUE Herren |wıe Anm. 51 219-238) DA

24) Pörnbacher K/ Kloster Irsee, Weifsenhorn 1999, 151 „Eıne Zzrofßse elektrische Ma-
schine” erwähnt beispielsweise eın Reisebericht VOoO 1LZL/9; Kellner A., kın Besuch
1ın siuddeutschen Abtelien 1mM Jahr 1779 ö1, 197/70, 219-249) Y

25) Arneth (G., | ıe /Zisterzienserabtel Langheim VOT der Saäkularisation (Berichte des
Historischen ere1ı1ns Bamberg 106, 197/0, 345—438) 379

26) Dippold (G., Kloster Banz: ATr Kultur Architektur, Staffelstein 1991,
27 SO der t}ermıinus ın Beck DE EPITOME PHILOSOPHIAL "TALISLIM

SPARSIM VNC NVM VOLVMEN alzburg 2 253



„Bliıtzfang” un: „Electricıer-Machinen“ 789

(„Konduktoren”), die adungen verschiedene Gegenstände weıterge-
ben können. Als e1igene Inventarposten treten solche Geräte 1in größerer
ahl In Prüfening ( O Konduktoren mI1t dem Hauptkonduktor”, „detto Messing”,
„  TO, Aufladekugel”, „Auslade mi1t Stängeln” un Raitenhaslach auf
I71 Glaszılınder SAMLT messingen Conductor”, 4 Öölzene Conductoren mi1t dazu DE-
hörıgen messingen Verbindungen”, E Teiner Conductor”, „die elektrischen HEn
geln

Effizienter Kondensatoren, die damals ach dem Ort ihrer Erfin-
dung un: nach ihrer Form meIlst als „Leidener Flaschen”“ bezeichnet W Ul-

den: Auch S1€e ind 1n den herangezogenen Inventaren zahlreich, wenngleich
miıt unterschiedlicher Qualität vertreten. Im Ensdorf gab I: Entla-
dungsflasche”?, in Prüfening aber immerhıin Al SCHALEC: kondizionirte Leidnerfla-
schen“ un! 1ne „Batterıe Flaschen, annn größere Flaschen”, In Raitenhas-
ach S Batterıe mi1t ASCHEN SAMLE dazu gehörigen messingen Verbindungen , 76
kleine unbrauchbare eleKtrısche Flaschen”, 9 zerbrochene eleKtIrısche Flaschen” un:
”1 kleinmere Flektrisıitats Flasche”, 1ın ott „9 Flaschen”, „eINE elektrische Batterı1e 0071

Messing” un! 6 Aaschen einer elektrischlen] Batterie”. Polling verfügte ber
fünf verschiedene Verstärkungsflaschen muiıt unterschiedlichen Füllungen.

ollte 188028  > eınen Menschen elektrisieren, WarTr erforderlich, ihn
„isolieren”. Der Termıinus bezieht selnen Wortstamm VO italienischen „1SO
la  44 Insel) Als „insula” dienten eigene Prüfening verfügte 18053 über
eın „Isolirschämerl”, ott ber R JIsolır G+

Über das elektrische Glockenspiel, 1ne Erfindung des Regensburger
Schottenmönchs un Erfurter Physikprofessors Andreas Gordons - schreibt
Laurenz Doberschiz VO  zD} Kremsmunster: „Wunderlich sehen ist Jenes electr1-
sche Experiment IN eiInNer Maschine, WO mehrere Glöcklein hangzen, dıe alle Aauten
anfangzen, das electrische erk recht beginnet hre Wırkung machenz
Dominıiık Beck jefert azu 1ın seliner /EPITOME die CHAUC Versuchsanord-
NUNng samıt elner Abbildung (Ss Abb I; F1g 15) un:! kommentiert: „Di1e Glocken
geben eINeN heblichen Zusammenklang, besonders, WEenn mehrere (0/0)4) unterschiedli-
cher ro und etall-] Dicke„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen“  289  („Konduktoren”), um die Ladungen an verschiedene Gegenstände weiterge-  ben zu können. Als eigene Inventarposten treten solche Geräte in größerer  Zahl in Prüfening („6 Konduktoren mit dem Hauptkonduktor”, „detto v. Messing”,  „Große Aufladekugel”, „Auslade mit 2 Stängeln”) und Raitenhaslach auf  („1. Glaszilinder samt messingen Conductor”, „4 hölzene Conductoren mit dazu gze-  hörigen 3 messingen Verbindungen“, „1 kleiner Conductor”, „die 3 elektrischen Ku-  geln).  Effizienter waren Kondensatoren, die damals nach dem Ort ihrer Erfin-  dung und nach ihrer Farm meist als „Leidener Flaschen‘ bezeichnet wur-  den?®. Auch sie sind in den herangezogenen Inventaren zahlreich, wenngleich  mit unterschiedlicher Qualität vertreten. Im Ensdomrf gab es nur „1 Entla-  dungsflasche”??, in Prüfening aber immerhin „7 schlecht kondizionirte Leidnerfla-  schen” und eine „Batterie v. 16 Flaschen, dann 5 größere Flaschen“, in Raitenhas-  lach „1 Batterie mit 9 Flaschen samt dazu gehörigen messingen Verbindungen“, „6  kleine unbrauchbare elektrische Flaschen“, „3 zerbrochene elektrische Flaschen“” und  „1. kleinere Elektrisitäts Flasche“, in Rott „9 Flaschen“, „eine elektrische Batterie von  Messing”“ und „6 Flaschen zu einer elektrisch[en] Batterie“. Polling verfügte über  fünf verschiedene Verstärkungsflaschen mit unterschiedlichen Füllungen.  Wollte man einen Menschen elektrisieren, so war es erforderlich, ihn zu  „isolieren“. Der Terminus bezieht seinen Wortstamm vom italienischen „iso-  la“ (Insel). Als „insula“ dienten eigene Möbel. Prüfening verfügte 1803 über  ein „Isolirschämerl“, Rott über „2 Jsolir Stühle”.  Über das elektrische Glockenspiel, eine Erfindung des Regensburger  Schottenmönchs und Erfurter Physikprofessors Andreas Gordons*®', schreibt  Laurenz Doberschiz von Kremsmünster: „Wunderlich zu sehen ist jenes electri-  sche Experiment in einer Maschine, wo mehrere Glöcklein hangen, die alle zu läuten  anfangen, wenn das electrische Werk recht beginnet ihre Wirkung zu machen  u32 .  Dominik Beck liefert dazu in seiner „EPITOME” die genaue Versuchsanord-  nung samt einer Abbildung (s. Abb. 1, Fig. 15) und kommentiert: „Die Glocken  geben einen lieblichen Zusammenklang, besonders, wenn mehrere von unterschiedli-  cher Größe und [Metall-] Dicke ... zusammen angebracht sind.“ Elektrische Glok-  28) S. Fraunberger F., Elektrizität im Barock, Köln o. J. [1964], 93ff. Zu den Leidener  Flaschen aus den ehemaligen Sankt Emmeramer Beständen s. Scoti Peregrini in St.  Jakob(wie Anm. 17), 246 f.  29)  Dem Originalwortlaut des Inventars nach eine „Entbindungsflasche“; vielleicht han-  delt es sich um einen Lesefehler bei der Abschrift des Wortes von einer Vorlage.  30)  So die Bezeichnung bei Beck, EPITOME (wie Anm. 27), 259.  S0  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 82,  32)  Doberschiz (wie Anm. 11), 113.  33)  „Campanulae, praesertim si plures variarum magnitudinum, ac densitatum ... inter se dis-  ponantur, amenum consentum dabunt”; Beck, EPITOME (wie Anm. 27), 272. Ein ande-  rer Typus des elektrischen Glockenspiels ist vorgestellt in Fraunberger F., Elektri-  sche Spielereien im Barock und Rokoko (Deutsches Museum. Abhandlungen und  Berichte 35, H. 1) München - Düsseldorf 1967, 26. Vgl. auch: Scoti Peregrini in St.  Jakob (wie Anm. 17), 247f.ZUSUMITLMEN angebracht sSind.“ Elektrische G10k

28) Fraunberger Ff Elektrizität 1mM Barock, öln 1964], ff /u den Leidener
aschen AUS den ehemalıgen Sankt bmmeramer Beständen CO{ Peregrini 1ın St
Jakob(wie Anm. 17); 246

29) Dem Originalwortlaut des Inventars nach iıne „Entbindungsflasche”; vielleicht han-
delt sıch einen Lesefehler bei der Abschrift des ortes VO.  > elner Vorlage.

30) 50 die Bezeichnung bel Beck, EPITOME (wıe Anm. 2#); 259
31) Fraunberger, Elektrizität 1m Barock (wıe Anm. 28),
32) Doberschiz (wıe Anm. 11 113
33) „Campanulae, praesertim 61 plures varıarum maQnNitudinum, densitatum„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen“  289  („Konduktoren”), um die Ladungen an verschiedene Gegenstände weiterge-  ben zu können. Als eigene Inventarposten treten solche Geräte in größerer  Zahl in Prüfening („6 Konduktoren mit dem Hauptkonduktor”, „detto v. Messing”,  „Große Aufladekugel”, „Auslade mit 2 Stängeln”) und Raitenhaslach auf  („1. Glaszilinder samt messingen Conductor”, „4 hölzene Conductoren mit dazu gze-  hörigen 3 messingen Verbindungen“, „1 kleiner Conductor”, „die 3 elektrischen Ku-  geln).  Effizienter waren Kondensatoren, die damals nach dem Ort ihrer Erfin-  dung und nach ihrer Farm meist als „Leidener Flaschen‘ bezeichnet wur-  den?®. Auch sie sind in den herangezogenen Inventaren zahlreich, wenngleich  mit unterschiedlicher Qualität vertreten. Im Ensdomrf gab es nur „1 Entla-  dungsflasche”??, in Prüfening aber immerhin „7 schlecht kondizionirte Leidnerfla-  schen” und eine „Batterie v. 16 Flaschen, dann 5 größere Flaschen“, in Raitenhas-  lach „1 Batterie mit 9 Flaschen samt dazu gehörigen messingen Verbindungen“, „6  kleine unbrauchbare elektrische Flaschen“, „3 zerbrochene elektrische Flaschen“” und  „1. kleinere Elektrisitäts Flasche“, in Rott „9 Flaschen“, „eine elektrische Batterie von  Messing”“ und „6 Flaschen zu einer elektrisch[en] Batterie“. Polling verfügte über  fünf verschiedene Verstärkungsflaschen mit unterschiedlichen Füllungen.  Wollte man einen Menschen elektrisieren, so war es erforderlich, ihn zu  „isolieren“. Der Terminus bezieht seinen Wortstamm vom italienischen „iso-  la“ (Insel). Als „insula“ dienten eigene Möbel. Prüfening verfügte 1803 über  ein „Isolirschämerl“, Rott über „2 Jsolir Stühle”.  Über das elektrische Glockenspiel, eine Erfindung des Regensburger  Schottenmönchs und Erfurter Physikprofessors Andreas Gordons*®', schreibt  Laurenz Doberschiz von Kremsmünster: „Wunderlich zu sehen ist jenes electri-  sche Experiment in einer Maschine, wo mehrere Glöcklein hangen, die alle zu läuten  anfangen, wenn das electrische Werk recht beginnet ihre Wirkung zu machen  u32 .  Dominik Beck liefert dazu in seiner „EPITOME” die genaue Versuchsanord-  nung samt einer Abbildung (s. Abb. 1, Fig. 15) und kommentiert: „Die Glocken  geben einen lieblichen Zusammenklang, besonders, wenn mehrere von unterschiedli-  cher Größe und [Metall-] Dicke ... zusammen angebracht sind.“ Elektrische Glok-  28) S. Fraunberger F., Elektrizität im Barock, Köln o. J. [1964], 93ff. Zu den Leidener  Flaschen aus den ehemaligen Sankt Emmeramer Beständen s. Scoti Peregrini in St.  Jakob(wie Anm. 17), 246 f.  29)  Dem Originalwortlaut des Inventars nach eine „Entbindungsflasche“; vielleicht han-  delt es sich um einen Lesefehler bei der Abschrift des Wortes von einer Vorlage.  30)  So die Bezeichnung bei Beck, EPITOME (wie Anm. 27), 259.  S0  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 82,  32)  Doberschiz (wie Anm. 11), 113.  33)  „Campanulae, praesertim si plures variarum magnitudinum, ac densitatum ... inter se dis-  ponantur, amenum consentum dabunt”; Beck, EPITOME (wie Anm. 27), 272. Ein ande-  rer Typus des elektrischen Glockenspiels ist vorgestellt in Fraunberger F., Elektri-  sche Spielereien im Barock und Rokoko (Deutsches Museum. Abhandlungen und  Berichte 35, H. 1) München - Düsseldorf 1967, 26. Vgl. auch: Scoti Peregrini in St.  Jakob (wie Anm. 17), 247f.inter A1S-

PONANTUF, CONsSeNfTUM dabunt”; Beck, EPITOME (wıe Anm. 27 D kın ande-
el ypus des elektrischen Glockenspiels ist vorgestellt iın Fraunberger E FElektri-
sche Soplelereien 1 Barock und Rokoko (Deutsches Uuseum.. Abhandlungen und
Berichte 39 München Düsseldorf 196/, Vgl uch COUu Peregrini 1ın St
Jakob (wie Anm 17 RLEL
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kenspiele gab daher ıIn Ensdorf, Polling, Raitenhaslach un: Rott, aber be1-

spielsweise uch iın Kremsmünster**.

RA

Abbh Physikalische Apparate, IM uUunteren Draittel Ur Elektrizität; afe H UAUS

DDominıcus Becks „EPITOME PHILOSOPHIAE EXPERIMENTALIS

34) Doberschiz (wie Anm 11), 113 Fellöcker (wlie Anm. 14), 151



2091„Blitzfang” un! „Electricıier-Machinen“”

In Neresheim kann INa  aD} heute noch eıinen JTempietto VO 15805 besichtigen,
1i1ne als Modell eINes Kundtempels gestaltete Batterie°. Es scheint siıch €e1

eın klassizistisch beeinflusstes Design handeln, das damals 1Nne SEWIS-
Verbreitung aufwies; der „elektrische Götzen-Tempel” bzw. „das odell PINES

hölzernen Templs ZUSF Flectricıtaet” den Inventaren \ Raitenhaslach un:
ott Sind indessen ohl eher Gebäudemodelle SCWESCHH, die AI FElektrisie-
LECIN YADE Leuchten gebracht werden konnten®®. uch der „elektrische Baum “
AUus der Prämonstratenserabtei trahov (S Abhb 2). 1ne twa hohe KON=-
struktion AaUSs Holz unı: FPapier, deren „Baumkrone“* mıt Ketten durchzogen
ist, dürfte füur eın Experiment ZADEB FElektrolumineszenz edient haben.

In Neresheim ist aufßerdem e1n Blitzableiterhaus erhalten. Am Modell eINes
ebäudes, das auf einem Dachreiter un auf einem Fahnenmast Je eıinen
Blitzableiter aufwelst, konnte die Funktion des „Blitztanges”“ 1mM Kleinen 5S-
ze1igt werden®‘. Ahnliches scheint In Ensdorf, Prüfening Uun! ott egeben

haben DIie dortigen Inventare zahlen Wetterhäusel”, eın „Donnerhaus”
un: AA elektrisches Donnerhaus, SAMtT Wetterleiter” auf.

Sodann xab spielzeugartige Schussapparate, die elektrisch gezündet WEel-

den konnten°. Laurenz Doberschiz VO  z} Kremsmunster schreibt über die „  —_
Fer1a electrica” „S51e zündet feuerfangende Dingze d als da sSınd Spirıtus VINL, oleum
Therebinti, Schießspuluer Das Schiefßspuluer aber mU sehr QUul gedörret, und
nachmalens damıt nıicht leicht verstireuet werde, PtWwWAaS genetze: werden, her nıcht
mi1t Wasser, den dieses ZWAr P1IN Hinderni/]s, und wıiderstünde dem Feuer, sondern m1t
eInem anderen hitzıgen Flu1do, WIE der Spirıtus IN ist .59 In Kremsmunster gab
als Demonstrationsobjekte „die ZWI vergzoldte Männleıin m1t iıhren Püchsen den
VWangen291  „Blitzfang“ und „Electricier-Machinen“  In Neresheim kann man heute noch einen Tempietto von 1805 besichtigen,  eine als Modell eines Rundtempels gestaltete Batterie”. Es scheint sich dabei  um ein klassizistisch beeinflusstes Design zu handeln, das damals eine gewis-  se Verbreitung aufwies; der „elektrische Götzen-Tempel“ bzw. „das Modell eines  hölzernen Templs zur Electricitaet” in den Inventaren von Raitenhaslach und  Rott sind indessen wohl eher Gebäudemodelle gewesen, die durch Elektrisie-  ren zum Leuchten gebracht werden konnten*®. Auch der „elektrische Baum“  aus der Prämonstratenserabtei Strahov (s. Abb. 2), eine etwa 70 cm hohe Kon-  struktion aus Holz und Papier, deren „Baumkrone“ mit Ketten durchzogen  ist, dürfte für ein Experiment zur Elektrolumineszenz gedient haben.  In Neresheim ist außerdem ein Blitzableiterhaus erhalten. Am Modell eines  Gebäudes, das auf einem Dachreiter und auf einem Fahnenmast je einen  Blitzableiter aufweist, konnte die Funktion des „Blitzfanges“ im Kleinen ge-  zeigt werden”. Ähnliches scheint es in Ensdorf, Prüfening und Rott gegeben  zu haben. Die dortigen Inventare zählen „1 Wetterhäusel“, ein „Donnerhaus“  und „1 elektrisches Donnerhaus, samt Wetterleiter” auf.  Sodann gab es spielzeugartige Schussapparate, die elektrisch gezündet wer-  den konnten®. Laurenz Doberschiz von Kremsmünster schreibt über die „ma-  teria electrica“: „Sie zündet feuerfangende Dinge an, als da sind Spiritus vini, oleum  Therebinti, Schießpuluer  . Das Schießpuluer aber muß sehr gut gedörret, und  nachmalens damit es nicht so leicht verstreuet werde, etwas genetzet werden, aber nicht  mit Wasser, den dieses wär ein Hinderniß, und widerstünde dem Feuer, sondern mit  einem anderen hitzigen Fluido, wie der Spiritus vini ist.“® In Kremsmünster gab es  als Demonstrationsobjekte „die zwey vergoldte Männlein mit ihren Püchsen an den  Wangen ... Wenn man sie electrisiret berühret, so geben sie wirklich Feuer aus ihren  Püchsen“. Eine weniger auf die unterhaltsame Wirkung als auf den chemisch-  physikalischen Effekt konzentrierte Versuchsanordnung zur Entzündung von  Schießpulver beschreibt Dominikus Beck im elektrischen „EXPERIMENTUM  VIII.“ seiner „EPITOME“*. Explosionsexperimente wollte man sich offenbar in  keinem Kloster entgehen lassen. Das Ensdorfer Inventar enthält „2 Elektrische  Pistolen“. Die Prüfeninger Benediktiner hatten nicht nur „eine größere u. 2 kleine-  re elektr. Pistolen von Messing“ und „2 detto v. Glas“” angeschafft, sondern auch  35) S. Alte Klöster — neue Herren. Die Säkularisation im deutschen Südwesten 1803.  Bd. 1. Ausstellungskatalog (Hg. Volker Himmelein) Ostfildern 2003, 344 f.; Meinel  C., Das Licht der Natur und seine Brechungen: Naturforschung in Regensburg um  1800 (1803. Wende in Europas Mitte. Vom feudalen zum bürgerlichen Zeitalter. Be-  gleitband zur Ausstellung im Historischen Museum Regensburg 29. Mai bis 24.  August 2003, hrsg v. P. Schmid/K. Unger, Regensburg 2003, 208-225) 216f.  36)  Beschreibung in Fraunberger, Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 34f.  3%)  S. Alte Klöster — neue Herren Bd. 1 (wie Anm. 35), 346f.  38)  Zu derlei Entzündungsexperimenten s. auch Heilbron (wie Anm. 2) 272f.  39)  Doberschiz (wie Anm. 11), 113f.  40)  Ebd., 114. Eine Beschreibung einer ähnlichen Apparatur bei Fraunberger, Elektri-  sche Spielereien (wie Anm. 33), 41 f.  41)  S. Beck, EPITOME (wie Anm. 27), 264.Wenn INMUN S1E electrisıiret berühret, geben S1EC WIFKLIC: Feuer UÜUS ıhren
Püchsen 40 i1ne wenıiıger auf die unterhaltsame Wirkung als auf den chemisch-
physikalischen Effekt konzentrierte Versuchsanordnung ZUTr Entzündung VO  zD

chiefispulver beschreibt Dominikus eck 1m elektrischen ZEXPERLMENTUM
DÜFE selner „EPITO Explosionsexperimente wollte I1la  > sich offenbar In
keinem Kloster entgehen lassen. Das Ensdortfer Inventar enthaält Z Elektrische
Pıstolen ” Die Prüfeninger Benediktiner hatten nıiıcht LLUT „eInNeE Zrößere U kleine-

elektr. Pıstolen 00ON Messing” un: R Adetto (Slas angeschafft, sondern auch

35) Ite Klöster NEeUE Herren. |die Säkularısation 1m deutschen Sudwesten 1803
Ausstellungskatalog (Hg Volker Himmelein) Ostfildern 2003, 344 f.; Meinel

( Das Licht der ATr und se1ne Brechungen: Naturforschung In Regensburg Ul  3

1800 Wende In Ekuropas Vom feudalen ZAUE bürgerlichen Zeitalter Be-
gleitband ZU Ausstellung 1mM Historischen Museum Regensburg Maı bis
August 2003, hrsg Schmid/K nger, Regensburg 2003; 208-225) 216f£.

36) Beschreibung ın Fraunberger, Elektrische Spielereien (wıe Anm 83);
37) Ite Klöster NEeEUE Herren (wie Anm. 35), 346
38) /u derlei Entzündungsexperimenten uch Heilbron (wie Anm. DD
39) Doberschiz (wie Anm. 113
40) Ebd., 114 Ekıne Beschreibung elıner ahnlichen Apparatur bel Fraunberger, Elektri-

sche 5Splelereien (wıe Anm. 33 41
41) Beck, EPITOME (wie Anm 27 264
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och “BIeKtr Kanone Bleij  L In Raitenhaslach xab E elektrısche Luftpistolen”,
AY8 Kannonıe SAMT einer leinen Kanonne” un: „die elektrısche AaNnnNnNOonNa mi1t INMES-—

singenen Luft Piıstollen”. Auch ott hatte SEeINE „voltaıischen Pıstolen ” [)as Arma-
r1um 1n Polling WarTr ebenfalls entsprechend ausgestattet.

P

K“  .

M

Abbh „Elektrischer Baum  Da UÜS den Beständen der Prämonstratenserabtei trahov



„Blitzfang” Uun«: „Electricıer-Machinen”“ 295

Eiınen stattlichen Fundus welterer Gerätschaften findet 188821  > ın Raitenhas-
ach 1Jas Inventar Za ın nıcht immer Sanz einwandtfreier Orthographie

das olgende auf: I/1 Maschın 007l olz Z Erklärung der Wetterleıiter.
Iuftlöhre Schlangen Glasröhre der elektrısche Saıltänzer. kleine Maschıiın UmM

Absprengen der elektrischen aterı1e. dıe elektrısche Spiralröhre. der elektrısche
T ratttänzer. plektrisches Kartenspiel. das elektriısche YTdDoben dıe elektrische
Geld Maschine. das elektrısche Fın-mal P1INS. elektrischer Trıichter. das Jektr1-
sche Planum ınclanatum. mejsinzene Kugeln Durchschlagung der Karten.
elektrıische Wolken SAMtT dazu gehörıigen Kırchen, Luftpistolen, und blechernen Büch-
SETL„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  298  Einen stattlichen Fundus weiterer Gerätschaften findet man in Raitenhas-  lach. Das Inventar zählt - in nicht immer ganz einwandfreier Orthographie —  u.a. das Folgende auf: „1 Maschin von Holz zur Erklärung der Wetterleiter.  1  Iuftlöhre Schlangen Glasröhre. ... der elektrische Sailtänzer. 1. kleine Maschin zum  Absprengen der elektrischen Materie. ... die elektrische Spiralröhre. der elektrische  Tratttänzer. ... 1. elektrisches Kartenspiel. das elektrische Erdböben. die elektrische  Geld Maschine.  .. das elektrische Ein-mal eins. 1. elektrischer Trichter. das elektri-  2  sche Planum inclanatum. 2 meßingene Kugeln zu Durchschlagung der Karten.  elektrische Wolken samt dazu gehörigen Kirchen, Luftpistolen, und blechernen Büch-  sen. ... 7. gläserne Blatten zur Leitung des elektrischen Funkens, und 1 von der Art  auf Pappendekl. das franklinische Quadrat, nebst einem elektrischen Bilde. 1 kleiner  elektrisitäts Träger, samt einer Trommel von Holz. ... 1. zerbrochene Bliztafel, nebst  einer ganzen. ... der elektrische noch unausgefertigte Zauberer. ... 1 Stuhl mit eiser-  nen Nägeln zur Elektrisität.”  Die „Blitztafel“ war ein Flachglas, auf das eine leitende Substanz, oft Sta-  niolblättchen, als Blitzweg aufgebracht war, etwa in Form einer Schrift oder  eines anderen graphischen Musters, auf dem mittels Elektrisieren Leuchtef-  fekte hervorgerufen werden konnten“.  Bei dem „elektrischen Flugrad“, das in Rott vorhanden war, handelte es sich  um eine Erfindung Andreas Gordons®, Man muss es sich wie einen Propeller  vorstellen, der sich bei elektrischer Aufladung zu drehen begann“*.  Von wem die Geräte jeweils angefertigt worden waren, lässt sich nur selten  ermitteln. In den fünf ausgewerteten Inventaren sind keine Herstellernamen  angegeben. Auch anderswo wird man nur selten fündig, so dass hier lediglich  zufällig Entdecktes aufgelistet werden kann. Georg Friedrich Brander (1713-—  83), so bedeutsam er für den Bau naturkundlicher Instrumente sonst war,  scheint nur in beschränktem Umfang elektrische Scientifica hergestellt zu ha-  ben®, Sein Schwiegersohn Christoph Caspar Höschel (1744-1820) hatte ver-  schiedene elektrische Apparate im Sortiment“. Der Augsburger Silberdrechl-  42)  S. Fraunberger, Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 30 ff.  43)  S. ders., Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 80/82.  44)  S. ders., Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 23 f.  45)  In dem Standardwerk über Brander werden keine elektrischen Scientifica vorge-  stellt; s. G. F. Brander. 1713-1783. Wissenschaftliche Instrumente aus seiner Werk-  statt, hrsg. v. A. Brachner u. a., München 1983; jedoch führt in Branders Todesjahr  das „Verzeichniß von Instrumenten zur praktischen Geometrie, Astronomie, und Natur-  lehre, welche in dem Brander- und Höschelschen Laboratorio ausgefertiget werden“ mehre-  re Instrumente an: „85. Electrophors, von verschiedner Art und Größe. 87. Electrisirma-  schinen, mit Glasscheiben nach Engl. Art, von verschiedner Größe. 86. Electrisirmaschi-  nen, mit Glaskugeln von verschiedner Größe und Einrichtung. 88. Das elektrische Com-  D  “ Anhang  pendium, in zwey Futterale. 89. Elektrische Adparate von verschiednen Preisen.  zu: Höschel C.C., Nachricht von dem katoptrischen Zirkel..., Augsburg 1783, 29  (Reprint in: G. F. Brander, 320-328, hier: 327).  46)  S. Höschel C.C., CATALOG verschiedener mathematisch-physikalisch- und astro-  nomischer Instrumente, welche in dem ehemaligen Branderschen Laboratorio ver-gläserne Blatten Z BT Leitung des elektrischen Funkens, und 0071 der Art

auf Pappendekl. das franklinısche Quadrat, nebst eiInem elektrischen Bılde Teiner
elektrisıtäts Iräger, SAMT eiInNer Trommel 0071 olz„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  298  Einen stattlichen Fundus weiterer Gerätschaften findet man in Raitenhas-  lach. Das Inventar zählt - in nicht immer ganz einwandfreier Orthographie —  u.a. das Folgende auf: „1 Maschin von Holz zur Erklärung der Wetterleiter.  1  Iuftlöhre Schlangen Glasröhre. ... der elektrische Sailtänzer. 1. kleine Maschin zum  Absprengen der elektrischen Materie. ... die elektrische Spiralröhre. der elektrische  Tratttänzer. ... 1. elektrisches Kartenspiel. das elektrische Erdböben. die elektrische  Geld Maschine.  .. das elektrische Ein-mal eins. 1. elektrischer Trichter. das elektri-  2  sche Planum inclanatum. 2 meßingene Kugeln zu Durchschlagung der Karten.  elektrische Wolken samt dazu gehörigen Kirchen, Luftpistolen, und blechernen Büch-  sen. ... 7. gläserne Blatten zur Leitung des elektrischen Funkens, und 1 von der Art  auf Pappendekl. das franklinische Quadrat, nebst einem elektrischen Bilde. 1 kleiner  elektrisitäts Träger, samt einer Trommel von Holz. ... 1. zerbrochene Bliztafel, nebst  einer ganzen. ... der elektrische noch unausgefertigte Zauberer. ... 1 Stuhl mit eiser-  nen Nägeln zur Elektrisität.”  Die „Blitztafel“ war ein Flachglas, auf das eine leitende Substanz, oft Sta-  niolblättchen, als Blitzweg aufgebracht war, etwa in Form einer Schrift oder  eines anderen graphischen Musters, auf dem mittels Elektrisieren Leuchtef-  fekte hervorgerufen werden konnten“.  Bei dem „elektrischen Flugrad“, das in Rott vorhanden war, handelte es sich  um eine Erfindung Andreas Gordons®, Man muss es sich wie einen Propeller  vorstellen, der sich bei elektrischer Aufladung zu drehen begann“*.  Von wem die Geräte jeweils angefertigt worden waren, lässt sich nur selten  ermitteln. In den fünf ausgewerteten Inventaren sind keine Herstellernamen  angegeben. Auch anderswo wird man nur selten fündig, so dass hier lediglich  zufällig Entdecktes aufgelistet werden kann. Georg Friedrich Brander (1713-—  83), so bedeutsam er für den Bau naturkundlicher Instrumente sonst war,  scheint nur in beschränktem Umfang elektrische Scientifica hergestellt zu ha-  ben®, Sein Schwiegersohn Christoph Caspar Höschel (1744-1820) hatte ver-  schiedene elektrische Apparate im Sortiment“. Der Augsburger Silberdrechl-  42)  S. Fraunberger, Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 30 ff.  43)  S. ders., Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 80/82.  44)  S. ders., Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 23 f.  45)  In dem Standardwerk über Brander werden keine elektrischen Scientifica vorge-  stellt; s. G. F. Brander. 1713-1783. Wissenschaftliche Instrumente aus seiner Werk-  statt, hrsg. v. A. Brachner u. a., München 1983; jedoch führt in Branders Todesjahr  das „Verzeichniß von Instrumenten zur praktischen Geometrie, Astronomie, und Natur-  lehre, welche in dem Brander- und Höschelschen Laboratorio ausgefertiget werden“ mehre-  re Instrumente an: „85. Electrophors, von verschiedner Art und Größe. 87. Electrisirma-  schinen, mit Glasscheiben nach Engl. Art, von verschiedner Größe. 86. Electrisirmaschi-  nen, mit Glaskugeln von verschiedner Größe und Einrichtung. 88. Das elektrische Com-  D  “ Anhang  pendium, in zwey Futterale. 89. Elektrische Adparate von verschiednen Preisen.  zu: Höschel C.C., Nachricht von dem katoptrischen Zirkel..., Augsburg 1783, 29  (Reprint in: G. F. Brander, 320-328, hier: 327).  46)  S. Höschel C.C., CATALOG verschiedener mathematisch-physikalisch- und astro-  nomischer Instrumente, welche in dem ehemaligen Branderschen Laboratorio ver-zerbrochene Blıztafel, nebst
einer UANZENL.„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  298  Einen stattlichen Fundus weiterer Gerätschaften findet man in Raitenhas-  lach. Das Inventar zählt - in nicht immer ganz einwandfreier Orthographie —  u.a. das Folgende auf: „1 Maschin von Holz zur Erklärung der Wetterleiter.  1  Iuftlöhre Schlangen Glasröhre. ... der elektrische Sailtänzer. 1. kleine Maschin zum  Absprengen der elektrischen Materie. ... die elektrische Spiralröhre. der elektrische  Tratttänzer. ... 1. elektrisches Kartenspiel. das elektrische Erdböben. die elektrische  Geld Maschine.  .. das elektrische Ein-mal eins. 1. elektrischer Trichter. das elektri-  2  sche Planum inclanatum. 2 meßingene Kugeln zu Durchschlagung der Karten.  elektrische Wolken samt dazu gehörigen Kirchen, Luftpistolen, und blechernen Büch-  sen. ... 7. gläserne Blatten zur Leitung des elektrischen Funkens, und 1 von der Art  auf Pappendekl. das franklinische Quadrat, nebst einem elektrischen Bilde. 1 kleiner  elektrisitäts Träger, samt einer Trommel von Holz. ... 1. zerbrochene Bliztafel, nebst  einer ganzen. ... der elektrische noch unausgefertigte Zauberer. ... 1 Stuhl mit eiser-  nen Nägeln zur Elektrisität.”  Die „Blitztafel“ war ein Flachglas, auf das eine leitende Substanz, oft Sta-  niolblättchen, als Blitzweg aufgebracht war, etwa in Form einer Schrift oder  eines anderen graphischen Musters, auf dem mittels Elektrisieren Leuchtef-  fekte hervorgerufen werden konnten“.  Bei dem „elektrischen Flugrad“, das in Rott vorhanden war, handelte es sich  um eine Erfindung Andreas Gordons®, Man muss es sich wie einen Propeller  vorstellen, der sich bei elektrischer Aufladung zu drehen begann“*.  Von wem die Geräte jeweils angefertigt worden waren, lässt sich nur selten  ermitteln. In den fünf ausgewerteten Inventaren sind keine Herstellernamen  angegeben. Auch anderswo wird man nur selten fündig, so dass hier lediglich  zufällig Entdecktes aufgelistet werden kann. Georg Friedrich Brander (1713-—  83), so bedeutsam er für den Bau naturkundlicher Instrumente sonst war,  scheint nur in beschränktem Umfang elektrische Scientifica hergestellt zu ha-  ben®, Sein Schwiegersohn Christoph Caspar Höschel (1744-1820) hatte ver-  schiedene elektrische Apparate im Sortiment“. Der Augsburger Silberdrechl-  42)  S. Fraunberger, Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 30 ff.  43)  S. ders., Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 80/82.  44)  S. ders., Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 23 f.  45)  In dem Standardwerk über Brander werden keine elektrischen Scientifica vorge-  stellt; s. G. F. Brander. 1713-1783. Wissenschaftliche Instrumente aus seiner Werk-  statt, hrsg. v. A. Brachner u. a., München 1983; jedoch führt in Branders Todesjahr  das „Verzeichniß von Instrumenten zur praktischen Geometrie, Astronomie, und Natur-  lehre, welche in dem Brander- und Höschelschen Laboratorio ausgefertiget werden“ mehre-  re Instrumente an: „85. Electrophors, von verschiedner Art und Größe. 87. Electrisirma-  schinen, mit Glasscheiben nach Engl. Art, von verschiedner Größe. 86. Electrisirmaschi-  nen, mit Glaskugeln von verschiedner Größe und Einrichtung. 88. Das elektrische Com-  D  “ Anhang  pendium, in zwey Futterale. 89. Elektrische Adparate von verschiednen Preisen.  zu: Höschel C.C., Nachricht von dem katoptrischen Zirkel..., Augsburg 1783, 29  (Reprint in: G. F. Brander, 320-328, hier: 327).  46)  S. Höschel C.C., CATALOG verschiedener mathematisch-physikalisch- und astro-  nomischer Instrumente, welche in dem ehemaligen Branderschen Laboratorio ver-der elektrısche noch unausgefertigte Zauberer.„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  298  Einen stattlichen Fundus weiterer Gerätschaften findet man in Raitenhas-  lach. Das Inventar zählt - in nicht immer ganz einwandfreier Orthographie —  u.a. das Folgende auf: „1 Maschin von Holz zur Erklärung der Wetterleiter.  1  Iuftlöhre Schlangen Glasröhre. ... der elektrische Sailtänzer. 1. kleine Maschin zum  Absprengen der elektrischen Materie. ... die elektrische Spiralröhre. der elektrische  Tratttänzer. ... 1. elektrisches Kartenspiel. das elektrische Erdböben. die elektrische  Geld Maschine.  .. das elektrische Ein-mal eins. 1. elektrischer Trichter. das elektri-  2  sche Planum inclanatum. 2 meßingene Kugeln zu Durchschlagung der Karten.  elektrische Wolken samt dazu gehörigen Kirchen, Luftpistolen, und blechernen Büch-  sen. ... 7. gläserne Blatten zur Leitung des elektrischen Funkens, und 1 von der Art  auf Pappendekl. das franklinische Quadrat, nebst einem elektrischen Bilde. 1 kleiner  elektrisitäts Träger, samt einer Trommel von Holz. ... 1. zerbrochene Bliztafel, nebst  einer ganzen. ... der elektrische noch unausgefertigte Zauberer. ... 1 Stuhl mit eiser-  nen Nägeln zur Elektrisität.”  Die „Blitztafel“ war ein Flachglas, auf das eine leitende Substanz, oft Sta-  niolblättchen, als Blitzweg aufgebracht war, etwa in Form einer Schrift oder  eines anderen graphischen Musters, auf dem mittels Elektrisieren Leuchtef-  fekte hervorgerufen werden konnten“.  Bei dem „elektrischen Flugrad“, das in Rott vorhanden war, handelte es sich  um eine Erfindung Andreas Gordons®, Man muss es sich wie einen Propeller  vorstellen, der sich bei elektrischer Aufladung zu drehen begann“*.  Von wem die Geräte jeweils angefertigt worden waren, lässt sich nur selten  ermitteln. In den fünf ausgewerteten Inventaren sind keine Herstellernamen  angegeben. Auch anderswo wird man nur selten fündig, so dass hier lediglich  zufällig Entdecktes aufgelistet werden kann. Georg Friedrich Brander (1713-—  83), so bedeutsam er für den Bau naturkundlicher Instrumente sonst war,  scheint nur in beschränktem Umfang elektrische Scientifica hergestellt zu ha-  ben®, Sein Schwiegersohn Christoph Caspar Höschel (1744-1820) hatte ver-  schiedene elektrische Apparate im Sortiment“. Der Augsburger Silberdrechl-  42)  S. Fraunberger, Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 30 ff.  43)  S. ders., Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 80/82.  44)  S. ders., Elektrische Spielereien (wie Anm. 33), 23 f.  45)  In dem Standardwerk über Brander werden keine elektrischen Scientifica vorge-  stellt; s. G. F. Brander. 1713-1783. Wissenschaftliche Instrumente aus seiner Werk-  statt, hrsg. v. A. Brachner u. a., München 1983; jedoch führt in Branders Todesjahr  das „Verzeichniß von Instrumenten zur praktischen Geometrie, Astronomie, und Natur-  lehre, welche in dem Brander- und Höschelschen Laboratorio ausgefertiget werden“ mehre-  re Instrumente an: „85. Electrophors, von verschiedner Art und Größe. 87. Electrisirma-  schinen, mit Glasscheiben nach Engl. Art, von verschiedner Größe. 86. Electrisirmaschi-  nen, mit Glaskugeln von verschiedner Größe und Einrichtung. 88. Das elektrische Com-  D  “ Anhang  pendium, in zwey Futterale. 89. Elektrische Adparate von verschiednen Preisen.  zu: Höschel C.C., Nachricht von dem katoptrischen Zirkel..., Augsburg 1783, 29  (Reprint in: G. F. Brander, 320-328, hier: 327).  46)  S. Höschel C.C., CATALOG verschiedener mathematisch-physikalisch- und astro-  nomischer Instrumente, welche in dem ehemaligen Branderschen Laboratorio ver-mi1t e1Sser-
nen Nägeln VT Flektrisıitat.”

I Iie „Blıtztafel” WarTr eın Flachglas, auf das iıne leitende Substanz, oft Sta-
niolblättchen, als Blıtzweg aufgebracht Warl, twa 1n korm eiINer Schrift oder
eINEeSs anderen graphischen usters, auf dem mittels Elektrisieren Leuchtef-
fekte hervorgerufen werden konnten“*.

Be1l dem „elektrischen Flugrad  L das 1ın ott vorhanden WAar, andelte ich
ine Erfindung Andreas ordons®. Man 1L1L1USS sich wI1e einen Propeller

vorstellen, der sich bei elektrischer Aufladung drehen begann“.
Von WE die (‚erate eweils angefertigt worden EL laässt sich 1LLUT selten

ermiuitteln. In den fünf ausgewerteten Inventaren sind keine Herstellernamen
angegeben uch anderswo wird 11a  aD 1L1UTL selten fündig, ass hier lediglich
zufällig Entdecktes aufgeliste werden kann. eorg Friedrich Brander
83 edeutsam für den Bau naturkundlicher Instrumente SONST Wal,
scheint 1Ur 1ın beschränktem Umfang elektrische Scientifica hergestellt ha-
ben?® Sein Schwiegersohn Christoph Caspar Höschel (1744-1820) hatte VeIl-

schiedene elektrische Apparate 1m Sortiment?®. Der Augsburger Silberdrechl-

42) Fraunberger, Elektrische Spielereien (wıe Anm. 33), ff
43) ders., Elektrizitat 1m Barock (wıe Anm. 28),
44) ders., Elektrische Spielereien (wıe Anm.
45) In dem Standardwerk über Brander werden keine elektrischen Scientiftica BE-

tellt; Brander.eWissenschaftliche Instrumente us selner Werk-
STa hrsg. Brachner d..y München 1983; jedoch fuüuhrt 1n Branders Todesjahr
das „Verzeichnifs 007l Instrumenten ZUFYT praktischen Geometrie, Astronomie, UN Atur-
lehre, welche IN dem Brander- UN Höschelschen Laborator10 ausgefertiget werden“ mehre-

Instrumente FA Electrophors, (010)8) verschiedner Art und Gröfße. Electrisırma-
schinen, mi1t Glasscheiben ach Engl. Art, on verschiedner Größe. S6 Flectrisirmaschit-
Nr mi1t Glaskugeln 00 verschiedner Gröfße und Einrichtung. [)as elektrische Com-

Anhangpendium, In ZWEY Futterale. Flektrische Adparate 0071 verschiednen Preisen.
Höschel Nachricht VO dem katoptrischen Yirkel:. Augsburg 1783; 20

(Keprint 1n Brander, 320—-326, hler: 327)
46) Höschel C J ( ATALOG verschiedener mathematisch-physikalisch- un! aStro-

nomischer Instrumente, welche 1ın dem ehemalıigen Branderschen Laborator10 V@I-



294 eorg Schrott

SCr Langenbucher (1738-1791) stellte elektrische „Erdbeben“”, Glocken-
spiele, Blitzscheiben, Donnerhauser un! ine elektrische ampe her*: dergle1-
chen ındet 11a auch iın den Inventaren der Stifte immer wlieder, In den 1ler
berücksichtigten Quellen allerdings ohne Hersteller-Angaben. FEine gewlsse
Bedeutung für die klösterlichen Bestände scheint der AduU:  CN Wıen stammende
Wander-Mechanicus Martın Berschitz (vor 1750 ach 1800)* gehabt ha-
ben. Von ihm tammıt die FElektrisiermaschine ın Strahov*?. Seine Spuren ind
auch In anderen Stiften nachweisbar, etwa in Waldsassen un:! Muri ® 1791
WarT Berschitz 1ın den Klöstern 1mM Augsburger Raum aktiv>). Im ugus 17972

zeigte seine Kunstfertigkeit 1m Kremsmunster:
8 Kleine Kanonen, welche Im Hofgarten aufgestellt WATrEN, feuerte on der

Sternwarte AUS ab urch hlosse Berührung der !Leidener AasCHhe.
An Nase, ZUunge, IN Stiefel des nächst hesten entzündete einen Schwamm,

‚ZUMmM klaren Beweıse, Adass der mensch nıcht hloss AUS Erde, Luft und Wasser bestehe,
sondern auch Feuer.‘ (!)

Eın lebendiger Frosch In einem Glas voll Wasser ward durch den electrischen
Strom S0 scheintodt, das:  S alle Glhlieder sıch streckte (‚zum Beweıise, dass auch
dıe Fische IM Wasser 0Or dem Blıtzschlag nıcht sıcher seien ), dann durch den electr1-
schen Strom wieder £MmM Leben erweckt.

Der Physiker erZzeuQt Donner und Blıtz zwel Bauern unter einem Baum Sfe-
hend Sturzen VOoMmM Blıtze getroffen plötzlich ZUSUMMEN , der Rlıtz schlägt auch In ein
Haus, aber (8/0)1) Blitzableitern geschützt, wıird nıcht angezündet; auch durch Tleine
Fässchen ol Pulver fährt der Jıtz und da Pulver wıird nıcht entzündet. Auch
FEıer zeigt er herum, und lässt bestimmen, welches davon 0Or dem Blıtze bewahren
solle; A legt dieses zwıischen dıe andern; dıe letzteren werden 0O0O01M electrischen
Blıtze durchlöchert, Jenes Fıne hleibt unverletzt.

fertiget werden..., Augsburg 21 (Reprint: Brander |wıe Anm. 45], 3729
341, hier: c  CO

47) Hochadel (wıe Anm. 4), 56/180.
48) Über ihn ebd., DaSs; (Register‘).
49) DPatez Strahov Premonstratensians and Natural Sciences ın the Strahov Liıbrary

(Res naturae |wie Anm. 5], 46/51; Merg]l I estorel Old Electric Instru-
ment ın the Strahov Monastery (De&ejny vel techniky. 1StOrV of SCIENCES an
technology 39, 2006, 1

50) Binhack F Geschichte des Cisterzienserstittes Waldsassen der Wiederher-
stellung des Klosters (1661) bıs ode des Abtes Alexander (1756) nach Manu-

skripten des Dionysius uber, Regensburg m  To 1888, 1I98; Fellöcker (wıe
Anm. 14), 151 Baumer-Müller V, IDie Gebruder Abt Gerold IL Meyver MurIı1,
bt Bernhard 111 Mayer vVvon Rheinau un! R;  eIT Valentin Meyer. Eın Bel-

trag 28008 Situathion Benediktinerklöstern ın der SchweIiz des ausgehenden
Jahrhunderts (SMGB 117 345-381) LO  c  LO Anm. 4A)

51) 5 Hochadel (wıe Anm. 4), 2U  —



205„Blitzfang” un: „Electricier-Machinen“

Fın prächtiger Tempel ard (0/0)  S elektrischen Lichte WIE 007 unzähligen LAMD-
chen beleuchtet; dıe Inschrift E(renbertus) (eyer) |damalıgzer Prälat IN Kremsmuün-
ster] VAfunkelte WE on lauter Perlen und Edelsteinen.“>*%

Berschitz’ Darbietungen VO  a Erfolg ekrönt. Der Physikprotessor
Benno allner konnte erreichen, dass Abt Erenbert „den UNZEN Apparat Sammt
em Zugehör (ZUu ehr als Experimenten) UmM 300 Gulde: kaufte>.

kın anderer wandernder Demonstrator WarTr 13CO0OMO Bianchi/Jakob VE  >

Bianchy (1732—1785). der Og der Universıitäat übıngen Experimental-
physik unterrichtete un diesem Fach 1760 uch 1m Kloster Elchingen Vor-
ührungen veranstaltete°*.

Vereinzelt fertigten die Religi0sen selbst elektrische Scientifica . nıcht
1Ur Andreas (GGordon unı der eingangs erwähne Zisterziensermönch VO  z

Aldersbach, sondern ZU. Beispiel auch der Prüfeninger Laienbruder Er (Sab-
riel Doblinger” un! Maurus Orec In Banz°©.

Blıtzableiter

twa 1750 entdeckte Benjamın Franklın die atmosphärische Elektrizıtat.
Seine Überlegungen führten 17572 ZUL[ Konstruktion des ersten europäischen
Blitzableiters ULr TIThomas Franco1s alıbar: In Marly-la-Ville In der Nähe
VO Paris”. Aut Reichsgebiet War der Pramonstratenser Prokopius Divıs
(1698—-17695, Profess orherr 1mM mährischen Klosterbruck/Louka, der
bereıits 17534 eınen Blitzableiter ın seinem Pfarrdorf Pfimetice errichtet, wel-
cher jedoch nach einer langeren I )urre VO  aD} abergläubischen Bauern wieder
niedergerissen wurde°. Früher apostrophierte 111la  a Divıs als den e
päischen Franklın“, da 188028  D meınte, habe den Blıtzableiter unabhängıg VO  a

dem Amerikaner entdeckt, doch geht I1la  > mittlerweile davon aus??, dass
VO  > dessen Ideen un VO Dalibards praktischen Versuchen wusste eın Be-

52) Fellöcker (wıe Anm. 145, Anm. 2/ Fellöcker bezieht selne Informationen Aaus E1-
LE Manuskript W:  > Laurenz Doberschiz

53) Fellöcker (wie Anm. 14), 149
54) Hochadel (wie Anm. 4), 187 ff.
55) Lindner A., I die Schriftsteller und die un Wissenschaft uUun! uns verdienten Mit-

glieder des Benediktiner-UOrdens 1 eutigen Königreich Bayern VO Jahre 17500
bis G Gegenwart. Regensburg 1550, 245

56) Dippold (wie Anm. 26),
57) Fraunberger, Elektrizıtat 1 Barock (wie Anm. 28), 19277 HR Hochadel (wıe Anm.

4) 145
58) Über Leben und Bedeutung beispielsweilse Benz B3 Theologıe der Elektriziıtät.

Salr Begegnung un Auseinandersetzung VO.  > Theologie und Naturwissenschaft 1m
und Jahrhundert Akademıe der Wissenschaften und Lıteratur. Abhandlun-

sCch der gelstes- und sozialwissenschaftlichen Klasse 12) Maınz 1970, ( Steinle
(wie Anm. 3 / ODZe Schneider M., Divıs, Prokop (Biographisch-Bibliographisches
Kirchenlexikon; www.bautz.de/bbkl/d/divis_p.shtml; Zugriff: 18.12.2006)

59) Cohen B./Schofield RE Did Divıs erect the first kuropean protective liıghtning
rod, and Was hıs inventon independent? 43, 1952, 358—-364)
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leg für die rasche Verbreitung elektrischer Erkenntnisse ın jener eıt Eigen-
tänd1ıg (wenn auch nicht singulär) Warlr zumındest [IvıSs Idee, eıinen KON=-
duktor muıt mehreren opıtzen konstruleren.

nde der 177/0er Jahre SC  jefslich begann die Erfolgsgeschichte des „Wet-
terableiters”, nıcht 1905606 in der praktischen Anwendung, sondern auch 1n der
Offentlichen Diskussion®  Ü  J In Bayern beispielsweise mıiıt dem Ergebnis, dass
1753 das Wetterläuten untersagt®‘ un! 1/854 dıie Residenz ıIn unchen mıiıt E1-
116e Blıtzableiter versehen wurde®?.

Nun sorgte auch ıne Reihe VO  5 Prälaten füur die Installation NX  > „Blitz-
fängen”®> Eın frühes eisplie ist Rottenbuch, die Anbringung 1780 e1-

folgte®*. 1791 hatte INa  =) In der /aisterze Waldsassen den Wert VO  - Blıtzablei-
tern erkannt®°. Im selben Jahr brachte eın Religiose eınen solchen auf dem
Turm des Stifts Sankt Ulrich un:! Afra 1n ugsburg an Dergleichen wird
gelegentlich ausdrücklich In den EeKUNd1Z- und Leichenpredigten erwähnt,
etwa 1797 ıIn Raitenhaslach, 1/797/ un 17985 ıIn Rottenbuch oder 1801 ın ott
Inn®’, un: zahlt sSOomıIt den Prälatenleistungen, die 1iıne panegyrische Wur-

digung verdienen. Dass sıch hierbei nicht eintach ine technische Neue-
rung, sondern eıinen gelstigen Umbruch handelt, wird welıter unten e1IN-
gehender dargestellt.

Daneben beteiligten sich Mönche auch der fachlichen Kontroverse
den Blitzableiter. Der Sankt Emmeramer Naturwissenschaftler Placidus Heın-
rich®® (1758—-1825) betonte 1787 In einem Aufsatz®? dessen utzen (vor allem

60) Hochadel (wie Anm 4), 145
61) eb 145
62) Mo1s Das Stift Rottenbuch VO Begınn der Neuzeıt bis YABOE Säkularisation

(Rottenbuch. Das Augustinerchorherrenstift 1m Ammergau. eıtrage AAUNE (S6-
schichte, uns un Kultur, hrsg. Pörnbacher, Weifßsenhorn 1980,

63) Dies ist uch eın denkmalpflegerisch relevantes ema; Laın Rf Historische
Blitzableiter. kıne unbeachtete Gattung technischer Kulturdenkmale Denkmal-
pflege iın Baden-Württemberg 15, 1986, ber klösterliche Blitzableiter
nicht erwähnt werden.

64) Mo1s (wie Anm 62):
65) Näheres
66) Hochadel (wıe Anm. 4), 165
67) Jansens A TIrauerrede auf den tödtlichen 1NEN: des Herrn Theobalds

|Weissenbach] des Stiftes 1ın Raittenhaslach wurdiı1gısten es Burghausen
1792 19; [Daisenberger] N/ ede bey der feyerlichen Jubel-Messe des hochwür-
digen296  Georg Schrott  leg für die rasche Verbreitung elektrischer Erkenntnisse in jener Zeit. Eigen-  ständig (wenn auch nicht singulär) war zumindest Diviss Idee, einen Kon-  duktor mit mehreren Spitzen zu konstruieren.  Ende der 1770er Jahre schließlich begann die Erfolgsgeschichte des „Wet-  terableiters“, nicht nur in der praktischen Anwendung, sondern auch in der  öffentlichen Diskussion®, in Bayern beispielsweise mit dem Ergebnis, dass  1783 das Wetterläuten untersagt“ und 1784 die Residenz in München mit ei-  nem Blitzableiter versehen wurde®?.  Nun sorgte auch eine Reihe von Prälaten für die Installation von „Blitz-  fängen“®. Ein frühes Beispiel ist Rottenbuch, wo die Anbringung 1780 er-  folgte®. 1791 hatte man in der Zisterze Waldsassen den Wert von Blitzablei-  tern erkannt®. Im selben Jahr brachte ein Religiose einen solchen auf dem  Turm des Stifts Sankt Ulrich und Afra in Augsburg an°. Dergleichen wird  gelegentlich ausdrücklich in den Sekundiz- und Leichenpredigten erwähnt,  etwa 1792 in Raitenhaslach, 1797 und 1798 in Rottenbuch oder 1801 in Rott am  Inn”, und zählt somit zu den Prälatenleistungen, die eine panegyrische Wür-  digung verdienen. Dass es sich hierbei nicht einfach um eine technische Neue-  rung, sondern um einen geistigen Umbruch handelt, wird weiter unten ein-  gehender dargestellt.  Daneben beteiligten sich Mönche auch an der fachlichen Kontroverse um  den Blitzableiter. Der Sankt Emmeramer Naturwissenschaftler Placidus Hein-  rich® (1758-1825) betonte 1787 in einem Aufsatz®© dessen Nutzen (vor allem  60)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 145.  61)  S. ebd., 148.  62)  S. Mois J., Das Stift Rottenbuch vom Beginn der Neuzeit bis zur Säkularisation  (Rottenbuch. Das Augustinerchorherrenstift im Ammergau. Beiträge zur Ge-  schichte, Kunst und Kultur, hrsg. v. H. Pörnbacher, Weißenhorn 1980, 34-68) 54.  63)  Dies ist auch ein denkmalpflegerisch relevantes Thema; s. Laun R., Historische  Blitzableiter. Eine unbeachtete Gattung technischer Kulturdenkmale (Denkmal-  pflege in Baden-Württemberg 15, 1986, 85-92), wo aber klösterliche Blitzableiter  nicht erwähnt werden.  64)  S. Mois (wie Anm. 62), 54.  65)  Näheres s. u.  66)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 165.  67)  S. Jansens J. A., Trauerrede auf den tödtlichen Hintritt des  . Herrn Theobalds  [Weissenbach] des  . Stiftes in Raittenhaslach würdigisten Abtes..., Burghausen  1792, 19; [Daisenberger] J. N., Rede bey der feyerlichen Jubel-Messe des hochwür-  digen ... HERRN Ambrosius [Mösmer] Probst zu Raittenbuch..., Kaufbeuren 1797,  10; Hellensteiner V., Rede bey der Todesfeyer des ... HERRN Ambrosius [Mösmer]  Probst ... zu Rothenbuch..., Kaufbeuren 1798, 13; Mareis M., Trauerrede auf den  Hochwürdigen ... Herrn Gregor [Mack] würdigsten Abt des ... Benediktinerstiftes  Rotlt]..., Tegernsee 1801, 20/33.  68)  S. Hartmann (wie Anm. 17).  69)  Heinrich P., Abhandlung über die Wirkung des Geschützes auf Gewitterwolken  (Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaf-  ten 5, 1789, 1-114).ERRN Ambrosius Mösmer| Probst Raittenbuc Kaufbeuren 1797
1 p Hellensteiner V., ede bDey der Todesfeyer des296  Georg Schrott  leg für die rasche Verbreitung elektrischer Erkenntnisse in jener Zeit. Eigen-  ständig (wenn auch nicht singulär) war zumindest Diviss Idee, einen Kon-  duktor mit mehreren Spitzen zu konstruieren.  Ende der 1770er Jahre schließlich begann die Erfolgsgeschichte des „Wet-  terableiters“, nicht nur in der praktischen Anwendung, sondern auch in der  öffentlichen Diskussion®, in Bayern beispielsweise mit dem Ergebnis, dass  1783 das Wetterläuten untersagt“ und 1784 die Residenz in München mit ei-  nem Blitzableiter versehen wurde®?.  Nun sorgte auch eine Reihe von Prälaten für die Installation von „Blitz-  fängen“®. Ein frühes Beispiel ist Rottenbuch, wo die Anbringung 1780 er-  folgte®. 1791 hatte man in der Zisterze Waldsassen den Wert von Blitzablei-  tern erkannt®. Im selben Jahr brachte ein Religiose einen solchen auf dem  Turm des Stifts Sankt Ulrich und Afra in Augsburg an°. Dergleichen wird  gelegentlich ausdrücklich in den Sekundiz- und Leichenpredigten erwähnt,  etwa 1792 in Raitenhaslach, 1797 und 1798 in Rottenbuch oder 1801 in Rott am  Inn”, und zählt somit zu den Prälatenleistungen, die eine panegyrische Wür-  digung verdienen. Dass es sich hierbei nicht einfach um eine technische Neue-  rung, sondern um einen geistigen Umbruch handelt, wird weiter unten ein-  gehender dargestellt.  Daneben beteiligten sich Mönche auch an der fachlichen Kontroverse um  den Blitzableiter. Der Sankt Emmeramer Naturwissenschaftler Placidus Hein-  rich® (1758-1825) betonte 1787 in einem Aufsatz®© dessen Nutzen (vor allem  60)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 145.  61)  S. ebd., 148.  62)  S. Mois J., Das Stift Rottenbuch vom Beginn der Neuzeit bis zur Säkularisation  (Rottenbuch. Das Augustinerchorherrenstift im Ammergau. Beiträge zur Ge-  schichte, Kunst und Kultur, hrsg. v. H. Pörnbacher, Weißenhorn 1980, 34-68) 54.  63)  Dies ist auch ein denkmalpflegerisch relevantes Thema; s. Laun R., Historische  Blitzableiter. Eine unbeachtete Gattung technischer Kulturdenkmale (Denkmal-  pflege in Baden-Württemberg 15, 1986, 85-92), wo aber klösterliche Blitzableiter  nicht erwähnt werden.  64)  S. Mois (wie Anm. 62), 54.  65)  Näheres s. u.  66)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 165.  67)  S. Jansens J. A., Trauerrede auf den tödtlichen Hintritt des  . Herrn Theobalds  [Weissenbach] des  . Stiftes in Raittenhaslach würdigisten Abtes..., Burghausen  1792, 19; [Daisenberger] J. N., Rede bey der feyerlichen Jubel-Messe des hochwür-  digen ... HERRN Ambrosius [Mösmer] Probst zu Raittenbuch..., Kaufbeuren 1797,  10; Hellensteiner V., Rede bey der Todesfeyer des ... HERRN Ambrosius [Mösmer]  Probst ... zu Rothenbuch..., Kaufbeuren 1798, 13; Mareis M., Trauerrede auf den  Hochwürdigen ... Herrn Gregor [Mack] würdigsten Abt des ... Benediktinerstiftes  Rotlt]..., Tegernsee 1801, 20/33.  68)  S. Hartmann (wie Anm. 17).  69)  Heinrich P., Abhandlung über die Wirkung des Geschützes auf Gewitterwolken  (Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaf-  ten 5, 1789, 1-114).Ambrosius Mösmer|
Probst Rothenbuch..., Kaufbeuren 1795, 116 Mareıls M., Trauerrede auf den
Hochwürdigen296  Georg Schrott  leg für die rasche Verbreitung elektrischer Erkenntnisse in jener Zeit. Eigen-  ständig (wenn auch nicht singulär) war zumindest Diviss Idee, einen Kon-  duktor mit mehreren Spitzen zu konstruieren.  Ende der 1770er Jahre schließlich begann die Erfolgsgeschichte des „Wet-  terableiters“, nicht nur in der praktischen Anwendung, sondern auch in der  öffentlichen Diskussion®, in Bayern beispielsweise mit dem Ergebnis, dass  1783 das Wetterläuten untersagt“ und 1784 die Residenz in München mit ei-  nem Blitzableiter versehen wurde®?.  Nun sorgte auch eine Reihe von Prälaten für die Installation von „Blitz-  fängen“®. Ein frühes Beispiel ist Rottenbuch, wo die Anbringung 1780 er-  folgte®. 1791 hatte man in der Zisterze Waldsassen den Wert von Blitzablei-  tern erkannt®. Im selben Jahr brachte ein Religiose einen solchen auf dem  Turm des Stifts Sankt Ulrich und Afra in Augsburg an°. Dergleichen wird  gelegentlich ausdrücklich in den Sekundiz- und Leichenpredigten erwähnt,  etwa 1792 in Raitenhaslach, 1797 und 1798 in Rottenbuch oder 1801 in Rott am  Inn”, und zählt somit zu den Prälatenleistungen, die eine panegyrische Wür-  digung verdienen. Dass es sich hierbei nicht einfach um eine technische Neue-  rung, sondern um einen geistigen Umbruch handelt, wird weiter unten ein-  gehender dargestellt.  Daneben beteiligten sich Mönche auch an der fachlichen Kontroverse um  den Blitzableiter. Der Sankt Emmeramer Naturwissenschaftler Placidus Hein-  rich® (1758-1825) betonte 1787 in einem Aufsatz®© dessen Nutzen (vor allem  60)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 145.  61)  S. ebd., 148.  62)  S. Mois J., Das Stift Rottenbuch vom Beginn der Neuzeit bis zur Säkularisation  (Rottenbuch. Das Augustinerchorherrenstift im Ammergau. Beiträge zur Ge-  schichte, Kunst und Kultur, hrsg. v. H. Pörnbacher, Weißenhorn 1980, 34-68) 54.  63)  Dies ist auch ein denkmalpflegerisch relevantes Thema; s. Laun R., Historische  Blitzableiter. Eine unbeachtete Gattung technischer Kulturdenkmale (Denkmal-  pflege in Baden-Württemberg 15, 1986, 85-92), wo aber klösterliche Blitzableiter  nicht erwähnt werden.  64)  S. Mois (wie Anm. 62), 54.  65)  Näheres s. u.  66)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 165.  67)  S. Jansens J. A., Trauerrede auf den tödtlichen Hintritt des  . Herrn Theobalds  [Weissenbach] des  . Stiftes in Raittenhaslach würdigisten Abtes..., Burghausen  1792, 19; [Daisenberger] J. N., Rede bey der feyerlichen Jubel-Messe des hochwür-  digen ... HERRN Ambrosius [Mösmer] Probst zu Raittenbuch..., Kaufbeuren 1797,  10; Hellensteiner V., Rede bey der Todesfeyer des ... HERRN Ambrosius [Mösmer]  Probst ... zu Rothenbuch..., Kaufbeuren 1798, 13; Mareis M., Trauerrede auf den  Hochwürdigen ... Herrn Gregor [Mack] würdigsten Abt des ... Benediktinerstiftes  Rotlt]..., Tegernsee 1801, 20/33.  68)  S. Hartmann (wie Anm. 17).  69)  Heinrich P., Abhandlung über die Wirkung des Geschützes auf Gewitterwolken  (Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaf-  ten 5, 1789, 1-114).Herrn Gregor aCck] wurdigsten Abt des296  Georg Schrott  leg für die rasche Verbreitung elektrischer Erkenntnisse in jener Zeit. Eigen-  ständig (wenn auch nicht singulär) war zumindest Diviss Idee, einen Kon-  duktor mit mehreren Spitzen zu konstruieren.  Ende der 1770er Jahre schließlich begann die Erfolgsgeschichte des „Wet-  terableiters“, nicht nur in der praktischen Anwendung, sondern auch in der  öffentlichen Diskussion®, in Bayern beispielsweise mit dem Ergebnis, dass  1783 das Wetterläuten untersagt“ und 1784 die Residenz in München mit ei-  nem Blitzableiter versehen wurde®?.  Nun sorgte auch eine Reihe von Prälaten für die Installation von „Blitz-  fängen“®. Ein frühes Beispiel ist Rottenbuch, wo die Anbringung 1780 er-  folgte®. 1791 hatte man in der Zisterze Waldsassen den Wert von Blitzablei-  tern erkannt®. Im selben Jahr brachte ein Religiose einen solchen auf dem  Turm des Stifts Sankt Ulrich und Afra in Augsburg an°. Dergleichen wird  gelegentlich ausdrücklich in den Sekundiz- und Leichenpredigten erwähnt,  etwa 1792 in Raitenhaslach, 1797 und 1798 in Rottenbuch oder 1801 in Rott am  Inn”, und zählt somit zu den Prälatenleistungen, die eine panegyrische Wür-  digung verdienen. Dass es sich hierbei nicht einfach um eine technische Neue-  rung, sondern um einen geistigen Umbruch handelt, wird weiter unten ein-  gehender dargestellt.  Daneben beteiligten sich Mönche auch an der fachlichen Kontroverse um  den Blitzableiter. Der Sankt Emmeramer Naturwissenschaftler Placidus Hein-  rich® (1758-1825) betonte 1787 in einem Aufsatz®© dessen Nutzen (vor allem  60)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 145.  61)  S. ebd., 148.  62)  S. Mois J., Das Stift Rottenbuch vom Beginn der Neuzeit bis zur Säkularisation  (Rottenbuch. Das Augustinerchorherrenstift im Ammergau. Beiträge zur Ge-  schichte, Kunst und Kultur, hrsg. v. H. Pörnbacher, Weißenhorn 1980, 34-68) 54.  63)  Dies ist auch ein denkmalpflegerisch relevantes Thema; s. Laun R., Historische  Blitzableiter. Eine unbeachtete Gattung technischer Kulturdenkmale (Denkmal-  pflege in Baden-Württemberg 15, 1986, 85-92), wo aber klösterliche Blitzableiter  nicht erwähnt werden.  64)  S. Mois (wie Anm. 62), 54.  65)  Näheres s. u.  66)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 165.  67)  S. Jansens J. A., Trauerrede auf den tödtlichen Hintritt des  . Herrn Theobalds  [Weissenbach] des  . Stiftes in Raittenhaslach würdigisten Abtes..., Burghausen  1792, 19; [Daisenberger] J. N., Rede bey der feyerlichen Jubel-Messe des hochwür-  digen ... HERRN Ambrosius [Mösmer] Probst zu Raittenbuch..., Kaufbeuren 1797,  10; Hellensteiner V., Rede bey der Todesfeyer des ... HERRN Ambrosius [Mösmer]  Probst ... zu Rothenbuch..., Kaufbeuren 1798, 13; Mareis M., Trauerrede auf den  Hochwürdigen ... Herrn Gregor [Mack] würdigsten Abt des ... Benediktinerstiftes  Rotlt]..., Tegernsee 1801, 20/33.  68)  S. Hartmann (wie Anm. 17).  69)  Heinrich P., Abhandlung über die Wirkung des Geschützes auf Gewitterwolken  (Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaf-  ten 5, 1789, 1-114).Benediktinerstiftes
Rot[t] Tegernsee 1801,

68) Hartmann (wie Anm. LE
69) Hainnch PI Abhandlung über die Wirkung des Geschützes auf CGGewitterwolken

Neue philosophische Abhandlungen der balerischen ademıle der Wissenschaf-
ten d 1759,S
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aber den VO  z Geschützfeuer 1ne These, die der Autor natürlich 1L1UT Arg U-
mentatıv, nıcht empirisch begründen konnte) Z Schutz VOTL (Gewitterwol-
ken Heinrich CWAahn aiur den Preis der Bailerischen Akademıie der Wissen-
schaften”®. 1806 auiserte sich mıiıt Anselm inger Aaus Wessobrunn e1in wel-
eres Mal eın Ex-) Mönch Z Wesen der Luftelektrizität’!. Anders als Hein:-
rich hatte selne Ergebnisse nicht LLUT Aaus einschlägiger Liıteratur deduzlert,
sondern uch praktische Versuche ZANT Blitzableitung durchgeführt‘“.

kın kurzer Blick 1ın die Klosterbibliotheken:
Fachliteratur VDE Thema

IIie liıterariısche Beschäftigung mıt elektrischen Phänomenen ruckt welıltere
Quellengruppen A0 IThema In den Vordergrund, denn uch in bibliotheks-
vyeschichtlicher Perspektive lieise sich ein1g€es erarbeiten. Hıer kann ebentfalls
LLUT e1n FEindruck vermiuttelt werden Urc ıne Reduktion auf Exempları-
sches. Als Hauptquellen können natürlich Z eıinen die Buchbestände selbst
dienen eın Aufgabenfel für Stiftsbibliothekare ın der Schweiz, In Osterreich
un!: 1ın Tschechien. In Deutschland ist dies SCNH der Sakularisation LLUT dort
möglich, ıne erschöpfende Provenienzerfassung erfolgt ist, beispielsweise
ın den Beständen der Staatlichen Bibliothek (Provinzialbibliothek) Amberg /:
Hıer erg1ibt sich: DIie Praämonstratenser 1n Speinshart hatten OIfenDar kein Sr
(seres Interesse der Thematiık, da ich ıIn ihrer Bibliothek keine ENISPIe-
chenden Werke ausmachen lassen  VE  S Fur die Ensdorter Bibliothek hatte AN=-
selIm Desing bereıts 1/46 Waiıtz’ „Abhandlungen 0OON der Flectricıtat und de-

70) Hartmann (wie Anm 1 159 f Kraus A I die naturwissenschaftliche Forschung
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 1 Zeitalter der Aufklärung

(Bayerische ademıe der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse. AD
handlungen 82) Muüunchen 19758, 176 ff.; Miedaner S® Placıdus Heinrich S—

kın Gelehrter aus St. Emmeram ın Regensburg (Lebensbilder Aaus der (
schichte des Bıstums Regensburg, hrsg eorg Chwailger. BGBR 24| Ke-

gensburg 1989, 549—-554) DOZ: Tanne M., Naturforschung In St. Emmeram Lorenz
Hrsg.], Im 1Urm; 1mM Kabinett, 1mM Labor. Streifzüge durch die Regensburger

Wissenschaftsgeschichte, Regensburg 19995,Z
FL hinger AI beytrage Z Erläuterung der Vorstellung VO Wetterwolken un

Blitzen (Physikalische Abhandlungen der Königlich-Baierischen Akademıie der
Wissenschaften, Muüunchen 1506, DA}VE

[2) Kraus, Die naturwissenschaftliche Forschung alil der Bayerischen ademıe der
Wissenschaften (wıe Anm 7/0), 178

z3) LIpp W., Provenienzerfassung der Staatlichen Bibliothek Amberg. Barocke
Klosterbibliotheken gewınnen Konturen (Bibliotheksforum Bayern 2 F 1999, 111
122

/4) ders., DIie Bibliothek der Abte!1l Speinshart VO  a 1669 D1ISs ihrer Auflösung 15803
S50 re Prämonstratenserabte1l Speinshart3 Speinshartensı1a. eıtrage
AB Geschichte des Prämonstratenserklosters Speinshart Pressath 19995, 97—114)
105
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TEn Ursachen...“ Berlin erworben”>. LIPP konnte jedoc umfangreichere
Bestände AUs Reichenbach kegen ausfindig machen?®.

AÄ1s diesem Kloster 1eg aufserdem eın Bibliothekskatalog VO  — Darın o1bt
iıne eigene Rubrik den „Authores Flectricıtatem yertractantes””, unter der

188028  a die folgenden Werke findet

„Cabalo Fa  I! AVALLO Tiber[1ius] Abhandlung Uüber dıe ALUT der Luft 81 Leip-
ZIQ 1E

Epp Franc. S0C Jes Problemata electrica Mal Monachıui 1773
Hartmann Johann Friederich Von der Elektricıitat. Hanover 1764 Von der

Achtsamkeıt bey Erforschung der Gewitter-Elektricıität, nebst Beschrei-
178bungz PINES Elektricıtät-Zeigers.

Naollet del 5S1QNOT abbate Lettere INtOrNO all Elettricıita. nartı In eNneZ1a
1755

riestley Joseph Geschichte der Flektracıtäat. UAUÜSs dem Englischen übersetzet.
Berlin 17L

de Sans Elektrische Medicin. AÄUQZSPUFZ 1790
Schäfer aK0 Christian Von der elektrizitats-Medicıin. KRegzenspurg.

TE
Von Elektricıtäts-träger. EZENSPUIX V

INKIers Heinrich EFAdanKen 00 der Elektricıtät. Leipzigz 1744
Franklıns Briefe 00 der Elektricıtät, UAUS dem Englischen übersetzet (010) 18

Herrn Leipz1ıgQ 17355
Bertholon 1erre des Ahtes Preisschrift über dıe Elektricität, AUS dem YAN-

zösıtschen übersetzet (010) 4 Weher bern 17854 Irecte: beygefüget sSiınd
Webers Joseph EUE Erfahrungen idioelektrischer Körper ohne eINLZES Re1-
hen elektrıisıren, mMI1t Kupfern ST Augsburg T: Webers Joseph
EUE elektrısche versuche. SI alzburz 17856

de ANS des Herrn Ahtes ÄNwEeISUNg, WIE dıe 0OON eInNemM Schlagfluße gelähm-
fen Kranke vermuittels der Flektricıtat geheıle: werden, US dem Französ
üibersetzet. ugZsburg. 1750

/5) ders.,] Verzeichnis der VO Anselm Desing für das Kloster Ensdorf erworbe-
nen Bücher Anselm Desing 11699-1772] kın benediktinischer Universalgelehrter
1m Zeitalter der Aufklärung, hrsg. Knedlik/G Schrott, allmunz 1999, 44.9—
456) 456 70 Reichenbach siehe das Folgende. Die Ergebnisse ZUT Provenienzerfas-
SUNg der übrigen Oberpfälzer Klöster Sind noch nicht publızıert.

76) ders., Die Bibliothek des Klosters Reichenbach VOI1l Spätbarock bıs ZABDE uflö-
S UNg 1503 (Sıitz der Weisheit. 200e Provinzialbibliothek Amberg. Staatlıche BIi=
bliothek Amberg 2005, allmunz 2005, S1

77 Catalogus Librorum, quı Eextant ın Bibliotheca Monaster11 Reichenbacensis. Ord
Benedicti. PARS Philosophia, fol (Bayerische Staatsbibliothek
München: Cbm 760)

78) Gemeıint Sind wohl nicht wel verschiedene Werke, sondern lediglich Hartmanns
„Anmerckungen über die nöthige Achtsamkeıt

/9) Bibliographisch NIcC nachweisbar.
80) Bibliographisch nicht nachweisbar.
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Cavallo Tıberius Vollständige Abhandlung 007l der Elektricıtät, UAUS dem
Engl üibersetzet. vn LeipzigQ 1783

Langenbucher Praktische Flektricıtats-Lehre SUNZ HNEU hearbeıtet. Q
UZSOurgz 1/585

Nollet des Herrn €Ss Vergleichung der Wirkung des ONNErS mI1t den Wır-
kungen der Elektricıtat. Pragz 1769

Priestley Joseph Geschichte und Zegenwärtıgzer /7ustand der Elektricıität, AUS

dem Engl @ihbersetzet (0/0)8) eOrQ Krünuıtz. SE Berlın und Stralsund, m1t
Kupfern/

Steiglehner Coelestin, Benedictini ad Fmerammum Ratıshonae observatıo-
Nes phoenomenorum electricorum IN Hohen Gebrachin et Prüfling factae
et exposıttae. VEDA ıde In Rubrica: Librıi philosophicı. Steiglehner, CU]
ANNEXUM est

chäffers Johann 16 Die elektirısche Medicin, oder dıe Kraft und Wır-
Kungz der Elektricıtat auf Krankheiten, hesonders auf gelähmte Glieder.
Regensburg /66
Elektrische Abhandlungen Von em beständigen Elektricıtätsträger. E

Kräfte, Wırkungen und BeweZunZsgzesätze desselben HE} Fernere Versu-
che m1E demselben RegensburgzT/

Naollet Versuch einer Abhandlung 0OON der Flektricıtat der Körper.
Erfurt 1749 IN uplo

INKLeEer Johann Heinrıch edanken on den Eigenschaften, Wirkungen, und
UIrsachen der Flektricıtat. Leipzıg 1744

Setiferheld eCOrZ Heinrich Beschreibung eINer sehr würksamen Elektricıtat-
Maschine als INE Anwendung des Weberischen Luft-Elektrophors auf
Flektrisır-Maschinen n1t Kupfern Ürnbergz LKL

chäffers aKO Chrıistian Abbildung und Beschreibung des beständigzen
Elektricıtät-1rägers. ST mI1T Kupfern Regensburg 1776

Versuche nıt dem beständigen Elektricıtät-Träger. AT Mıt Kupfern
Regensburg 1780
Fernere Versuche mi1t dem beständigen Elektricıtät-Träger. SE mI1t

Kupfer Regensburg RLT
Beck Dominıicus Benediktiner Ochsenhausen Entwurf 00 der Lehre der

Elektricıtät. AA mi1t Kupfern alzburgz 18
Divisch Procopitt, Theologz14e Doctoris ef Pastor1s Prenditz bey Znaım In

Maähren Theorıe 0OoON der meteorologischen Flectricıtäat. übingen 1765
ıtem Herrn Bıanconi |G1i0vannı Lodovico] Sendschreiben übher dıe Electrit-
C1tat asel Reimarus Die Ursache des Einschlagens 00  =

Blitze, nebst dessen natürlichen Abwendung. [Langensalza 1769 Ü 6,}
des Herrn Aht Naollet Vergleichung der Wirkungen des ONNErS mi1t den
Wirkungen der Electricıtät, nebhst einigen Miıtteln sıch 00T em onner

bewahren, ÜUSs dem Franzoös übersetzet.
Priestleys Joseph Geschichte, und zegenwärtiger 7Zustand der FElectricıtat mit

eizenthümlichen Versuchen, M1t Anmerkungen des Herrn Johann eOrZ
Grünitz, ÜUS dem Englischen übersetzet. Mal Berlin A
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Ihese stattliche Kollektion des kleinen Klosters beeindruckt nıicht HUT
durch ihren Umfang, sondern auch 1Ire die Auswahl der Werke, In der
kaum eın Autor VO Kang un! Namen fehlt. Von Ordensstolz L3 die (ZE-
wohnheit, Autoren Adus dem Bereich des Moönchtums un: insbesondere Bene-
diıktiner auch als solche kenntlich machen. Unklar 1st der Grund füır die
kReihenfolge der VO  z elner einz1gen Hand geschriebenen Eintrage die Bücher
SINd weder nach Formaten noch nach dem phabe geordnet. sich hier
die Erwerbsgeschichte abbildet, lässt iıch nıicht entscheiden. Es 1eg iıne KNel-
he VO Büchern VOT:; die In den 1/80er Jahren erschienen S1INd. Jungstes Werk
1st Langenbuchers „Elektricıtäts-Lehre” VO 1758, spatere Drucke findet I1ld.  a’
nıcht. Der CGirund für den Abbruch VO  b welteren Neuerwerbungen ist Nnır-
gends ersichtlich, 1mM Gegenteil: Ildephons Holzwart, der In den Jahren
1790 1MmM Hausstudium Philosophie un:! Mathematik unterrichtete unı spater
eınen Lehrstuhl In diesen Fächern der Unınrersitat alzburg erhielt®!, hätte
INa  - ehesten die Anschaffung entsprechenden Schrifttums zugetraut.

Bemerkenswert ist die Reichenbacher Liıteratur Z Elektrizität auch des-
CcSCIL, we!1l ort WAar eın physikalisches Armarıum nachweisbar ist, dieses 1ın
der Geschichte aber keine nennenswerten >Spuren hınterlassen hat®2 Ver-
gleicht INa  zD) damıit eın Kloster mıiıt elner ausgepragten naturkun  iıchen Al=
isenwirkung WI1Ie twa die Benediktinerabtei Rott, wird die besondere Al
zentulerung In der Reichenbacher Büchersammlung och deutlicher In ott
näamlich findet 188028  5 In eiInem 1803 erstellten Katalog Z naturwissenschafftli-
chen Bibliothek des dortigen Armarıums lediglich drei Monographien, die
ich dez1ıdiert mıiıt Themen der Elektrizität befassen: Franz Xaver EpPpS
„Abhandlung on dem Magnetismus der natürlıchen Elektricıtaet” unchen LLL
oder “1778) Johann L17 „Unterricht (0/0)  S Blıtz und den Blıtz- der Weftter Af-
eıtern “ (Frankfurt/M. Le1pz1g un die chrift „Fajfslicher Unterricht (7P-
au auf INeE eichte und sıchere Art 00 dem Einschlagen des Blitzes hewahren“”
des Ochsenhausener Benediktiners Dominikus Beck (Salzburg 786)° Und
selbst In der Fac  ibliothe der Sternwarte VO  a Kremsmüunster ist die Litera-
tur @DE Thema vergleichsweise spärlich. Doberschiz/ VSPEGCVLA® zahlt
spezifischer Literatur 7A00 Elektrizität 1L1UT „DEe fulmınum natura ” VO  5 Licetus
Genuensis®*, Priestleys „Histoire de Electricıte EFB Tom  A# und Jacques de la Per-
rıeres „Mechanisme de Electricıte” au f

Bedacht werden sollte hierbei, dass der Nachweis VO  e Buchbesitz 11UTr ıne
eingeschränkte rezeptionsgeschichtliche Aussagekraft aufweist, da eın C

51) Lindner, Die Schriftsteller des Benediktiner-Ordens 1mM heutigen KOönigreich
Bayern (wie Anm 55), 265 f Scheglimann M., Geschichte der Saäkularisation 1mM
rechtsrheinischen Bayern. Die Sakularisation ıIn den 1803 definitiv bayerisch
CWESCHEN der gewordenen Gebieten. a | ie Säkularisation der Fürstbistü-
INerTr und Benediktinerabteien, kegensburg 1906, /26

82) Schrott G., „SplendoriIi simul utilıtatique” (wie Anm 57
83) „JInventarıum” (wie Anm. 12)
54) Gemeint ist Genuensis 5 Pyronarcha S1VEe de fulminum natura. &, Padua 1634
85) Doberschiz (wie Anm 11} 163
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kauftes uch noch ange kein gelesenes ist Erkennbar ist zunächst 1L1UT ıne
der Erwerbspoliti zugrundeliegende Interessenlage. DIe Nutzung VO  z Bu-
chern Ließe sich aber teilweise 1Irce 1Nne gezielte Gebrauchsspurenforschung
eruleren, besonders da, Unterstreichungen, Glossierungen un: andere
nutzungsbedingte Eingriffe 1ın den Buchkörper nachwelisbar sSind.

„Haupt-” und „Nebenarbeiten“ Zuordnung der Elektrizität
ZUT klösterlichen Lebensform

Elektrizıität IM Kloster zeiıtgenössische Legitimationsversuche
„Wahrheıt, utzen, Verherrlichung (Gottes das 1st dıe klassısche I'rıas der

Selbstbeschreibung aufgeklärter Wissenschaft. er letzte Punkt ıst hbereıts IM
Jahrhunder zentral dıe Selbstleg1itimation der Naturforscher.”®° Man sollte den-
ken, ass dies für die kKelig10sen des Jahrhunderts ebenso Silt Allerdings
kann 111a  , iıch des Eindrucks nicht erwehren, dass der naturkundliche 1IIS-
kurs mıt dem relig10sen ohl uch ıIn den tiften 1LLUT vereinzelt verknüpft
wurde. Was zeitgenÖössische Reflexionen ber den Nutzen elektrischer Stud1-

etrifft, hat Ochade konstatiert, ass sich 1 VOT allem „Ver-
sprechen, Projektion und Selbstleg1timation ” handelt®”. WOozu beschäftigten sich
Mönche un Chorherren muiıt elektrischen Phänomenen? Was erwarteten, W as

erstrebten s1e? DIie Einschätzungen des Nutzens VO  >; Erkenntnissen ber
elektrısche Phänomene nicht einheitlich.

Cölestin Steiglehner AaUs Sankt kbmmeram erhoffte sich ın elIner ellung-
nahme dieser rage 1m Jahr 1/80 beispilelsweise aufklärerische Effekte
„Der gröfßste el Versuche In der ausübenden Physık 1st} nıchts anders, als
e1in schwacher Entwurf der SFOSSEN Werke der Aatur Es kömmt also hauptsächlich
auf dıe Untersuchung der künstlichen elektrischen und magQnetischen Kräfte Waäre

In dieser glücklich, würden sıch Gelegenheiten hervorthun, bey welchen
wnele Wirkungen der natürlıichen elektrischen und magnetischen ra m1t STAr-

kem Grunde argwohnen, und über wele fast unerklärlıche Erscheinungen der Natur
vernünftigze Betrachtungen machen könnte. “ Eher skeptisch außerte sich dage-
gCH ein1ıge eıt vorher oder später) Laurenz Doberschiz Aaus Krems-
munster: “Duren Hülf ehen dieser Maschine leinem Apparat UM Flektrisieren 0O0ON

'asser] wıird Caa  Il UmM Exemplum ] e1Nn ogel, hald IMN An mi1t einem electr1i-
Sırten Hammer HUr e1N WENLQ nahe ZU dem Kopf hiınzu fahret, In eINem Augenblick
todt und lehlos gemachet, dafs dıe alte tellung behält, aufrecht Oit=
Zzet, ırd auch nach en Tod noch aufrecht, und mi1t offenen Augen MAaU-

86) Hochadel (wie Anm. 4), DAr
87) Ebd.,
88) Steiglehner C beantwortung der Preisfrage über die nalogıe der Electricıtat und

des Magnetismus Neue philosophische Abhandlungen der baijerischen Akademie
der Wissenschaften, München 1780, 22:7=-350) 297
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stodt sıtzen leiben [ )ıeses Experiment Yıttet dem IIonner sehr nahe, und ehen defs
machte auch bey en Naturforschern e1IN allgemeines Frolocken, aber WUS

ist damıt Aanders erfunden als INE Maschıine, mi1t welcher MÜn WTr ein1ZermMassen
nachmachen kann gleiche Wirkungen des Donners, alleın dıe wahre Ursach dieser
electrıischen Wirkung welifs MLVF HUT WENLEQ ZU geben, als (0/0)4) den unergründlichen
Wıirkungen des Donnerstrahles, und ISO sSInd ÜS einem Geheimntfse ZWECY OL
den Mıt suffisantem Unterton wird hiler iıne bis heute nıicht überholte)
Kritik tormuhiert: Technik-, Machbarkeits- Uun! Machtverliebtheit werden
problematisiert, Doberschiz verlangt nach einem tieferen Verständnis der
Kausalitäten, welche hinter den en stehen, und Veritrn sSsOomıt 1ne fruh-
moderne naturwissenschaftliche Haltung Ablesen Jässt iıch auiserdem, ass

für eınen naturkundlich interesslierten Mönche frustrierend eın konnte,
dass 111d:  7 bei der Theoriebi  ung ZUT Elektrizität selnerzeıt nicht recht 3 0 K

kam Dennoch ertfullte die Beschäftigung mıiıt der Elektrizıtät für die Mönche
uUun! Chorherren 1ne IL Reihe verschiedener Funktionen. er „Nutzen“
ist el insgesamt eher eeller AT

DBel der funktionalen Zuordnung der Beschäftigung mıt der Elektrizität YABEE

klösterlichen Lebenstftorm könnte 111a  a ich 1Nne Einteilung monastischer
Aktivıtäten aUEKe den Banzer Benediktiner Johann Baptist Roppelt halten Er
chriebh einmal: „Unter den Neben Arbeıten verstehe ich solche, dıe denjenigen
tunden VOFSCHOMMMEN werden, welche nach Erfüllung der gewöhnlichen Klösterlı-
chen ichten und Geschäften einem jeden ReliQ10sen Zr willkürlichen Beschäfti1-

üiberlassen STnd.“ Was Aaus heutiger Sicht vielleicht als Freizeitbeschäfti-
SUuNg oder o klassifiziert wurde, bezeichnet Roppelt als Neben-Arbeit
Man wird darın ine spezifisch benediktinische Sicht sehen dürfen, warnte
doch die Ordensregel VOT dem Müßiggang als Feind der Seele un: adelte die
Arbeit Z aszetischen UÜbung?!.

Als „Hauptarbeiten” lassen sich die Ausbildung der Kleriker den UU
versiıtaten, In den Kommun- unı: Hausstudien klassifizieren, 1m Rahmen
der Philosophie auch physikalische Gesetzmäfsigkeiten gelehrt wurden, dann
die medizinische Nutzung der Elektrizität, die Installation VO  m' Blitzableitern
als Fortschritt 1n der stiftischen Wirtschaftsführung un Sozlalfürsorge un:
die theologisc motivierte Reflexion elektrischer Phänomene. Dagegen ist die
Forschung auf dem Gebiet der Elektrizität eher den „Nebenarbeiten“ UZUu-

rechnen, da kein direkter Bezug Z klösterlichen Lebenstorm besteht; 1eg
hier eher das usleben persönlicher eigungen einzelner Religiosen V{}  Z In
mancher Hıinsicht scheinen die Aktivıtäten auf diesem (Gebiet aAr monastı-
schen Idealen widersprechen, e1n Aspekt, auf den ebenfalls einzugehen
eın wird

89) Doberschiz (wie Anm 114
90) Hefs VW.;; Iie Verteidigungsschrift des Banzer Benediktiners und Bamberger Unı

versitätsprofessors Roppelt. kın klösterliches und naturwissenschaftliches
Stimmungsbild AdaUus dem Zeitalter der Aufklärung 56, 1915, 403-481) 4725

91) 45,1
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Nicht immer ind Haupt- un: Nebenarbeiten klar auseinanderzuhalten. So
sSind die JUOBSERVATIONES VO Coölestin Steiglehner Aaus an Emmeram?”*
beides 1ne Monographie über luftelektrische Phänomene, mithın 1ne „Ne-
benarbeıt“ AUS dem Bereich der naturkundlichen Forschung, un: Dısputati-
onsdruck AdUS dem Hausstudium, also „Hauptarbeit”. Übrigens 300 hiler be-
reıts iıne Verbindung VO  z Forschung un:! Lehre aut. wWI1Ie S1e YST Urc Wiıl-
helm VO  aD} Humboldts programmatisch werden sollte Das UÜbliche WarTr 1m
Jahrhundert ıne Irennung dieser beiden Sphären, weshalb S1e hiler auch v

para behandelt werden.

„Partızıpanten" IM Praxıs der Wissenschaft
IDie Naturwissenschaften In jener eıt noch kein konturilerter For-

schungsbereich, vielmehr WarTr dieser nıcht zuletzt In der Auseinanderset-
ZUNS mıt der FElektrizität gerade TST dabei, sich formieren. Die Bezeich-
NUunNng „wissenschaftliche Forschung”“ ist er anachronistisch, un: I1la  a wird
hier ochade folgen un: „eher ON der ‚Praxıs’ der Wissenschaft als (0/0)4) FOr-
sSchung, eher (010)8) ‚Praktikern' der Naturlehre denn 00 Wissenschaftlern und Ama-
teuren “ sprechen müssen”. Somuit SINd auch „naturwissenschaftliche Leistungen
der Klöster“ ın dieser eit stark ZUuU relativieren. Unter den naturkundlichen
Praktiıkern jedoch WarTr der Ordensklerus eInem gewlssen Prozentsatz VeI-

treten”, uch auf dem (Gebilet der Elektrizität. Einige promıinente Beispiele AdUuSs

verschiedenen Prälatenklöstern selen kurz portratıert.
F den Pionieren der „wissenschaftlichen Praxıs“ ehörte e1in Benedikti-

nermöOnch, dessen Name hier bereıits mehrfach gefallen ist Andreas Gordon?®
AaUuUus dem Schottenkloster Sankt In Regenburg. Er wurde als George
(iordon { A B In Cofforach (Angusshire) eboren un: kam als ZwölHähriger iın
das Studienseminar VO  zD} Sankt Lhiese Abte!]l gerade auf iıne

92) Näheres
93) Hochadel (wie Anm 4 / 1 / dazu uch das Kapitel „Was eiInen Wissenschaftler

ausmacht und (UUSs nıcht  fe 1m selben Band S 273 ff.)
94) 50 zuletzt wieder Hartmann C LT Bedeutung der bayerischen Klöster un Je-

sultenkollegien für Bildung un:! Kultur 1m Jahrhundert (Bayerische eschıichte
Landesgeschichte 1ın Bayern. estgabe für Alois Schmid umn Geburtstag, hrsg.

Ackermann /H. Rumschottel ZBLG 68 ] 1L, München 2005, 719-730) VOTE
95) dazu Warnke, DIie technischen eıstungen der Theologen (wıle Anm 7I 366 ff
96) Fraunberger, Elektrizität 1 Barock (wıle Anm. 28), UR6 Hammermayer E AUIF:

klärung 1mM katholischen Deutschland des Jahrhunderts. Werk und Wirkung
VO Andreas (GGordon ()SB (1712-1751), Professor der Philosophie der Unı'versı-
tat Erfurt ahrDuc. des Instituts für deutsche Geschichte 4, 1975, 53—] 09); Klein M.,
Das Schottenkloster St Jakob (Lorenz |wie Anm. 70], 34-37; Schneider M.,
Gordon, Andreas (Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon; www.bautz.
de/bbkl/g/gordon_a.shtml; Zugriff: 18.12.2006); Springer K.- er Funke springt
über kın önch o1Dt Erfurt Reformimpulse. Andreas Gordon (1712—-1751) Wis-
senschaft als Beruf. Der Standort Erfurt, Erfurt 2004,I Vgl uch Scoti Pere-
grını 1ın Gt Jakob (wie Anm. 17). 2726 /245
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kulturelle Blute L 1n der die Naturwissenschaften iıne bedeutende Rolle
spielen sollten?  4 Bildungsgeschichtlich WarTr das Kloster auch deswegen wich-
t1g, we!ıl die Mönche der Schottenabtel 1ın Erfurt, praktisch einer Filiale NAC}  —

Sankt 1n kRegensburg, der Erfurter Universitat mehrere Professoren
stellten. S0 Wäal die Profess Andreas (GGordons 1m Jahr 1732 ein wWI1Ssen-
schaftsgeschichtlicher Glücksfall Nach der Priesterweihe 1735 un:! einem
Jurastudium der Benediktiner-Universitat alzburg wurde 1/37/ als Pro-
fessor der Philosophie nach Erfturt berufen un:! hier VO „electrical fUKON je:
G: re erfasst. Hr erwarb sich durch sSeEINE publikumswirksamen elektr1-
schen Experimente bald wissenschaftliche Prominenz??. 1ne Reihe VO  > Veroöf-
fentlichungen ZUT Experimentalphysik dokumentiert SEINE Erkenntnisse unı
Se1IN Engagement. [eses zielte VOT em darauf aD der Aufklärungsphiloso-
phie auch In den katholischen Territorıen or verschaifen. 50 MUSSTeEe
ihm besonders daran elegen se1n, den Nutzen der experimentellen For-
schung oylaubhaft machen. Dass hier nıicht 11UT auf offene Ohren stiefs,
zeiet 1ne langere Kontroverse mıt Angehörigen des Jesuitenordens, die, fre1i-
iıch vergeblich, eınen Inquisıt1ionsprozess SCcH Häresieverdachts ih:
anstrengten. Allmählich mehrten sich bel Gordon 1U gesundheitliche DPro-
eme Den ersten Band selner „PH XPERIMENTALIS ATA
konnte och cselbst In den Druck geben, doch 1751 starb ungentu-
berkulose Posthume Ehren erfuhren seine Schriften, als S1e die Bayerische
Benediktinerkongregation 1766 Standardlehrwerken für das Kommunstu-
dium des (Irdens bestimmte.

(Gordon konnte die Theoriebi  ung ZUET: Elektrizıtät nıcht welıter befruch-
ten  100 Jedoch fuhrte sSeINeEe Experimentierfreude YABBR Entdeckung eiInNner aNZzen
Reihe verschiedener Einzeleffekte Womiut GGordon sich beschäftigte, lässt sich

1ın seinem „Versuch eINer Erklärung der Flectricıtat ” nachlesen. ach \bate
gCch „Wort-Erklärungen der FElectricıtat ” 1m Kapitel*”' wendet sich der Autor
zunächst der Konstruktion einer AMACHINE Man dıe electrische Dreheb  Sl
ECILNEN kann, Zu  102 Nicht zuletzt auf iıhr beruhte (GGordons wissenschaftsge-
schichtliche keputatıon, galt doch als Erfinder der Zylinderelektrisierma-
schine  105 (S Abb I ie Effizienz dieses Apparats WarTr weltaus orößer als die
der alteren Modelle, die auf den Engländer auksbee zurückgingen, VO dem

97) Beispiele
98) Heilbron (wıe Anm 2 / DA
99) Ochade (wie Anm. 4), ff
100) Hackmann D klectricıty from C;lass: The Hıstory of the Frictional FElectrical

Machine S 5() (Science 1ın Hıstory Alphen 1975,
101) (ordon A., Versuch eiInNner Erklärung der Electricität. Erfurt 15ar
102) Bbd;;
103) Hackmann (wıe Anm 100), H. Hochadel (wıe Anm. 4); ach Hackmann

ist allerdings nicht endgültig f klären, ob nıcht Johann Heinrich Winkler In
Le1lpz1g Zzuerst die Idee hatte, STa eiıner Kugel eınen Zylinder einzusetzen;
Hackmann,
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Abh Flektrisiermaschine und Zubehör; afe AUS Andreas GOrdons
„Versuch eInNer Erklärung der Flectricıtat”.
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Physik-Lektor OSE oder VO  5 dem Professor Hausen, 1! 1ın Le1pz1g, nach
Deutschland vermiuittelt worden Uun! och mıiıt Glaskugeln arbeiteten!‘+

Aut der rundlage der damıt durchgeführten Experimente kann siıch (SOT-
don ıIn Kapitel mıt „Versuchen der anzıechenden und fortstossenden Kraft der m1t-
getheilten Flectricıtat” beschäftigen"“. Er schildert Versuche mıt festen un!:
flüssigen Materlalien. 50 konnte nıcht LLUTL Wasserstrahlen Gordon306  Georg Schrott  Physik-Lektor Bose oder von dem Professor Hausen, beide in Leipzig, nach  Deutschland vermittelt worden waren und noch mit Glaskugeln arbeiteten!®*.  Auf der Grundlage der damit durchgeführten Experimente kann sich Gor-  don in Kapitel 3 mit „Versuchen der anziehenden und fortstossenden Kraft der mit-  getheilten Electricität“ beschäftigen!®. Er schildert Versuche mit festen und  flüssigen Materialien. So konnte er nicht nur Wasserstrahlen (Gordon: „... {st  mir unbewußt, ob jemand dieses vor mir wahrgenommen ...“'%) oder Quecksilber  mittels elektrischer Aufladung zerstäuben — während mehrerer Aderlässe  stellte er den Effekt auch mit dem Blutstrahl aus der eigenen Schlagader  her?  Stephen Gray hatte in London 1730 mit dem Elektrisieren von Menschen  begonnen!®, Auch in Gordons Experimenten spielt der „homo electrificatus“  eine wichtige Rolle!®. Auf den elektrischen Kuss!!® freilich musste man in  geistlichen Kreisen verzichten, wie überhaupt „Körpertricks“'!! als schaustelle-  rische Inszenierung nicht mit der sozialen Rolle von Klerikern vereinbar wa-  ren, die Selbstelektrifizierung vielmehr weitgehend im Dienst von Erkennt-  nisgewinn und -vermittlung geschah.  Kapitel 4 handelt „Von dem elektrischen Licht und Feuer“?, Gemeint sind  Leuchterscheinungen, wie sie sich an den Oberflächen von elektrisierten Kör-  pern zeigen können. Zur Illustration hier die Schilderung eines amüsanten  Experiments, das heute in seiner Verbindung von naturkundlichen und bibli-  schen Interessen überrascht, allerdings lediglich eine Variante der damals  auch sonst gern praktizierten „Beatifikation“''* darstellt:  „Ob man aber einen gantzen Menschen mit einem hellen Glantz oder Schein durch  die Electricität umgeben könne, zweifle ich anjetzo sehr; indem ich niemalen etwas  dergleichen zuwege bringen können ... Nachdem ich aber dieses vielmal, doch allezeit  vergeblich, versuchet hatte, fiele mir endlich eine Art ein, Mosis Strahlen an einem  Menschen zu zeigen. Ich nahm also zwey abgebrochene Nägel, und steckte sie vier  Zoll weit von einander durch ein Bändgen, oder auch durch eine Haube, also, daß die  Nagel-Köpfe gegen den Kopf des Menschen: hingegen die abgebrochene Nägel-Spitzen  gegen die Luft gekehret wurden. Da nun der Mensch electrisiret wurde, fiengen die  abgebrochenen Spitzen von freyen Stücken zu leuchten an, und stelleten zween lichte  104)  S. ebd., 67 ff.; Heilbron (wie Anm. 2), 263 ff.  105)  S. Gordon (wie Anm. 101), 31 ff.  106)  Ebd., 50.  107)  S ebd 53£  108)  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 55ff.  109)  S. Gordon (wie Anm. 101), 27ff /85 ff.  110)  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 75f.  1D  S. dazu Stafford B. M., Kunstvolle Wissenschaft. Aufklärung, Wissenschaft und  der Niedergang der visuellen Bildung, Amsterdam — Dresden 1998, 189{ff.  112)  Gordon (wie Anm. 101), 55ff.  18)  Ein Experiment, bei dem man Personen durch Elektrisierung mit einer Aureole  versah; s. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 77; Heilbron (wie  Anm. 2), 267f.IST
MLr unbewufst, oh jemand dieses 0U0T ML wahrgenommen } ”106) oder Quecksilber
mittels elektrischer uMNadung zerstäuben während mehrerer Aderlässe
stellte den Effekt auch miıt dem Blutstrahl Adus der eigenen Schlagader
her! 07

Stephen Gray hatte In London 1730 miıt dem Elektrisieren VO  . Menschen
begonnen  108 uch 1n (sordons Experimenten spielt der „homo electrificatus”“
1ne wichtige Rolle!%?. Auf den elektrischen Kuss  110 TEe1IC mMUusSste I1la  - In

geistlichen relsen verzichten, WI1Ie überhaupt „Körpertricks als Schaustelle-
rische Inszenıerung nıicht mıt der sozlalen V}  a Klerikern vereinbar
FEeI,; die Selbstelektrifizierung vielmehr weitgehend 1m Dienst VO  - Erkennt-
nisgewınn un: -vermittlung geschah

Kapitel handelt „Von dem elektrischen Licht und Feuer / 112 (‚emeint ind
Leuchterscheinungen, WI1IeEe G1E sich den Obertflächen VO  > elektrisierten KOT-
PeIn zeıgen können. AT INustration hier die Schilderung eınes amusanten
Experiments, das heute ın selner Verbindung VO naturkundlichen un 1bli-
schen Interessen überrascht, allerdings lediglich ıne Varlante der damals
uch SONST SCrn praktizierten „Beatifikation darstellt:
„ Man aber PINeEN gantzen Menschen mi1t einem hellen Glantz oder Schein AF

dıe Electricıtat umgeben könne, zweıfle ich anjetZzo sehr; ıindem ich nıemalen etwas

dergleichen ZUWESE bringen können306  Georg Schrott  Physik-Lektor Bose oder von dem Professor Hausen, beide in Leipzig, nach  Deutschland vermittelt worden waren und noch mit Glaskugeln arbeiteten!®*.  Auf der Grundlage der damit durchgeführten Experimente kann sich Gor-  don in Kapitel 3 mit „Versuchen der anziehenden und fortstossenden Kraft der mit-  getheilten Electricität“ beschäftigen!®. Er schildert Versuche mit festen und  flüssigen Materialien. So konnte er nicht nur Wasserstrahlen (Gordon: „... {st  mir unbewußt, ob jemand dieses vor mir wahrgenommen ...“'%) oder Quecksilber  mittels elektrischer Aufladung zerstäuben — während mehrerer Aderlässe  stellte er den Effekt auch mit dem Blutstrahl aus der eigenen Schlagader  her?  Stephen Gray hatte in London 1730 mit dem Elektrisieren von Menschen  begonnen!®, Auch in Gordons Experimenten spielt der „homo electrificatus“  eine wichtige Rolle!®. Auf den elektrischen Kuss!!® freilich musste man in  geistlichen Kreisen verzichten, wie überhaupt „Körpertricks“'!! als schaustelle-  rische Inszenierung nicht mit der sozialen Rolle von Klerikern vereinbar wa-  ren, die Selbstelektrifizierung vielmehr weitgehend im Dienst von Erkennt-  nisgewinn und -vermittlung geschah.  Kapitel 4 handelt „Von dem elektrischen Licht und Feuer“?, Gemeint sind  Leuchterscheinungen, wie sie sich an den Oberflächen von elektrisierten Kör-  pern zeigen können. Zur Illustration hier die Schilderung eines amüsanten  Experiments, das heute in seiner Verbindung von naturkundlichen und bibli-  schen Interessen überrascht, allerdings lediglich eine Variante der damals  auch sonst gern praktizierten „Beatifikation“''* darstellt:  „Ob man aber einen gantzen Menschen mit einem hellen Glantz oder Schein durch  die Electricität umgeben könne, zweifle ich anjetzo sehr; indem ich niemalen etwas  dergleichen zuwege bringen können ... Nachdem ich aber dieses vielmal, doch allezeit  vergeblich, versuchet hatte, fiele mir endlich eine Art ein, Mosis Strahlen an einem  Menschen zu zeigen. Ich nahm also zwey abgebrochene Nägel, und steckte sie vier  Zoll weit von einander durch ein Bändgen, oder auch durch eine Haube, also, daß die  Nagel-Köpfe gegen den Kopf des Menschen: hingegen die abgebrochene Nägel-Spitzen  gegen die Luft gekehret wurden. Da nun der Mensch electrisiret wurde, fiengen die  abgebrochenen Spitzen von freyen Stücken zu leuchten an, und stelleten zween lichte  104)  S. ebd., 67 ff.; Heilbron (wie Anm. 2), 263 ff.  105)  S. Gordon (wie Anm. 101), 31 ff.  106)  Ebd., 50.  107)  S ebd 53£  108)  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 55ff.  109)  S. Gordon (wie Anm. 101), 27ff /85 ff.  110)  S. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 75f.  1D  S. dazu Stafford B. M., Kunstvolle Wissenschaft. Aufklärung, Wissenschaft und  der Niedergang der visuellen Bildung, Amsterdam — Dresden 1998, 189{ff.  112)  Gordon (wie Anm. 101), 55ff.  18)  Ein Experiment, bei dem man Personen durch Elektrisierung mit einer Aureole  versah; s. Fraunberger, Elektrizität im Barock (wie Anm. 28), 77; Heilbron (wie  Anm. 2), 267f.Nachdem ıch aber dieses vielmal, doch allezeit
vergeblich, versuchet hatte, 1ele MLr ndlıch INE Art e1IN, Mosıs rahlen eiInem
Menschen ze1Qen. Ich nahm also ZWEY abgebrochene ägel, und steckte S1E DvIEr
Zoll e1ıt (0/0) 4! einander ÜE e1IN Bändgen, oder auch UrC INE Haube, also, dafs dıe
Nagel-Köpfe den Kopf des Menschen: ingeZeN dıe abgebrochene Nägel-Spitzen

dıe Luft gekehre wurden. ID un der Mensch electrisiret wurde, fiengen dıe
abgebrochenen Spitzen (0/0)4) eyen tücken leuchten U und stelleten ZWEECN lıchte

104) eb {f: Heilbron (wie Anm 2 263 +
105) (GGordon (wie Anm. 101), 31 ff
106) Ebd., 50)
107 eb 53
108) Fraunberger, klektrizıtät 1mM Barock (wie Anm. 28), ff
109) Gordon (wie Anm 101), 2741f./35 ff
110) Fraunberger, Elektrizität 1m Barock (wıie Anm 28),
1419 dazu Stafford M., Kunstvolle Wissenschaffft. Aufklärung, Wissenschaft und

der Niedergang der visuellen Bildung, Amsterdam Dresden 1998, 189 ff
112) Gordon (wie Anm. 101), ff
113) kın Experiment, bei dem 111a Personen durch Elektrisierung mıit einer Aureole

versah; Fraunberger, Elektrizität 1 Barock (wie Anm 28), Ha Heilbron (wıe
Anm 2 / 267
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rahlen JOr welche, we1l S1P denen schr hnlıch, wWwormıt Mosıs pfleget abgebildet
werden, auch Mosıiıs-Strahlen enenne: werden können. 114

Im etzten Kapitel schreibt Gordon „Von den Ursachen der Electricıitat und der
electrischen Erscheinungen br oreift 1er angıge Vorstellungen auf, wonach
Elektrizıtat auf elıner „Atmosphäre” basiert, die jeden KoOrper umbhullt LDiese
181 INE Flüfßize und ubtile aterı1e, den Körper völlig UumMQ1eDt, gleichwie INeE
leyerne IN das Wasser gelassene UZE ADera mi1t Wasser umgeben wWrd. 116 Da
auch evakuierte Oohrchen ZUE: Leuchten gebrac werden können, 1L11USS sich
ın diesen ıne VO der Puft unterscheidbare „Materıie” eIInden (sordon nenn
S1e „subtile ul Er nımmt d dass ich die Teilchen dieser Atmosphäre
STEeTIS INnmen mıiıt dem zugehörigen Korper bewegen, SEe1 denn, S1e WUTF-
den ÜFG den Widerstand anderer KOrper daran gehindert. An der elektrI1-
schen TEe  an wurden S1e beispielsweise 185e das Reibkissen VO (;las:
zylinder WE ın die umgebende Luft gedruüc un könnten VO  - dort iın die
Atmosphäre anderer KOrper elangen 115

FElektrische kxperimente erforderten 1mM Jahrhundert ıne ZeWIl1sse Op-
ferbereitschaft, WarTr der elektrisierte Korper doch oft der des kxperimentators
selbst: IC nahme eInNeNn SPEC. T’haler zwıischen die Zähne, also, da/fs dıe Lefzen SPIM1-
SChH nıcht herühreten. [ essen and hıelte ich dıe Röhre Il den Konduktor der
Elektrisiermaschine|. Die hierauf erzeugte Funcken erschütterten dıe /Zähne EIDE:
stalt, da/fs der Schmertzen INE SECETUUME eıt 'arnach zedauret. Ja der Schmertz 1st
empfindlich, dıe Flectricıtat starck iSst, dafßs nıemand leicht diesen Versuch
wıiederholen verlanget.

Was den Nutzen der Elektrizität betrifft, geht GGordons Argumentatıon
In WwWEel Richtungen. /um einen könne 111all durch die Erforschung elektrI1-
scher Phänomene bestimmte Naturerscheinungen besser verstehen: „Hıier-
UTe an Man MEINES Erachtens deutlich darthun, dafß dıe Sonne, obwaol S1e euchtet
und erhitzet, doch eben eın wirkliches Feuer SCUYMN MUÜSSE. Man 1rd also der Mühe
uiberhoben SCYTE, den schwehren Einwurff Z beantworten, WUTUM der Sonnen-Körper
SZUT nıcht vermindert werde; da doch e1in jedes WIrCKLICHeES Feuer dıe ater1e,
Nahrung erhält, ndlıch verzehren mMUfßS Man kan auch vermOgZe der Flectracıtat (0/0)  S

Donner und Blıtz R1n e1t geschickteres Urtheil fällen als vorher; da WIr 1NeEe AC.
gleichsam n1t Händen greifen, dıe mi1t deren Ursachen, EWEZUNG und Wırckungen
INE STOSSE Aehnlichkeit hat. 120 Praktischen Nutzen, Gordon, könne INa  > auf
medizinıschem Gebiet AaUs der Elektrizität ziehen Näheres dazu welter —

ten

114) Gordon (wie Anm. 100 59
115) Ebd., ff
116) Ebd.,
117 Ebd.,
118) FA verschiedenen zeitgenÖssischen Interpretationsversuchen der Elektrizität

Fraunberger, Elektrizität 1m Barock (wıe Anm. 28), PAadSsı
119) Gordon (wie Anm 101),
1:20) ebd., Vorrede
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Von orößerer Bedeutung WarTr auch der mährische Yramonstratenser Pro-

KOp Divıs. ILieser tIrat miıt mehreren Schriften hervor, zunächst 1755 elıner

Preisfrage der Sankt Petersburger Akademıie der Wissenschaften ber das
Wesen der FElektrizität!2!. Sein Bemühen galt also der Theoriebi  ung, doch
sollte sich selne Verbindung der Flektrizıität mıt der Lehre \VA@  - den vier Ele-
menten konkret: mıt dem klement Feuer ın der Physik nıiıcht durchset-
zen  122 IIvVIS erfand übrigens uch eın elektrisierbares Saltenınstrument, den
„Denı1is d’OTr“ der den Klang anderer Instrumente imıtıeren konnte.

Mıt elıner ausgepragt exploratiıven Haltung wandte sich ıne (eneratıon
ach Csordon un: Divıs auch Cölestin Steiglehner  125 AUSs an Emmeram dem
Gebiet der Elektrizitat Geboren 1/38 ın Sundersbüuühl bel Nürnberg, kam
152 als Singknabe 1n das Semiıminar VO  5 Sankt Emmeram, 1759 die Pro-
fess ablegte. ETr wurde ach Kräften VO  mD} Abt Frobenius Forster gefördert, der
ach seliner Wahl 1762 bestrebt WAal, Sankt Emmeram einem „Zentrum der
Gelehrsamkı  x“ auszubauen, enn pp dıe Wissenschaft als heste Schule des
Mönchtums auf und das Kloster als ıdeale Stätte der Wissenschaft 24 Nun wurden
In grofisem Umfang Scientifica angeschafft und Ööffentliche Vorlesungen 1ın Hx-

perimentalphysiık abgehalten". Das ausgepragte Multitalent Steiglehner
konnte sich unter diesen Voraussetzungen voll entfalten als Seelsorger, Leh-
rer, Chorregent, Violinist, Komponist, Professor 1m Hausstudium, Meteorolo-
SC un!: Astronom. 1A87 erhielt Steiglehner eınen Ruf auf den Lehrstuhl für
Physik, Astronomıie un! Mathematik der Unıversiıtat Ingolstadt,
nıcht T: lehrte, sondern auch das verwahrloste Armarıum physicum 1E  r

einrichtete, mıt Instrumenten Aaus Sankt kmmeram. 1756 wurde Rektor
der Unınersıiıtat Die Baierische ademıe der Wissenschaften nahm in 1790
als ordentliches itglie 1ın die physikalische Klasse auf. 1791 wählte ih: der
Konvent ZU Fürstabt, unı stand seinem Kloster bis Zr ufhebung
1812 VO  Z Steiglehner starb 1819 als Privatier 1ın Regensburg.

DIie Flektrizität WarTr für Steiglehner mithın 11UT eın Interessengebiet VO

vielen. Dennoch Tal sich auch 1er besonders hervor. 1773 veröffentlichte

121) Divıs Pf Deductio theoretica de electrico 1816 )., 1705 aufßerdem: ders., Langst
verlangte Theorlie VO  - der meteorologischen Eklectricıte Tübingen 1763
Frankfurt/M./ Le1lpz1g dazu Benz (wıe Anm 58), 35f./ ‚Un

122) Benz (wie Anm 58), ff:: Schneider M., Divıs (wie Anm 58)
123) Dallmeier M., Coelestin Steiglehner (1738-1819) Erzieher, Gelehrter un: Furst-

abt VO. St. Emmeram Lebensbilder AUS der Geschichte des Bistums Regensburg,
hrsg. eorg Schwaiger. 23 Regensburg 1959, 392-—403); Tanne (wıe
Anm. 70); 21 IE:; Eder M., Steiglehner, olest1in (Biographisch-Bibliographisches
Kirchenlexikon, www.bautz.de/bbkl/ s / s4 /steiglehner_c.shtml; Zugriff: FS-32.

jeweils mıt Angaben Z R alteren ıteratur.
124) Greipl Frobenius Forster (1709—-1791) Fürstabt VO  > St. Emmeram ın Kegens-

burg Lebensbilder |wie Anm. 1231; 385—-391) 387
125) ebd., 388
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se1ine „OBSERVALTIONES 7 ın denen die chäden un: opuren VO  D Bl1t7=
einschlägen ıIn der Pfarrkirche VO  z Hohengebraching bei Regensburg 1769
un:! 1mM Prüfeninger Jägerhaus 177(0) interpretierte.

Im Jahr 1/ /6 stellte die Churbailerische ademıie ın unchen, beelin-
flusst VO grassierenden Mesmer1smus, olgende Preisfrage: ;  1€. ZIN-
schen der electrischen und der magnetischen Kraft INeEe wahre physikalische Analog1e?
Und, Wenn diefs rprobt 1rd. fragt sıch, ob, und WE dıese Kräfte auf dıe thier1-
schen Körper wıirken? [ hıese Frage mUS UNC: eigentlich diesem Fnde angestellte
Versuche erorter; werden.  427 Steiglehner machte sich darautfhin Aallıs EXDeIt
menteren uUun!: schrieb anschliefsend SeEINE edanken über die „Analogıe der
Flectricıtat und des Magnetismus” *® nieder, die B7 SEHTUGC wurden un:! für
die zweimal für iıne erste Fassung K/ZZ6 un für ıne korriglerte TD
WAar 11UTI den 7zwelıten Preıs erhielt, VOIN verschiedenen Kezensenten ber AaUuS-

xjebig gelobt wurde!??. egenüber dem SIeESEL, dem nıederländischen Profes-
SOI Jan Hendrik Va  z Swinden, zeichnet sich Steiglehners Arbeit durch 1ne

rößere Konzentration auf das eigentliche Ihema auUs, andererseıits bleibt der
Sankt Emmeramer Mönch eher bei den Phänomenen stehen, als ass die
übergeordneten Zusammenhänge herstellen wüuürde. Immerhin aber geht
VO  z der prinzipiellen Einheit der magnetischen un: der elektrischen Kräfte
Aaus un! nımmt damıt ıne zukunftsweisende Posıtion eın150

Diese wen1gen Beispiele zeigen: Angehörigen des Ordensklerus WAarTr

möglich, bleibende Erkenntnisse 7A0 (im welteren Sinne) naturwissenschaftli-
chen Entwicklung beizutragen. Möglich War dies durch 1ne charakteristische
Verschiebung 1m zeitgenöÖssischen Wissenschaftsbetrieb. er Fortschritt voll-
ZUS sich nicht mehr iın „gzroßen Schritten wen1Qer Qrofßser Männer, stattdessen ÜUS5

den Teinen Schritten eiInNer Unzahl 00 Partizipanten”“  131 deren rkenntnisse sich

126) Steiglehner Praes.), OBSERVATIONES PHAENOMENORV. ELBECAERICO-
RV  Z OHE  -GEBRACHING RATISBONAM BAC®
T1AEL EXPOSTITTAL Regensburg 1775 dazu uch Meinel C/ [)as Licht der
atur (Gelehrtes Regensburg. Stadt der Wissenschaft. Stätten der Forschung 1mM
Wandel der Zeıt, hrsg. Universıta Regensburg, Regensburg 1995, 55-66) 56

127 Kraus, Die naturwissenschaftliche Forschung der Bayerischen ademıe der
Wissenschaften (wie Anm. 70), DE ders., Naturwissenschaftliche Forschung
Regensburger Ostern des Zeitalters der Aufklärung (Naturwissenschaftliche
Forschungen 1n Regensburgs Geschichte, hrsg Barthel ISchriftenreihe der
Universita Regensburg Regensburg 1981, ft

128) Steiglehner, Beantwortung (wıe Anm. 88)
129) Kraus, DIie naturwissenschaftliche Forschung der Bayerischen Akademıie der

Wissenschaften (wıe Anm. /70), 2726: über die Komplikationen bel Entstehung
Unı Bewertung der Schrift 22 ff

130) ebd., 234 Auf den Inhalt VO Steiglehners Schrift wird welıter unten 1m s

sammenhang miıt der medizinischen Elektrizıtat noch eingegangen.
131) Stichweh Rl Technologie, Naturwissenschaft und die Struktur wissenschaftlicher

Gemeinschaften. Wissenschaftliche Instrumente un! die Entwicklung der Elektri-
zı1itätslehre Kölner Zeitschrift für Soziologie un:! Sozialpsychologie 40, 1988, 684 -
705) 698
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auf dem boomenden Buch- und Zeitschriftenmarkt rasch ausbreiten konnten,
nicht zuletzt SCcmH der siıch immer mehr durchsetzenden Verwendung der
deutschen Sprache

re

DIe wichtigste Aufgabe dürften elektrische Scientifica 1m Studienbetrieb
der Klöster gehabt haben Die Elektrizıtät hatte iın der zwelıten Hälfte des
Jahrhunderts schnell Eingang ın den Unterricht der höheren chulen und
dementsprechend auch der Schulbücher gefunden*“, 50 ist kein Wunder,
ass 1er In den Stiften eın Schwerpunkt der Nutzung elektrischer Apparate
lıegt, gab doch In einer größeren ahl VO  > Ordenshäusern höhere Bil-
dungseinrichtungen.

An wechselnden (Irten befand sich beispielsweılse das Kommunstudium
der Bayerischen Benediktinerkongregation. Allerdings wurde diese zentrale
Einrichtung 1769 aufgehoben  133_ Darautfhin sahen sich die Abtelen genötigt,
ihre erıker selbst auszubilden, SOWeIlt diese nıicht begabt I” ass

ich lohnte, S1e ZU tudium die Unıiversıtat alzburg schicken. In
den Philosophiekursen der Hausstudien wurde VO  aD da A ebenso WI1e ın den
klösterlichen Studieneinrichtungen anderer Urden, uch die Experimental-
physik praktizliert. dies die Verbreitung elektrischer un! anderer Scientifi-

iın den Stiften begünstigte oder aber auf der Grundlage VO deren Verbrei-
(ung überhaupt TST möglich WAaäarl, ware och untersuchen.

Miıt der Salzburger Benediktineruniversität ist ıne weltere Bildungseinrich-
tung angesprochen, 1ın der die Mönche Kenntnıisse auf dem Gebilet der Elektri-
z1ıtat erwerben konnten. Vermutlich hat bereıts Anselm esing entsprechende
Experimente durchgeführt, uberlhe doch bald nach selInem Weggang Aaus

alzburg, 1mM Jahr 1746, dem Stift Kremsmunster eınen Elektrisierapparat””*.
Eine wichtige Professoren-Persönlichkeit WarTr hler Dominikus Beck!S

(173241791) AUSs dem Benediktinerstift COchsenhausen. 1752 egte dort die
Profess ab Neben den ubDblıchen Studien ehörte seliner Ausbildung Unter-
richt ıIn den mathematischen Fächern 1m Kloster Irsee Von 1762 bis 1764 War

In alzburg Professor für theoretische Physik, VO  a 1766 A bIis seinem

132) Hochadel (wıe Anm. 4), 132 ff
133) Haering s/ Studien Uun! Wissenschaften der Bayerischen Benediktinerkongre-

gatıon VOTL 1803 kın Überblick 101, 1990, 21 138) 125
134) Archiv der Sternwarte Kremsmunster: Brief V Desing Nr VO. [JE-

zember 1/46
135) Lindner AI [ die Schriftsteller und die 19R  = die Wissenschaft und uns verdien-

ten Mitglieder des Benedictiner-Ordens 1 heutigen Königreich Württemberg.
Reichsabtel (Ichsenhausen 6, 158895, 87-113) 100 I£.: Maier K Barocke Klo-
sterkultur In (Ochsenhausen: Bildung und Wissenschaft (Libri sapıentiae lıbrı V1-
tae. Von nutzlichen und erbaulichen Schriften. Schätze der ehemaligen Benedik-
tiner-Reichsabteli (Ichsenhausen. Handschriften, Inkunabeln, Frühdrucke, Bucher
VO bis Jahrhundert, Ochsenhausen 1993, 34-46) 45
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Tod füur Mathematik un: Experimentalphysik. In dieser Funktion hatte G1-
cher 1ne bedeutende Multiplikatorenrolle für die Ausbreitung des Interesses
auch elektrischen Phänomenen In den oberdeutschen Ostern. Er betreute
das Salzburger Armarıum physicum un: unternahm In den Ferlien SC
dehnte Studienreisen. Seine effiglies, AaUus Wachs ach der Totenmaske geformt,
befindet sich och heute 1m Archiv der Abte!l Sankt DPeter 1n Salzburg  136‚

In Becks stattlicher Bibliographie findet 188821  — ein1ıge Schriften speziell
TIThemen der Elektrizität: die „Beschreibung eiInNer elektrischen Flinte“ (Salzburg

der „Unterricht AA Aufrichtung Quter Blıtzableiter” (Salzburg
„Fajfslicher Unterricht Gebäude auf 1INE eichte und sıchere Art 00M Einschlagen des
Blitzes hewahren...“ (Salzburg uUun! „Kurzer Entwurf 00N der Lehre 0071

der FElektricitäat ” (Salzburg och uch ın anderen Schriften geht
dieses Thema Als Beispiel SEe1 das Kapıitel ber die FElektrizität ıIn Becks EB
TOME PHILOSOPHIAE EXPE  TALTS VO  = LLL herangezogen””® (s
Abb Zunächst definiert die Elektrizität un veranschaulicht die JektrIi-
schen Eigenschaften VO  > KOrpern ufladung, Leitung, Verhalten 1mM Vaku-

uUuSW durch verschiedene „observatiıones”. Danach beschreibt Kon-
struktion un: ebrauc elıner Kugel-Elektrisiermaschine SOWI1Ee verschiedene
kxperimente, die sich damıt durchführen lassen, w1e die elektrostatische ANn:-
ziehung VO  D Metallfolien oder Papierschnipseln, das Elektrisieren VO  o Men-
schen, die elektrische Leıtung durch euchte Seile, die elektrische Entzündung
VO  a Weingeıist un! Schieispulver, elektrische Schläge mittels Leidener Fla-
schen un: das elektrısche Glockenspiel.

Was ın den Klosterschulen praktischen Versuchen ZAGER Elektrizität
durchgeführt wurde, lässt sich detaillierter (wenn auch teilweise LLUTL ın AN:
deutungen) elıner Aufzahlung entnehmen, die auf den Physikprotessor Benno
Waller VO  m Kremsmunster zurückgeht un: VO Anfang des Jahrhunderts
sStammt

„Fundamentalversuche: Bernstein, Harzstange, Glasstäbe, Reibzeug, Amalgam
Electroscope: Korkkügelchen AıaN Seidenfäden; Henley’s Quadranten-Electroscop;

avallo’s Statıv; electrische Wage.
Electrisirmaschinen: dıe Cylindermaschine (010)4) Perschiz; 2) dıe FOSSE schöne

Scheibenmaschine, muı1t Glasscheiben, jede Zoll 1mM Durchmesser, 00N Erenbert
Rıchter.

Experimente mi1t der Maschıine Ne Verstärkungsflaschen): Glockenspiel,
Sandregen, Tanz der Korkkügelchen Hagel), anz papıerener Figuren, Beschleunt-
SUNS bewegter Flüssigkeiten (Zerstreuungz der Wassertropfen; Flugrad UM UImlau-
fen, Aufwärtslaufen; Feuerpinsel: zwıschen eInNer Spitze und einer Fläche, ZWI-
schen WEl Spitzen; Unterschied der nositıven und nezatıven Pinsel; Feuer zwıschen
WEl Flächen; euchtendes E1 electrischer Funke und dessen Wirkungen; isolırter

136) Maıer, Barocke Klosterkultur (wıe Anm. 135) 41
137) Liese beiden Werke nicht nachweisbar; zıt1ert nach Lindner, Reichsabtei

Ochsenhausen (wie Anm 135) 103
138) Beck, EPILIOME (wıe Anm. 27); 251 f
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Mensch; Entzündung des Weingeistes, electrische Aampe, electrische Pistole; electr1-
sches Licht In Iuftleerem aum.

Franklinische afe und Leydnerflasche (Verstärkungsflasche); Experimente damıt
dıe Lichtenbergischen FigQuren; Zaubergemälde, stossender Blumenstrauss, Weinglas,
electrische TAÜr. leuchtende Buchstaben, Portrait, ıllumınırter Tempel, electrischer
Würfel, Maschine (0/0) 4 Kapello, electrische Schützen, Soldaten, Blitztafel, SCAHNELIACNAdE
Funken ÜYC Halbleiter, Entzündung des salpetrisirten Schwammes, Entzündung
des freien Schiesspulvers.

Flectrische Batterıien (eine On Perschiz, dıe andere on Hösel) und Experimente
damıt 1er durchschlagen, YiIen durchlöchern, DDraht und Metalle schmelzen, Glas
ZEVSDFE:  EN, eichte Körper/das Figuren auf Gemälden, Ager und
FIirsch, Bbauern unter dem Baume, der Götzentempel; electrische arte; der Pulver-
EFhurm; Entzündung des Hexenmehls; electrische Flinte; Losbrennen eINer Teinen Ka-
HNONE, angezündeter Rocken; Entzündung IM Donnerhaus; Entzündung des Cchiess-
ulvers: In Patronen, des zerriebenen; unschäadlıcher Durchzang UTC Pulverfässer;
electrisches Sprengwerk;, Universalmaschine.

Medicinische Flectricıtat: Flectrisches Bad; Instrumente ZUm Eıinströmen, Fun-
kenziehen, Erschüttterungen; Uum Zahnweh

Electricıtät UrC Vertheilung, Electrophor, Condensator.
Flectricıtat des Turmalın.
Galvanısmus: Voltaische AuULE (0/0) 4 5() Plattenpaaren und deren Wirkungen. AÄD-

yaralt, Wasser und Neutralsalze zersetzen. “}°
her theoretische Akzente SEeTtZ iıne uellengruppe, die für die Erfor-

schung naturkundlicher Armarıen 1ın den Stiften VO  a nıicht unterschätzen-
der Bedeutung ist, namlich die Disputationsdrucke der Hausstudien. Hierzu
Beispiele AdUus drei Stiften, die auch gee1gnet iınd zeigen, welche Unter-
chiede zwıschen den einzelnen Häusern gab

1756 druckte die Offizın 1mM Klostermarkt Waldsassen die AS5YNI
PRAELECTIONUM: AdUuUusS$s dem Hausstudium der Zisterzienserabtei!*0. nter
Professor Alo1s Stöckner hatten sich die Fratres Ernst öhm un!: Pantaleon
Senestraro der Prüfung 1m Fach Philosophie gestellt. Jene Thesen, die sıch a:
be]1 der Elektrizität wı1ıdmeten, ind 1m Kapitel ” IIS5, OUAE
PERTINE (sinngemäfs twa „Diejenigen |Phänomene], die dem Element
Feuer Zzuzuordnen ind) untergebracht, das 1I111I1NMEeINN mıiıt entsprechenden
apıteln ber Wasser, Luft un Erde eıinen eil der „Physica particularıs” aB-
deckt 1791 wurde neuerlich eın philosophischer Disputationsdruck publi-
ziert diesmal verantwortet VO  en dem Präses Valentin 1  IL, verteildigt VOINl

nıcht weniger als s1ieben Studenten. Immer noch Sind die Naturphänomene
ach den vier lementen klassifiziert, und wlieder wird die Elektrizıtät dem

139) Fellöcker (wıe Anm. 151
140) Stoekner Praes.), PRAFLECTIONUM UNIVERSA PHILOSO-

PHIA ELEMENTIS MATHESEOS Waldsassen 1756
141) Wihr 1 Praesi‘), POSITIONES THEORE1ICA:;

PRACTIGCA Waldsassen 1791
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Feuer zugeordnet. Der Jungere Disputationsdruck ist VO alteren nicht 1LUFr

inhaltlich, sondern teilwelise uch sprachlich abhängı1g. Doch 1m Abstand VO  >

fünf Jahren en sich Anderungen 1m Unterrichtsstoff un: In den vertrete-
HE  S Hypothesen ergeben. Ies ze1gt e1in synoptischer Vergleich. Über die
künstlich hervorgerufenen elektrischen Phänomene heifst darın eweıils

PRAELECILIONUM POSTITIONES
(1786) (1 /91)

,„.

HO Phaenomena electricıtatiıs depend- Flectricıtatis phenomena ul QUO-
ent Ul quodam FeNU1SSIMO, aquod dam FPNU1SSIMO (vapor electrıcus audıt)
D electriıcus audıt, dependent,
quodve (D corporibus alııs efflui1t, uUt In quod Juxta EQES saturıtatıs respecCtiue
alıa influat. UNO COFTDOTFE IN ALIU. transıt<ur>

[Druckfehler].
Fluldum hoc Derus IQNIS est DENMLX-

S UmM CorporI1s, GuUO elicıtur, DUT-
HCculis heterogene1s. Porro Corpora
ıdioelectrica trıtu, HENCUSSIONE, AuUt cale-
factione adducuntur, UT InNd1ic1a elec-
triıcıtatis edant Synpertielectrica eri

electrizarı nequent, 151 DEr COMMUNILCA-
tHonem CUM idioelectricıs, In quibus elec-
Fricıtas JamJjam eyxcC1ıtata @ST

(Immn1a COYTPDOFA In STAatu naturalı certam
mater12e electricee portionem continent,
guın Lamen ullo SIQNO prodat, Dr1-
USGQUUM Aut condensetur, Aaut rarefiat.

XE

Corpora Jam HOSIELVE, Jam neZatıve: Corpora Jam HOSIELUE, Jam nNEZALLVE,
odo DET MOdO DEr defectum mMmoOodoO DET mMmoOdo per defectum
SUNT electrizata, atque DTO hac diversitate electrisantur, atque DTO 1AC dıiversitate
UNGC MULUO attrahunt, repel- UNGC MUFUO attrahunt, UNC repel-
Unt Inde celebriora electricıtatis phae- unt Unde celebriora electricıtatıs nhOe-

SU05 habent explicatus. HOMENA exsplicatum sortiuntur.
Declaramus, qu1id COoMMUNICALLO elec-
tricıtatis, eJUSUE leQes, qgu1d COFYDOTU
deferent1a, rescindentia?
Veritatı cConform10r ıdetur hypothesis,Quod concernıt exonerationem vıtrı

armatı, ıctum fulmıneum, ıllam hy-
pothesim praeferımus,
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YUUE ul electr1co ıberum DEr trum QUE vaporı electr1co 1berum DEr vtrum
transıtum denezat transıtum deneQzat,

NEC specıe uplicem electricıtatem, U1-
LYream NM  g alteram Yesın0sam admiıt-
HE1

kın welteres Kapitel wıdmet sich eweils der atmosphärischen FElektrizıtat:

PRAELECTLIONUM POSITIONES PHI-
(1786) (1791)

AA

1131 In atmosphaera verisımılıus PXC1- Preater electricıtatem arte excıtatam
Atur electricıtas quae naturalıs, NON turalıs GUOGUE In atmospherda deprehen-
artıfıcıalis est) dıtur,

142) Stoekner (wie Anm. 140), Übersetzung:
11 DIie Phänomene der Elektrizıtat beruhen auf eiInem gewlssen autferst feinen Flui1-

dum, das ‚elektrischer Dampf” genannt wird unı das AaAauUus den einen Orpern AaUS-

stromt, dass andere hineinflieft. | heses Fluidum ist chtes Feuer, VeI-

MISC. muıt verschiedenartigen Teilchen des KOrpers, Aus dem hervorgelockt wird.
Ferner werden idioelektrische KOörper durch Reiben, Erschütterung der KT-
warmen dazu gebracht, dass S1e elektrische Anzeichen hervorbringen. Synper1-
elektrische [ Körper] können hingegen nicht elektrisch aufgeladen werden aufer
durch Austausch mıiıt idioelektrischen, In denen die Flektrizität schon hervorgerufen
ist. Korper sSind bald posıtıv, bald negatıv, bald durch Überfluss, bald durch Man-

gel elektrisch aufgeladen, und aufgrund dieses Unterschiedes ziehen S1e sich einmal
gegenseılt1g A, einmal stofßsen S1Ee sich ab Von er haben die bekannteren Phäno-
IMEeNE der Elektrizität ihre Erklärungen. Was die Entladung des aufgeladenen
(G;lases Uun! den Blitzschlag betrifft, ziehen WIT die Hypothese VOTL, wonach dem
elektrischen Fluidum der freie Durchgang durch das Jas verweıigert ist.  .

143) Wıiıhr/ 1 (wıe Anm 141), 58 f Übersetzung:
'n„}

Die Phänomene der Elektrizität beruhen auf einem gewlssen aufßerst feinen Flui-
dum„(,elektrischer Dampf‘ genannt), das gemäfs den Gesetzen des wechselseıt]1:
gCn Überflusses VO einem KOrper In einen anderen übertragen wird. 1lle KOT-

pCI enthalten 1mM Naturzustand einen esimmten Anteil elektrischer Materıe,
ohne ass durch irgendein Anzeichen sichtbar würde, ehe verdichtet der
verdunnt wird

C
Koörper werden bald pOosI1t1V, bald negatıv, bald durch Überfluss, bald durch
Mangel elektrisch aufgeladen, und aufgrund dieses Unterschiedes ziehen S1e sich
einmal gegenselt1g d. einmal stoifsen s1e sıch ab [Daraus lassen sich die bekannte-
renNn elektrischen Phänomene erklären. Konnen WIT deutlich machen, Was der
Austausch O1 Elektrizität ist un welchen Gesetzen gehorcht, arum CS ab-
stoisende un anziehende KOrper &1 er Wahrheit näher cheıint die Hypothe-

kommen, wonach dem elektrischen Dampf der freie Durchgang durch das
Jas verweigert ist, und nicht diejenige Hypothese, die ıne dem Anschein nach
doppelte klektrizıtat, nämlich 1ne gläserne und iıne harzıge, annımmt.“
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DET DAarıas exhalationes DINZUES, Sul-
phureas, alıasque QUUE 1DSA interna fer:
mentatıione electricae redduntur. Porro

deprehendimus atmosphaeram, atque
adeo 1DSAS nubes Jam HOSIELVE, Jam HEQZU-
HUE mMmoOdo DEr EXCESSÜNMN, mMmoOdo DEr de-
fectum electr1icas, QUO earundem AE-

quilibrıum turbetur est NECESSE

que nde endent phaenomena atque hınc phenomena fulguris,
zuris, fulmınıs EFC MINIS,

COYrUSCatHLOoN1s &XC endent. Uhı metho-
dum desinamus DTO varıa gedificıorum
ratiıone perticas CTT conductorıibus DTO
avertendo fulmine erigendl. Mater1am

electrıcam ab IoNE haud discrepare,
verıisımıle est, HSI quod majorı Cop1a
phlogiston In reper1atur.

XIV

Praeterea olıdes, tellae cadentes, olıdes, stellae cadentes, ut1 IQNES fatu1
IQNES fatu1 EXC DFO effectibus naturalıs SUNT exhalatıones sulphereee, inflama-
electricitatiıs haber1 nequeunt, sed ad 1LES, MAJOrL, NUNGC MINOYFI Cop1a

collectee, intestino0 fermentation1s MOTU,Captum explicantur PEr DAr1las exhala-
HONeES P Lerra sublimatas, sulphureas AuUt flamma electrica MOdoO altıus, mMmodo

144PraeCIPUE, facıle inflammabıles. profundius In atmosphera Accensz.”

144) oekner (wie Anm 140), Übersetzung:
bal der Atmosphäre wird die Elektrizität die natürlich, nicht künstlich st) wahr-
scheinlicher durch verschiedene und schweflige und andere Ausdünstungen
hervorgerufen, die durch die inwendige elektrische Garung hervorgebracht WEeTl-

den. kerner verstehen WIT die Atmosphäre SOWI1E die olken bald als pOSIUV,
bald als negatıv, bald durch Überfluss, bald durch Mangel elektrisch aufgeladen,
wodurch deren Gleichgewicht notwendigerweıse gestort ist. nd darauf beruhen
die Phänomene des Blitzes, des Blitzeinschlags UuSW. Aufßfßerdem konnen Me-
eore, Sternschnuppen, Irrlichter USW. nicht für Effekte der natürlichen Elektriz1-
tat gehalten werden, sondern S1e werden verständlich rklaäart durch verschiedene
AaUus der Erde aufgestiegene, vornehmlich schweflige und leicht entflammbare
Ausdünstungen.

145) iıhrl1 (wıe Anm. 141 Übersetzung:
UL

en der künstlich hervorgerufenen Elektrizıtat wird uch ine natürlich ın der

Atmosphäre vorkommende aANgCENOMUNCIL, un! darauf beruhen die Phänomene
des Blitzes, des Blitzeinschlags und des Wetterleuchtens. Aaraus leiten WIT die
Methode ab, für verschiedenerle1 Gebäude Stangen mıiıt Blitzableitern aufzurich-
ten, 18888l den Blitzschlag anzuziehen. Ferner ist wahrscheinlich, dass sich die
elektrische Materıe VO Feuer nicht unterscheidet, aufser dass ıne orößere Men-
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Antıquiert wirkt diese eıt nıicht LLUTL die Verwendung des Lateinischen
als Unterrichts- und Disputationssprache, sondern auch die Gliederung ach
den vIier Elementen  146 die spate Erkenntnis, ass keinen Unterschied ZWI1-
schen elıner „gJasernen unı elıner „harzıgen”“ Elektrizıtat gebe, und der Um-
stand, dass der Blitzableiter erst 1791 ausdrücklich Erwähnung findet kınen
volksaufklärerischen Akzent stellt die Erklärung VO  > Irrlichtern durch chemi-
sche bzw. elektrısche Phänomene dar; die Sichtweise der Mönche W ar hiler be-
reıts gAalıZ nuüchtern, WOSCECH sich agen ber Irrlichter 1ın der Bevölkerung
noch bis 1Ns Jahrhundert halten konnten57

eltaus moderner ist eın Prüfeninger Disputationsdruck Adus derselben
Zeıt, publiziert 1767 der ebenfalls die Themen des Philosophiekurses 1mM
Hausstudium dokumentiert. nter dem Präses kKupert Kornmann hatten die
Kleriker Beda Eichenseer, Leonard Valentin un eorg Wiısnet r  ATZeEe ÜUÜS dem
Rechte der Natur, der Mathematık, und der Naturlehre” verteldigt. Das Kapitel
über die Elektrizität lautet In dieser chrift w1e O12

Al Alle Körper, mI1t denen sıch Versuche machen lassen, geben nach einem Reiben
Zeichen der Electricıtät, und UÜUÜS dem Schlufse, der sıch auf dıe ebrigen machen Läfßt,
OLQT, dafs jeder Körper PINE ursprüngliche Flectricıtäat hesıtze: der Unterschied Z7-
schen ıdıioelectrisch UNC: Reıben elektrisierbar]1, und simpertielectrisch Il 1ir
Reıben nıicht elektrisierbar] WES

Die electrische Kraft wirkt auf PINE Entfernung, und dıe Wıirkung steht In den
Abständen 00M electrischen Körper IM verkehrten Verhältnisse.

Wenn e1n nıcht electrischer Körper einen electrisırten berühret, kann dıe
Flectricıtat auch mitgetheilet werden. Doch ıst der Erfolg bey verschiedenen Körpern
ungleich: Glas, und Harz nehmen S1C UNSEINE d und lassen S1IC nıcht UNC: Metalle
inZeZEN nehmen S1P In weıter Ferne A und verbreıten S1P IN dıe Nebentheile ESs 7ip-
hen also dıe nichtleitenden Körper dıe electrische ater1e NUur In leinmen Abständen

SiCH: dıe leıtenden aber iiben ihre Kraft auf dıe electrische aterıe mi1t großer Star-
ke, und In welter Entfernung AUS

Das (zlas hesitzt keine EIeCHICHAL, dıe 0O0O0N Jener des Harzes wesentlich unterschie-
den ist Glas, und ıhm ähnlıche Körper werden zgewöhnlich m1t electrischer ater1ıe
angzefli Harz und ıhm ähnliche der hrıgen eraubt

er TUN der Möglichkei 007 electrischen Erscheinungen kann In der 6FD
FUNS des Ebenmajses des electrischen Üifsizen aufgesuchet werden.

SC [0)8! Phlogiston ıne Substanz, [0)8! der 1119  D damals annahm, dass S1E bren-
nenden Körpern entweicht] darın anzutreffen ist.

XE
Meteore, Sternschnuppen wWI1e uch Irrlichter Sind schweflige, entflammbare AN1S-

düunstungen, bald ın ogrößerer, bald 1ın kleinerer enge angesammelt, durch eınen
inneren Gäarungsprozess der ine elektrische Flamme bald niedriger, bald höher
1n der Atmosphäre entzuündet.“

146) Über die Diskussıion, ob sich bel der FElektrizıtät ıne Oorm VO. Feuer
handle, Fraunberger, FElektrizität 1im Barock (wie Anm. 28), 87 ff.

147) Sagen Uun! Legenden 1mM Landkreis Tirschenreuth, hrsg. Fähnrich, 211
schenreuth 1980, pass (S. Register).
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Reıben 1st das allzemeine Maıttel das Gleichgewicht der electriıschen aterıe
stOren, das Reıben aber dıe EWEZUNG AT Erweckung der Electricıtat) MUJS 007 SC
WISSEr Art SCYM

In der Luft hesonders In der obern 1st ImMMmMer 1NeEe Zr0Jse enZze des electrischen
ÜfßıgeN vorhanden.

Der Blıtz 1st e1n Qrofßer electrischer Funken, der zwıischen electrisırten, und
nıcht electrisırten Wolken; oder zwıschen Erdkörpern und electrisırten Wolken oder
zwischen Körpern auf der Erde entsteht, der INE Flectraicıtat UÜÜS den Wolken
hekommen hat

Man kann sıch ÜFC e1ıten dıe Wirkungen des RBlıtzes sıcher tellen
[)as Glockenläuten bey Gewittern ist UNNUTZ.

kın „Modernitätssignal” ist ın diesem Druck schon die Verwendung des
Deutschen. In Punkt ist ablesbar, dass In Prüfening bereıts die Mathematı-
sıerung elektrischer Gesetzmäkßsigkeiten VOTSCHOILLITL wurde. DIie uftelek-
trızıtat wird thematisch nicht e1gens VO  aD der „künstlichen“ geschieden. Die
Behandlung des Blitzableiters wirkt viel selbstverständlicher als die in Wald-
Sasseln. Ausgangspunkt der Erkenntnisse ist die induktive Lehrmethode auf
empirischer Grundlage.

Im Unterschied diesen beiden Beispielen fasst sich der Disputations-
1G VO  a B aus Sankt bmmeram 7u selben IThema außerst kurz Es heift
dort unter der Überschrift „De Electricitate” lediglich*”: „Phaenomena electricı1-
tatıs theor1a Franklınıana Satıs explicat” („Die elektrischen Phänomene erklärt
hinreichend die Franklinsche Theorie”) un:! unter „De Fulmine, Fulgure etc  M
„Haec explicarı potissımum Adebent theor1a de Electricitate” („Diese ı Phäno-
mene | mussen vornehmlich AaUuUs der elektrischen Theorie erklärt werden“).
Kaum eın anderes IThema wird Napp abgehandelt. Sind die Thesen Aaus

Waldsassen und Prüfening aus verschiedenen Schriften kompiliert, wurde
1ın Sankt Emmeram OIfenDar ıne Publikation Franklins als Lehrbuch herange-
OgcCN, vermutlich se1ine „ Briefe . [ )as Stichwort „Franklın“ wurde als AaUuUusSs-

reichend erachtet, den Lesern des Disputationsdrucks iıne bestimmte
theoretische Posıtion signalisieren un:! die Erinnerung bestimmte kon-
krete Inhalte evozleren ıne Botschaft Eingeweihte also. Obwohl die
alteste der hiler herangezogenen Disputationen, macht S1Ee doch den SOUvVeran-
sten Eindruck.

Patıenten UNTter Yom Flektrizıität In der Klostermedizıin

„Klostermedizin“ das ist ach dem heute ın der I_ ıteratur vermittelten
Bild \VA RE em der durch Jahrhunderte tradierte kompetente Umgang miıt

148) Kornmann Praes.) Satze AaAaUS dem Rechte der atur, der Mathematik, und der
Naturlehre 2006 Offentlichen Prüfung ın dem Stifte Prifling aufgesetzt..., Ke-

gensburg 1767
149) Steiglehner, OBSERVATIONES (wıe Anm. 126),
150) Franklın B, Briefe VO.  b der Elektricıtat, Leipz1g 1755
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Kräutern un: anderen als Pharmaka verwendbaren Stoffen!>1. anzlıc —
ekannt ist offenbar, dass 1ne Episode der klösterlichen Medizin gab, In
der die klektrizität Z Anwendung kam

Hıntergrund dieser Entwicklung War zunaächst e1n spezifisches Problem,
das sich 1m Jahrhundert bel der Anwendung der Elektrizität tellte E1iner-
se1ts War durch die Aufklärung die . Nützlichkeint“ eın Hauptkriterium allen
praktischen andelns geworden, andererseits konnte INa  > damals gerade 1ım
Umgang mıiıt den höchst faszinierenden elektrischen Phänomenen och nıcht
recht erkennen, W ads sich damıiıt praktisch anfangen 1efs Dies MUsSsstTe auch
Andreas Gordon eingestehen: E Electricıitäat der Körper Ist INE seltsame F1-
genschaft derselben, dafß sıch jedermann m1t VerQnügen arüber verwundern mMUfßS
I Iıe olge aber und der utzen dieser entdeckten Eigenscha fallen nıcht leicht IN
dıe Augen. 152 Wie verstand INa  z 1mM Jahrhundert die Elektrizität nut-
zen? Neben dem bald darauf entdeckten Blitzableiter WarTr fast ausschlief{s-
lich die Elektrotherapie*, die hier 1n den Blick kam In Gordons „Versuch P1-
Ner Erklärung der Electricıtat” VO  a 1/46 findet INa  = daher einen deutlichen AK-
Zent auf diesbezüglichen Überlegungen In der „Vorrede 00N dem Nutzen der
Electricıitat }

(Gordon vertritt die Auffassung, dass durch die Elektrizität „verschiedene
Kranckheiten eben und CUrıren SINd. Den Hauptzrund dieser Meıinung nehme
ıch (010)4) dem, WUS nıcht NUÜUr ich Tlein, sondern alle diejenigen erfahren, dıe FElectr1-
c1ıtat etwas SCHAUET untersuchen sıch hemühet en Dajs emlich der Puls PINES
elecrisirten Menschens mercklich geschwinder gehe, als da erselbhe nıcht electrisiret
1st}318  Georg Schrott  Kräutern und anderen als Pharmaka verwendbaren Stoffen!®. Gänzlich un-  bekannt ist offenbar, dass es eine Episode der klösterlichen Medizin gab, in  der die Elektrizität zur Anwendung kam.  Hintergrund dieser Entwicklung war zunächst ein spezifisches Problem,  das sich im 18. Jahrhundert bei der Anwendung der Elektrizität stellte. Einer-  seits war durch die Aufklärung die „Nützlichkeit“ ein Hauptkriterium allen  praktischen Handelns geworden, andererseits konnte man damals gerade im  Umgang mit den höchst faszinierenden elektrischen Phänomenen noch nicht  recht erkennen, was sich damit praktisch anfangen ließ. Dies musste auch P.  Andreas Gordon eingestehen: „Die Electricität der Körper ist eine so seltsame Ei-  genschaft derselben, daß sich jedermann mit Vergnügen darüber verwundern muß.  Die Folge aber und der Nutzen dieser entdeckten Eigenschaft fallen nicht so leicht in  die Augen.“'°? Wie verstand man im 18. Jahrhundert die Elektrizität zu nut-  zen? Neben dem bald darauf entdeckten Blitzableiter war es fast ausschließ-  lich die Elektrotherapie!”®, die hier in den Blick kam. In Gordons „Versuch ei-  ner Erklärung der Electricität“ von 1746 findet man daher einen deutlichen Ak-  zent auf diesbezüglichen Überlegungen in der „Vorrede von dem Nutzen der  Electrieitat‘.  Gordon vertritt die Auffassung, dass durch die Elektrizität „verschiedene  Kranckheiten zu heben und zu curiren sind. Den Hauptgrund dieser Meinung nehme  ich von dem, was nicht nur ich allein, sondern alle diejenigen erfahren, so die Electri-  cität etwas genauer zu untersuchen sich bemühet haben. Daß nemlich der Puls eines  elecrisirten Menschens mercklich geschwinder gehe, als da derselbe nicht electrisiret  ist ... Nun ist es eine wohlgegründete Meinung, daß die meisten Kranckheiten entwe-  der von einer Vollblütigkeit, oder von dickem Geblüte herrühren. Dahero muß man  sich in so vielen Kranckheiten des Aderlassens oder des Schwitzens bedienen“ mit  Wirkungen, die man ebenso „durch die Electricität zuwege bringen könnte“1*.  151) Aus medizinhistorischer Sicht s. dazu beispielsweise Schnabel R., Pharmazie in  Wissenschaft und Praxis. Dargestellt an der Geschichte der Klosterapotheken  Altbayerns vom Jahre 800 bis 1800, München 1965; Roth H. J., Mathematik, Na-  turwissenschaften, Technik und Medizin bei den Zisterziensern (Die Zisterzien-  ser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Katalog zur Ausstellung des  Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt, Brauweiler, hrsg. v.  K. Elm u.a., [Schriften des Rheinischen Museumsamtes 10] Köln 1981, 171-177)  175f.; Figala K./Pfohl G., Benediktinische Medizin (SMGB 98, 1987, 239-256);  Frohn B., Klostermedizin, München 2001; CistC 109, 2002, H. 2 (Themenheft „Klo-  stermedizin“); Knedlik M., Klösterliche Heilkunst. Zur Pflege der Medizin und  Pharmazie in Regensburger und Oberpfälzer Klöster vom Mittelalter bis zum  Ende des Alten Reiches (Res naturae [wie Anm. 5], 167-188).  152)  Gordon (wie Anm. 101), unpag. Vorrede.  153)  Zur „medizinischen Elektrizität“ im 18. Jahrhundert s. beispielsweise Budde K., Von  der Elektrisiermaschine zur Elektrotherapie. Eine kurze Geschichte der Elektro-  medizin, in: Die elektrisierte Gesellschaft, Karlsruhe 1996, 179-185, hier: 179 f  Hochadel (wie Anm. 4), 60 ff.; Steinle (wie Anm. 3), 534.  154) Gordon (wie Anm. 101), unpag. Vorrede.Nun 1st 1INE wohlgezründete Meıinung, dafs dıe meısten Kranckheiten PeNLWEeE-
der 00N eInNer Vollblütigkeit, oder (0/0) 8 dıckem Gebhlüte herrühren. Dahero mMUfS Man
sıch In welen Kranckheiten des Aderlassens oder des Schwitzens hedienen“ miıt
Wirkungen, die I1la  > ebenso „durc dıe Electricitat ZUWESE bringen könnte“1>+

Iö1) Aus medizinhistorischer 1(e dazu beispielsweise Schnabel K Pharmazie 1ın
Wissenschaft Uun«:« Praxis. Dargestellt der Geschichte der Klosterapotheken
Altbayerns VO Jahre 1010 bis 1800, Munchen 1965 Roth Mathematik, Na-
turwissenschaften, Technik un Medizin bei den /1sterziensern Die /1Asterzien-
SC  © Ordensleben zwıischen Ideal und Wirklichkeit Katalog ZABER Ausstellung des
Landschaftsverbandes KRheinland, kKheinisches Museumsamt, Brauweller, hrsg.

Elm er ISchriften des kKheinischen Museumsamtes 10] öln 198L; /1-177)
1/ f Figala K./Pfohl G., Benediktinische Medizin 95, 1987, 239-256);
Frohn B Klostermedizin, Muünchen 2001; CistC 109, 2002, (Themenheft „Klo-
stermedizin ); Knedlik M., Klösterliche Heilkunst. Zur Pflege der Medizin und
Pharmazie In kegensburger un Uberpfälzer Klöster VO Mittelalter bis ZU
Ende des Alten kKeiches Res naturae |wie Anm. 51, 67-188)

152) Gordon (wie Anm. J01). Vorrede.
153) Zur „medizinischen Elektrizität” 1mM Jahrhundert beispielsweise Budde K Von

der Elektrisiermaschine 7ABE Llektrotherapie. Ekine kurze Geschichte der Elektro-
medizin, 1n Die elektrisierte Gesellschaft, Karlsruhe 1996, 179-185, hler: 179 T
Hochadel (wie Anm. 4 / s Steinle (wie Anm 37 534

154) Gordon (wie Anm. JTO1); Vorrede
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Der Schottenmonch berichtet aufserdem VO  zD} selinen Erfahrungen, wonach
ach Versuchen, be]l denen sich ausglebig selbst elektrisiert habe, sehr

ermudet E1 WI1Ie ach anstrengender körperlicher Arbeit, un: rag daher
„keıin Bedencken ZU behaupten, dafs dıe Flectricıtat eiInen sanften und Quten Schlaff
verursache. S1e 1rd also denen sehr 1eNlCc. SCYT, SCH Sorgzen, Verdrufß und
Kummer wnele schlafflose Stunden ImM zuzubringen pflegen.“ *>> uUulserdem
kann die FElektrizität selner Meınung ach Kopfschmerzen un:
„Engbrüstigkeit”, Rheuma uUun! Erfrierungen heltfen „Dieses ” resumtlert
(Gsordon Ende der Vorrede, „schreıbe ıch deswillen UON dem Nutzen der
Electricıität, damıt andere aufgemuntert werden, diese und dergleichen m1E er
untersuchen

Fruchtbar wurde diese Ermunterung spater bei Coölestin Steiglehner
VO Sankt kEmmeram. Yl selner eıit WAalLr die „medizinische Elektrizıtät“
heblich differenziert worden‘>‘, un: S1e wurde 1m Kloster ZUE Anwendung
gebracht, WI1Ie SEINE bereıits erwaähnte Akademieschrift „Uber dıe nalogzıe der
FElectricıtat und des Magnetismus” zelgt. Ausgehend VO  > der Frage: „ Wıe wıirket
dıe elektrıSCHhe und maQnetische Kraft auf den thierischen Körper? — NUuLZ

Steiglehner die Gelegenhei elner Reihe VO  > Berichten un: Reflexionen ZABIR

FElektromedizin un:! ZAUE Therapie miıt Hilfe VO  a’ agneten. Mehr als eın Drıit-
tel selnNner Abhandlung ist diesem Thema gewldmet. Tierversuche spielen

159 uch auf diesem Gebiet TaC 1mdarin ıne nıcht unwichtige
Jahrhundert die Moderne

Er beginnt mıt Beobachtungen Z 0 M Einfluss der Elektrizıtät auf den Puls
auf selinen eigenen Uun!: auf den anderer Probanden  160° Sodann Argu-
mente A, ass Wetterfühligkeit, beispielsweise die bel eiInem Wetterumschlag
auftretenden Phantomschmerzen eINes fingeramputierten bBeamten AaUus der
Nachbarschaft, nicht auf Änderungen des Luftdrucks oder der Luftfeuchtig-
keıit, sondern der Luftelektrizität zurüuckzuführen selen. Die besagten Phan-
tomschmerzen habe uch künstlich O8 e FElektrisieren des Beamten her-
vorrufen können  161_

155) Ebd
156) Ebd
157) In Kegenburg hatte übrigens schon der protestantische Yzt Johann Gottlieb

Schäffer über die Elektromedizin publiziert (Schäffer G,, |IIie Kraft und Wiır-
kung der FElectrizitet 1n dem menschlichen KOrper un! dessen Kran  eıten be-
sonders bey gelähmten G liedern aus Vernunftgründen erläutert un: durch Erfah-
runNnsech bestätiget, kKegensburg 1/752: 1766); Steiglehner wird diese Schrift gekannt
haben

158) Steiglehner, Deantwortung (wıe Anm 88), 296
159) Ahnlich wWI1e andere Naturforscher (s. Fraunberger, Elektrizität 1m Barock |wie

Anm. 28], 91) elektrisierte Steiglehner Vögel, Kanınchen, Fische und Krebse,
die physiologischen Auswirkungen SCHAUCL untersuchen können.

160) Steiglehner, Beantwortung (wie Anm 88), 297 ff.
161) eb 305 EC
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Doch ıuch konkrete Therapien wurden VO  zD} Steiglehner durchgeführt,
ıIn Zusammenarbeit mıt dem füurstlichen (bischöflich-regensburgischen oder
Sankt Emmeramer?) Leibarzt UE) uUun: uıunter Verwendung nicht LLUTL der
Elektrisiermaschine, sondern uch des Magnetismus. Steiglehner merkt dazu

eliner Stelle „Ich mMUfS aber A40eY erinnern, da/fs diese Kuren nıcht unmiıttelbar
UNC: ich SInd Zemacht worden, sondern 00N eInNemM erfahrnen und geschickten
fürstlichen Herrn Leibmedikus dem Herrn Ich ZLlaube darum berechtiget
SCYTL, dıese Fälle mMmeıiner Abhandlung einschalten dürfen, eıl S1E auf meın Eın-
rathen m1t mMmeiInem Werkzeuge Z gröfßten el Unter mMmeiInen Augzen, Uund, Wenn

iıch also darf, UNter mMmeiner IDırektion sSınd gemacht worden. 164
Nnter den mitgeteilten Fällen findet I1a  aD beispielswelise den folgenden: AES

1st hıer R1N Todtengräber, der 007r einiZen Jahren IM Nacken e1in STOSSES Geschwür hat-
LE, welches schr Lihel geheıle: wurde, S dafs INE Steife des Halses ekam, und fz+
den Kopf ohne den übrigen Körper nıcht mehr auf dıe Seıite wenden kann. Bey eiInem
annahenden Gewitter hber empfindet INE TOSSE Erleichterung, dafs seiInen
Kopf nach en Seiten hinwenden kann abey emerkt aber dem schadNnajften
Theile INE starke Formikatıon Fıa  Il Jucken, Kribbeln| ach dem Gewitter kömmt dıe
vorıZe€ Steife des Halses zurück. Ich habe WAr diesen Mann noch nıcht mMmeiner
elektrischen Maschıine bringen können; doch Adaäucht miıch dieser Erfolg eINeEN nahen
Zusammenhang mi1t der natürlichen Eletricıtat aben, daß Man Adıeses heweıisen
fast nıcht verlangen sollte. 165 Auch wWel Schlaganfall-Patientinnen konnten mıiıt
Erfolg behandelt werden. kıner Klosterfrau wurden rheumatische Schmerzen
mıiıt Hiılfe elnes Magneten ausgetrieben, eiInem openglermeister se1ine Schwin-
delanfälle, einem Pfarrer selIne Herzbeschwerden!6*

Darüber hinaus wıdmete sich Steiglehner der Verbesserung therapeuti-
scher Vertfahren. Er kritisiert beispielsweise: „Wenn Man eiInNeNnN lahmen Arm oder
Fufß, oder einen andern e1l, welchem e1INn Nerve ste1f und YaftLos Qeworden, elek-
Frisıren soll; hat Man hısher eINeEN olchen el dıe eleKtIrısche gebun-
den Damuit aber, Steiglehner weiıter, könne INa  b nicht ezielt auf
den erkrankten Körperteil einwirken. Daher hat 1ne Alternative entwik-
kelt, die In Wort un ild (s Abb beschreibt „ICH IN dıe kranke
Hand, Arm oder Fufs, (Fıg 30.) dem Theıle, ich en elektrischen rahl hıin-
bringen wıill, INE hreite hlauseidene Binde, oder starkes Band E/ IN welchem
INE Art 00N starken messingzen Knöpfen stecket. Diese Knöpfe kann ıch In dıe nOopf-
löcher der Bänder hiınein und heraus thun, WIE und ich will Einige da-
00O0N en eInNe hreıite Platte GI, und einen erhabenen el (Fıg 31 Andere aber sSiınd
hohl, WIE ohlspiegel auf einer Seıte (Figz 37}320  Georg Schrott  Doch auch konkrete Therapien wurden von Steiglehner durchgeführt, z. T.  in Zusammenarbeit mit dem fürstlichen (bischöflich-regensburgischen oder  Sankt Emmeramer?) Leibarzt „D...  und unter Verwendung nicht nur der  Elektrisiermaschine, sondern auch des Magnetismus. Steiglehner merkt dazu  an einer Stelle an: „Ich muß aber dabey erinnern, daß diese Kuren nicht unmittelbar  durch mich sind gemacht worden, sondern von einem erfahrnen und geschickten  fürstlichen Herrn Leibmedikus dem Herrn D.... Ich glaube darum berechtiget zu  seyn, diese Fälle meiner Abhandlung einschalten zu dürfen, weil sie auf mein Ein-  rathen mit meinem Werkzeuge zum größten Theil unter meinen Augen, und, wenn  ich also sagen darf, unter meiner Direktion sind gemacht worden.“!°  Unter den mitgeteilten Fällen findet man beispielsweise den folgenden: „Es  ist hier ein Todtengräber, der vor einigen Jahren im Nacken ein grosses Geschwür hat-  te, welches sehr übel geheilet wurde, so, daß er eine Steife des Halses bekam, und itzt  den Kopf ohne den übrigen Körper nicht mehr auf die Seite wenden kann. Bey einem  annahenden Gewitter aber empfindet er eine so grosse Erleichterung, daß er seinen  Kopf nach allen Seiten hinwenden kann. Dabey bemerkt er aber an dem schadhaften  Theile eine starke Formikation [= Jucken, Kribbeln]. Nach dem Gewitter kömmt die  vorige Steife des Halses zurück. Ich habe zwar diesen Mann noch nicht zu meiner  elektrischen Maschine bringen können; doch däucht mich dieser Erfolg einen so nahen  Zusammenhang mit der natürlichen Eletricität zu haben, daß man dieses zu beweisen  fast nicht verlangen sollte.“'°® Auch zwei Schlaganfall-Patientinnen konnten mit  Erfolg behandelt werden. Einer Klosterfrau wurden rheumatische Schmerzen  mit Hilfe eines Magneten ausgetrieben, einem Spenglermeister seine Schwin-  delanfälle, einem Pfarrer seine Herzbeschwerden!®*,  Darüber hinaus widmete sich Steiglehner der Verbesserung therapeuti-  scher Verfahren. Er kritisiert beispielsweise: „Wenn man einen lahmen Arm oder  Fuß, oder einen andern Theil, an welchem ein Nerve steif und kraftlos geworden, elek-  trisiren soll; so hat man bisher um einen solchen Theil die elektrische Kette gebun-  den.“ Damit aber, so Steiglehner weiter, könne man nicht gezielt genug auf  den erkrankten Körperteil einwirken. Daher hat er eine Alternative entwik-  kelt, die er in Wort und Bild (s. Abb. 4) beschreibt: „Ich binde um die kranke  Hand, Arm oder Fuß, (Fig. 29. 30.) an dem Theile, wo ich den elektrischen Strahl hin-  bringen will, eine breite blauseidene Binde, oder starkes Band A B C D E, in welchem  eine Art von starken messingen Knöpfen stecket. Diese Knöpfe kann ich in die Knopf-  löcher AB C D E der Bänder hinein und heraus thun, wie und wo ich will. Einige da-  von haben eine breite Platte GI, und einen erhabenen Theil. (Fig. 31) Andere aber sind  hohl, wie Hohlspiegel auf einer Seite M N. (Fig. 32) ... Auf solche Art kann ich siche-  rer als andere die elektrische Kraft auf einen bestimmten Theil des Körpers anbrin-  gen.“1® Auch auf den Versuch, Augenkrankheiten zu heilen, hat er sich durch  die Anfe1}*tigung einer entsprechenden Bandage vorbereitet (s. Abb. 4, Fig. 33),  162) Ebd. 320£  163) Ebd., S08 £.  164) S. ebd., 320 ff.  165) Ebd 317Auf olche Art kann ich sSıche-
er als andere dıe elektrısche Kraft auf eiInen hestimmten el des Körpers anbrın-
U“  gen uch auf den Versuch, Augenkrankheiten heilen, hat sıch )BaNe
die Anf61ftigung elner entsprechenden Bandage vorbereitet (S Abb 4, F1g 33),

162) Ebd., 32()
163) Ebd., 308
164) ebd., 37() OE
165) Ebd., AI
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och ist ihm „noch keıin olcher Fall gekommen “*° E1ıne weltere Apparatur
diente dem FElektrisieren schmerzender Zähne!®/ (s Abb 4, F1g 34) Ste1g-
lehner aufgrun: selner Konstruktion als der TINder der Flektrode un: ihrer
medizinischen Anwendung gelten INUS, S£1 dahingestellt. Tatsache ISt. dass
der Sankt kmmeramer Benediktiner hiler In der medizintechnischen bor-
schung un! Entwicklung nıcht L11U.: rezeptiv, sondern produktiv aUıg Wa  -

Daneben versuchte sich Steiglehner, w1e derselben cChrift entnehmen
1st, auch magnetischen Therapien. Hierbel stand unter dem Einfluss VO

Franz Anton Mesmer, VO  z dem 17276 be]l dessen kKegensburger Aufenthalt
persönlich instrulert wurde. Von Mesmers Lehre allerdings distanzierte
sich schon VLLE und War auf der rundlage empirischer FErkenntnisse Adus

168selinen Experimenten
eutlic wird Aaus Steiglehners Darstellung, dass die elektrischen Hei-

lungsbemühungen och kein integrierter Bestandteil des Medizinalwesens
AUt S1e wurde zurückgegriffen, WEl sich andere Therapien als CI-

folglos erwılesen hatten!®?: „Sollte„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen“  321  doch ist ihm „noch kein solcher Fall gekommen“!®. Eine weitere Apparatur  diente dem Elektrisieren schmerzender Zähne!” (s, Abb. 4, Fig. 34). Ob Steig-  lehner aufgrund seiner Konstruktion als der Erfinder der Elektrode und ihrer  medizinischen Anwendung gelten muss, sei dahingestellt. Tatsache ist, dass  der Sankt Emmeramer Benediktiner hier in der medizintechnischen For-  schung und Entwicklung nicht nur rezeptiv, sondern produktiv tätig war.  Daneben versuchte sich Steiglehner, wie derselben Schrift zu entnehmen  ist, auch an magnetischen Therapien. Hierbei stand er unter dem Einfluss von  Franz Anton Mesmer, von dem er 1776 bei dessen Regensburger Aufenthalt  persönlich instruiert wurde. Von Mesmers Lehre allerdings distanzierte er  sich schon 1777 —- und zwar auf der Grundlage empirischer Erkenntnisse aus  168.  seinen Experimenten  Deutlich wird aus Steiglehners Darstellung, dass die elektrischen Hei-  lungsbemühungen noch kein integrierter Bestandteil des Medizinalwesens  waren. Auf sie wurde zurückgegriffen, wenn sich andere Therapien als er-  folglos erwiesen hatten!®: „Sollte ... ein Kranker nach andern fruchtlos angewand-  ten Mitteln zur Electricität seine Zuflucht bey mir nehmen wollen”, so sei er,  Steiglehner, bereit, ihm seine elektrodenbestückten Binden anzulegen  170_  Nicht immer waren Steiglehners Hilfsangebote frei von Risiken und Ne-  benwirkungen. In einem Fall hatten sich die Zahnschmerzen eines Patienten  verschlimmert statt verbessert!”!. Auch muss er „anmerken, daß ich, ohne es vor-  zusehen, bey zween Patienten einen vomitum dadurch hervorgebracht, welcher bey  einem wirklich kam, bey dem anden aber nur ein conatus vomendi war.“'”?, Steigleh-  ner verbucht dies jedoch als Erjolg‘ — für den Forscher war jeder neu ent  deckte Effekt Grund zur Freude.  Steiglehner ist innerhalb der naturwissenschaftlichen Bildung und For-  schung eine Ausnahmeerscheinung. Das heißt aber nicht, dass er der einzige  gewesen wäre, der sich mit elektrischen Heilverfahren beschäftigte. In der  „Längst verlangte[n] Theorie von der meteorologischen Electricite” von 1765 schrieb  Prokop DiviSs bereits über seine Therapieversuche und sah sich auch genötigt,  sie gegen Kritiker aus dem medizinischen Bereich zu Verteidigen"? Im No-  vember 1790 experimentierten auch zwei Ursberger Chorherren „mit der Elek-  trizität als Heilmittel“!’*, P. Anselm Ellinger aus Wessobrunn steuerte im Jahr  1794 eine Schrift über die elektromedizinische Behandlung von Augenkrank-  166)  Ebd., 319  167)  Beschrieben ebd., 320.  168)  S. Tanne (wie Anm. 70), 22f.  169)  S. Hochadel (wie Anm. 4), 63.  170)  Steiglehner, Beantwortung (wie Anm. 88), 319  171  S.ebd., 320  172)  S ebd. 31%  178)  S. Benz (wie Anm. 58), 75ff.  174)  Lohmüller (wie Anm. 20), 182.e1IN Kranker nach andern UC.  0S anzewand-
fen Mıtteln ZUYT Flectricıtat SPINE Zuflucht bey MLr nehmen wollen”, SEe1 e J
Steiglehner, bereit, ihm seInNe elektrodenbestückten Binden anzulegen170

Nıicht immer Steiglehners Hilfsangebote frei VO  a’ Risiken un! Ne-
benwirkungen. In einem Fall hatten sich die Zahnschmerzen e1INes Patiıenten
verschlimmert STa verbessert!/!. uch L1LLLUSS „anmerken, dafß ich, ohne UJOT-

zusehen, bey Patıenten eiInNeNn vomıtum adurch hervorgebracht, welcher bey
eINeEeM WIrKLIC kam, bey dem anden her HAT e1IN CONALUS vomend1 War. teigleh-
He verbucht 1es jedoch als ET für den Forscher Wal jeder 1Ie  e eNTt-
deckte Effekt TUnN:! 2588 Freude.

Steiglehner ist innerhalb der naturwissenschaftlichen Bildung un For-
schung ıne Ausnahmeerscheinung. Das heifst aber nicht, dass der einzZ1ge
SCWESCH ware, der sich mıiıt elektrischen Heilverfahren beschäftigte. In der
„Längst verlangteln Theorıe (0/0)18) der meteorologischen Electricıite” VO  z 1765 schrieb
Prokop Divıs bereıits ber sSe1INe Therapieversuche und sah sıch auch genoOtigt,
S1e Kritiker AaUus dem medizinischen Bereich verteidigen  173' Im No-
vember 17900 experimentierten uch WwWel Ursberger horherren „mit der Flek-
triızıtat als Heilmittel“1/*+ Anselm inger Aaus Wessobrunn STeUuerte 1m Jahr
1794 eINe Schrift ber die elektromedizinische Behandlung VO  . Augenkrank-

166) Ebd., 319
167) Beschrieben eb 320
168) Tanne (wıie Anm 70),
169) Hochadel (wie Anm. 4),
170) Steiglehner, Beantwortung (wıe Anm. 58), 319
1Z1) ebd., 320
172) ebA
1:73) benz (wıe Anm. 58), ff
174) ohmüller (wıe Anm 20), 1852
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heiten bei!” Sodann findet I1a  > 1m Sakularisations-Inventar des Raitenhasla-
cher Armarıums //1 kleine Maschın JN Fısentradt ZUT Krankenhülfe /Zehn-
schmerzen “ 176 Fuür Wiblingen besorgte der Prior Amand Storr (im Amt ab

1ne Elektrisiermaschine, die „vorzüglıch für Kranke eingerichtet ” war!//.
IThaddäus Derfflinger, Astronom der Sternwarte Kremsmunster, versuchte

Anfang des Jahrhunderts SeIN schwindendes Augenlicht ebenfalls durch
Elektrotherapie retten leider vergeblich*”®.

Klausur OEeETSUÜS Öffentlichkeit Gebildeter Austausch Liber Elektrizitat
Im Jahrhundert stellt die UÜbernahme des Begriffs Fubikum“ 1n den

deutschen Wortschatz elınen Reflex auf die Entstehung elINes Phäno-
INnenNns dar Es handelt ich „eiIne soz1ale chıcht 007l Gebildeten, die Gesell-
schaft , dıe untereinander IN eINemM beständigen, (0/0) 8 allem Iıterarıschen Kommunıika-
FHONSPrOZEIS stand”, die „Schicht (010) 4 Bildungsbürgern, dıe ZemMeEINSAME Bıl-
dungsinteressen, ähnliche Aasthetische Anschauungen Un Urteile und eInNe ZemeIN-
SUMLE Bıldungstradition verband . > Geeimint wurde das Publikum nicht durch E1-
111e  - raäumlich-zeitlichen Zusammenhang, sondern durch die „gzeistige€ Homogze-
nıtat der UIrteile und Meinungen  "180.

DIie ordenshistorische Forschung hat bisher OIfenDar keinen Versuch —_

ternommen, das Paradox untersuchen oder AI erklären, In das die KI6ö-
ter ın jener eıt dadurch gerleten, dass S1€e eınerseıts diesen Bildungsträ-
SCcIH gehörten, andererseits ber durch ihre klausurierte Lebensform un: BC-
gebenenfalls durch ihre spirituelle Ausrichtung tendenziell VO „PUubhKum  44
separıert (Gerade der Beschäftigung mıt der Elektrizität kommt In die-
SC Zusammenhang noch einmal gesteigerte Bedeutung L, handelt sıch
hierbel doch nach Hochadel 1ne ausgepragt „Öffentliche Wissenschaft”. Eın
charakteristischer Zug elektrischer EXperimente 1m Jahrhundert WarTr deren
dialogischer Charakter. Die Versuche fanden oft VOT Publikum Uun: -
Fe  - „interaktiv”, die Experimentatoren beantworteten Fragen und Lieisen sich
VO diesen Versuchen anregen!®. Auch bei Gordon findet INa  aD} die-
Se1 Konnex VO  zD} kxperiment und Dialog, WEl schreibt, pPHeDe „fast dıe
erste Frage bey den electrischen Versuchen ZU SCYTL, (DUS diese wunderbare Entdek-

175) Ellinger A., Über die Anwendung und Wırksamkeit der Elektrizität bey A
genkrankheiten, 1n Neue philosophische Abhandlungen der Baierischen ©-
mM1€e der Wiıssenschaften 1794) 2—-70; azu Kraus, Die naturwissenschaftliche
Forschung der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften (wie Anm. Z 193f.

176) „Verzeichntfs DerjJenigen Stücke und Bücher, welche AAAT: Feyertags-Schule ach BUFQ-
hausen hbestimmt worden“ (wıe Anm. FI2)

177) /ıtat us Storrs Tagebuch ONn 1507 1n Oberndortfer (wıe Anm. 22 346
178) Fellöcker (wie Anm 14),
179) Olscher B Offentlichkeit un:! Geheimnis. Ekine begriffsgeschichtliche Untersu-

chung YABEE Entstehung der Offentlichkeit In der frühen Neuzeit (Sprache und S6
schichte Stuttgart 1979,

180) Hölscher (wie Anm 179),
181) Hochadel (wıe Anm. 4),
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KUuNnNgZ eiInNen utzen schaffen könne? “ 152 Hıier ist aber 1L1UT 1ne VO  > wel Al-
stinkten Offentlichkeiten angesprochen. /a unterscheiden Sind nämlich Z.UE

einen die Interaktion zwischen Experiımentatoren un: ublikum, YAUE ande-
TEeEN die naturkundliche Publizistik, die einen sprunghaften Anstıeg verzeich-
nete!SS amı nicht CNUS, erfolgte dıie Herausbildung der Offentlichkeit
nicht zuletzt muittels der Beschäftigung mıiıt Elektrizität184.

Im etablierten Wissenschaftsbetrieb galt die Deduktion nach WI1IEe VOT als
Kön1igsweg der Frkenntnis. Doch sollten Experimente auch den 7weck erfuül-
len, den wen1g Gebildeten Erkenntnisse veranschaulichen, nachvollziehbar

machen und auf unterhaltsame Welse e1nzupragen  159 Mıt olcher Offent-
lichkeitsorientierung lässt sich übrigens auch das etwas plakatıve Design
mancher elektrischer Versuchsanordnung erklären, beispilelsweise solche mıt
Leucht- und Sprengeffekten oder miıt Blitzeinschlägen. Auch 1ın den Kloster-
schulen und -studien konnten amusante Uun: einpragsame Beobachtungen
päadagogisch durchaus geboten erscheinen. Doch damıt alleın ist 1ne Instru-
mentenkonstruktion, die „Uber das szıientifisch Notwendige” hinausging  186 nıcht

erklären, wWenn 11a ın Disputationsdrucken sieht, w1e EdUKULV der nter-
richtsstoff SONST, 1n der theoretischen Phiılosophie un: Theologie, dargeboten
wurde. Was die Mechanıicı den Stiften Apparaten lieferte, atmete den ( 36187
der gelehrten Volksbelustigung un: damıt elner Öffnung nach aufßen.

Neben dem klosterinternen Schulbetrieb gab einen weıteren, weni1ger
formellen Zwelg der Lehre In Sankt kmmeram hielten önche Offentliche
Vorlesungen ın Experimentalphysik: ab 1766 Cölestin Steiglehner  157 und ab
1785 Placidus Heinrich!®. In besonderem alse ist hier des Regensburger
Schottenmoönchs Ildephons Kennedy (1722-1804)! gyedenken, dessen BiO-
raphie einen Sonderweg darstellt, führte ihn doch SEeIN naturwissenschafftli-
ches Engagement Aaus dem Kloster hinaus In die Offentlichkeit. Kennedy WarTr

noch Student bel Andreas GGordon ın Erfurt. AÄAUS dem schottischen uthiıll
stammend, hatte zunaäachst ab seinem Lebensjahr das Seminar 1mM KE-

182) Gordon (wıe Anm. 101), Vorrede
183) Hochadel (wıe Anm. 4), SE 1: ff
184) ebı
185) Stichweh (wıe Anm 131): 693
186) Ebd., 694
187) Tanne (wıe Anm 7/0), 21
188) Miedaner (wıe Anm. 70), 549 /Zum Verhältnis der kegensburger Abteien 20R

Offentlichkeit auch Hochadel (wıe Anm. 4), 137
189) /r Biographie kettinger M., DIie Oöffentlichen ortrage über Experimentalphy-

s1k des Ildephons Kennedy al der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
(1762-1774) (Naturwissenschaftlicher Unterricht und Wissenskumulation. (58-
schichtliche Entwicklung und gesellschaftliche Auswirkungen, hrsg.
Hohenzollern Liedtke ISchriftenreihe A bayerischen chulmuseum
Ichenhausen Bad Heilbrunn 19855, 247-259) 249 He Hammermayer 1 Ildephons
Kennedy (17221804) Schottenmönch, aturforscher (Lebensbilder |wie Anm.
1231 413-429)
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gensburger Schottenkloster besucht und WarTr dort 1/41 als Novıze eingeklei-
det worden. Nach selner Priesterweihe 1: /47 WarTr Protessor für Mathematik
un Physik 1mM Mıss1ionsseminar VO  a Sankt © 1/53 ()Jeconomus des Klo-
Sters un! 1756 Seminarleiter. Hr stand 1im Austausch miıt kegensburger (SE-
ehrten beider Kontessionen un ehörte 7A86 Sankt Emmeramer „Misputier-
kollegium”.

1761 wurde Sekretär der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (in
dem Amt verblieb bis un: mMusste SOMIt selnen Wohnsitz nach Mün-
chen verlegen. Neben vielen welılteren Beschäftigungen hielt Kennedy ın der
Akademie 1762—-7/4 und 780/81 Offentliche Vorlesungen ın der Experimen-
talphysik und Chemie. Er stellte sich 1n den Dienst eINes Konzeptes, das
darauf abzıelte, „diejenigzen Wissenschaften, 1e1 möglıch, allgemein machen,
welche nehst dem, dafs S1C den Verstand aufklären, auch zugleic einen unmiıttelbaren
Einflufs IN dıe Bequemlichkeiten des menschlichen Lebens haben”, w1e ıIn der VOrT-
ede selner „Hauptsätze und Erklärungen” selbst schreibt!?9. | hese Schrift stellt
die zweiıte Stufe elıner mıiıt den kxperimenten verbundenen Publikationstätig-
keit dar Zunächst hatte Kennedy Thesenblätter für seiIne Zuhörer drucken
lassen, „damıt S1P diejenigen Sätze, WWOO0OON S1E die Leser| dıe BestättiQgung IN den
Versuchen gesehen hatten, UNC: das Nachlesen dem Gedächtnisse desto hesser PIN-
pragzen möchten. 121 [ Iie Akademie habe ihn dann gebeten, daraus eın Buch
erstellen. Es solle „einen Hauptbegriff er IN einschlagenden Gegenstände
zgewähren, bey dessen Recapitulation S1C sıch der gemachten Versuche und der dabey
gebrauchten Instrumenten und Maschıinen eıcht erinnern, und solche IM Gedächtnis-

hehalten können. 1922 [iesem Programm diente uch ennedys Unterrichts-
sprache: Um sSeINe bürgerlichen Zuhörer erreichen können, verwendete
das Deutsche, W as iıhm die Kritik gebildeter Zeiıtgenossen einbrachte  193] bıl-
dungsgeschichtlich aber richtungsweisend Wa  _ kKettinger schreibt den Kolle-
o1en Kennedys eın übergreifendes, aufgeklärt-volkserzieherisches un 1ın be-
sonderes, physikalisch-didaktisches Moment!** und charakterisiert das
Letztere w1e folgt: „Dominanz des Prinzıps der Änschauungz durch das Experiment,
dıdaktısche Reduktion, Oom Leichten UM Schweren, medi1ale Unterstützung UNC.
Instrumente, Modelle und Arbeitsblätter“1?>

Elektrische Experimente eın fester Bestandteil 1m KRahmen dieses
Konzepts. Jedoch lassen siıch konkrete Versuche AaUus Kennedys Schrift 1LLUT -

satzwelse erschließen. Ihm geht darın VOIT allem die Ergebnisse SEINES
induktiven Vorgehens!”®: die Einteilung In idioelektrische und „unelectrische”

190) Klennedy]| i Hauptsätze uUun! Erklärungen jener Physikalischen Versuche welche
auf dem akademischen aale ın München OÖffentlich angestellet werden..., Mun-
chen 1763; Vorrede.
Ebd191)

192) Ebd
193) kKettinger (wıie Anm. 189), 254.
194) ebd., 2571
195) Ebd., PE
196) Kennedy (wie Anm. 190), 4750
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KOrper (also die elektrostatische ufladbaren KOrper einerseı1ts, die Leılter -
dererseits); die Deutung der Elektrizıiıtät, die An ZewISsSEN subtılen usdämpfun-
e  zen bestehen soll, „welche TIG das Reiben In ECWEZUNG gesetzt werden“”; die
Deutung VO  - Blıtz un: Donner als elektrische Phäanomene; schliefßflich die
Anwendbarkeit elektrischer Phänomene für medizinische Therapıen.

Man wIird ich Kettinger anschliefßen mMussen un Kennedy SIM dıe Vorreıter
moderner Erwachsenenbildung einreihen, wirkte doch der grundsätzlıch freie ZUQANZ
objekt1v demokratisierend und stellten SPINE physikalischen I )emonstrationen 1INeE
Vorform heutiger Volkshochschulkurse dar. 1927

TEe1NC DIie Übersiedlung ach unchen un: die usübung SEINES Amtes
als Akademiesekretär un: kxperimentator hatten seinem monastischen Leben
ein nde bereiıitet. Allerdings wirkten hier Impulse weıter, die Kennedys k1ö-
sterlicher Herkunft zuzuschreiben Sind. eın weltoffener, aufgeklärter,
Menschen und selinen Potentialen orıentlerter Idealismus, der das gelstige
Profil der Schottenabtel Sankt Jakob pragte.

Deutlich wird aber auch noch etwas anderes: Das Jahrhundert der Aufklä-
rung bte auf die Klöster 1ne Art VO  zD} „Offentlichkeitsdruck“ oder uch ”r

44  sog aus Klausur un:! stabilitas wurden anders bewertet als beispielsweise In
monastischen Reformepochen, ıIn denen sich die Mönche auf die Normen der
ege un: deren tiefere aszetische Bedeutung besannen.

Kennedy nımmt In dieser Hinsicht ıne exzeptionelle Rolle e1n, doch
zeichnet sich 1m Jahrhundert auch auf anderen Gebieten 1ine zunehmende
„Durchlässigkeit” der Klostermauern ab Besuchern VO  5 Konventen zeigte
INa  zD} OIfenDar nıcht 11UT die Bibliotheken, sondern dıe naturkundlichen Arma-
rıen, und Wäar sowohl Klerikern als uch Lalen, selbst Protestanten!?S Aus
der Abte!i Prüfening hat sich Sar e1IN Gaästebuch des „Mathematischen Muse-
ums  44 mıt mehreren hundert Eintragen erhalten!??. Umgekehrt wurden Biıl-=
Uungs- und Gelehrtenreisen 1U  z zunehmend auch VO  - Mönchen angetreten
INa  zD} denke nıcht MT die Brüder DPez un:! Martın Gerbert, sondern uch
Anselm Desing Aaus Ensdorf#“©0 un: Coölestin Steiglehner AauUus Sankt Emme-
ram r Johann Nepomuk Hauntinger AdUus Sankt Gallen202 un: Dominikus
eck d Uus Ochsenhausen*%®

197) Kettinger (wie Anm. 189), 255
198) In Banz wurden beispielsweise Friedrich Nicolai und Friedrich arl (Gottlob Pir-

sching durch die Sammlungen geführt; Bamberg wird bayerisch. DIie Säakulari-
satıon des Hochstifts Bamberg 802/03, hrsg. Baumgaärtel-Fleischmann,
Bamberg 2005,

199) Omına Eorum, quı 108  aV praesentia illustrarunt Musaeum Mathem: Priflingen-
S Archiv der Abte!i etten Prüfeninger Mansarde 438)

200) LIPP W., Die Italienreise Desings 1m Jahr 17500 Anselm Desing |wie Anm. 751

201) Müller W., Das Heidelberger Universitäts-Jubiläum des Jahres 1786 Der Kelse-
bericht der Ingolstädter Protessoren Coölestin Steiglehner un! Heılinrich Palmatius
Leveling für Kurfürst arl Theodor (Semper apertus. Sechshundert Jahre KUu-
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Cölestin Steiglehner beispilelsweise wurde 1786 I1LLLLLEIN mıiıt Heinrich
Palmatius eveling als Vertreter des Ingolstädter Lehrkörpers 7A0 Besuch
der 400-Jahr-Feier der Universität Heidelberg abgeordnet. DIe beiden Profes-

nutzten die kKeıise, „dıe verschiedene UNST- und Wissenschafts-Kabineter
sehen, dem WLr ÜUÜNSTE kurze Aufenthalts-Zeıt sehr EIUKE abgemessen und abge-

theılt hatten. 204 An der Universität Dillingen besuchten S1e Toi. Joseph We-
ber, der siıch intens1ıv mıiıt der Elektrizität beschäftigte un einen uft-
Elektrophor erfunden hatte, den Steiglehner““” ın selInem Reisebericht e1gens
erwähnt%. In Mannheim interessierten sich die beiden Reisenden für das
„physikalısche Maschinen Kabinet und das daranstossende elektrısche 1ImmMmer. Hıer
stehet Ün WAFKLIC: der Abhhe Nollet und 5S1Qaud de Ia 'ond In schönster Ord-
HUNS. Auch werden, (DUS IMN In andern dergleichen Kabinetern oft vermlifst, hıer alle
Maschıinen sehr reinlich gehalten. Schwerlich ırd Deutschlan: eiIn vollständigeres
Maschinen Kabinet aufweisen können, das UmMmM erfolge PINES UNZEN Experimental-
Kurses tauchlicher Wr schwärmt der Verfasser. br erwähnt aufßerdem I6:
bend den „elecktrischeln|] Vorrath” der Nıversıta Mainz“*  08  H WOSCHCH 1L1a1ll ihm
en In ürzburg nicht zeıigen bereit 15t209

Sankt Emmeram hatte sich überdies bereits In den 1/40er Jahren durch SE1-
LE „Diskussionszirkel” hervorgetan, ın dem sich Geistliche AaUus verschiedenen
OÖstern, Reichstagsabgeordnete un auch protestantische Gelehrte 7Z.US54111-

menfanden, sich über die Wolffsche Philosophie, die Mathematik un:
über natur- und geisteswissenschaftliche Fragen auszutauschen*!. Ahnlich
w1e In Polling*" oder Banz<!4 entstand uch hier iıne Art VO  z Akademie, In
der das Selbstverständnis der Religio0sen 1ne ehr welt ehende OÖffnung
nach aufßen beinhaltete.

prechts-Karls-Universität Heidelberg SA} Mittelalter un fruhe Neu-
eıt 503, hrsg. [Doerr Berlin 19895, 521—-554)

202) Hauntinger (wie Anm. 185)
203) Beck D Briefe eINnes Reisenden VO  > a aAallı selnen Freund ZA08 A a S  x über Vel-

schiedene Gegenstände der Naturlehre und Mathematık, Salzburg 1/51
204) Müller (wie Anm 201), 5372
205) br ist wohl der eigentliche Verfasser, der VO eveling LLULTE zuweilen beraten

wurde; ebd., 525
206) ebd., 529
207) Ebd., 552 Nollet und Sigaud gehörten den führenden Experimentalphysikern

Frankreichs Uun! beeinfluifsten auch die deutschen Gelehrten ma{isgeblich Mrc. i1h-
Publikationen.

208) Ebd., 545
209) eb 548
210) Tanne (wie Anm. 70),
211) Va  > Dülmen Kı Propst Franziskus Töpsl] (1711-1796) un das Augustiner-

Chorherrenstift Polling. E1n Belitrag Z Geschichte der katholischen Aufklärung
In Bayern, allmunz 1967

272) Raggenbass N., „Harmonı1e und schwesterliche Finheit zwıischen Bibel und
ernunft  08 | ıe Benediktiner des Osters Banz: Publizisten und Wissenschaftler
1n der Aufklärungszeıt Erg.-Bd. 44) Sankt Ottilien 2006
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Unterhaltung und Neugıer: Akzentverschiebungen In der monastıschen
Spiritualität

Man kann konstatlieren, dass d1ie Experimentalphysik eın Betätigungsfeld
darstellte, das einen aufklärerisch bedingten Paradigmenwechsel ın der
klösterlichen Lebensform angebunden ist Ildephons Kennedy beisplels-
wWwelse schreibt ber sSe1INn Amt als Öffentlicher Experımentator der Münchner
Akademıuie: „Man hat mıch hierzu erwählet: und weleıicht hätte MALV nıchts aufgzetra-
SCH werden können, welches mMmeiIner eigenen Ne1iQung und Begierde, dem Vaterlande

dıenen, gemäfßer SECWESEN wäre. ”2 Keıin Wort davon, dass sich In selnen
eiu  en eigentlich auf 1ne andersartıige Lebensform verpflichtet hatte
Kennedy stellt sich mıt dieser Selbstauskunft In die Reihe jener „nuützlichen
Patriıoten”, die In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts eın OÖffentliches Bild
VO  z sıch entwarfen, das S1e als vaterländisch motivlierte Aufklärer un: WiIs-
senschaftler darstellte?l4 1es und iıne Reihe anderer Aspekte der Beschäfti-
SUNS mıI1t der Elektrizität deuten darauf hın, dass In den Stiften rhebli-
chen Verschiebungen des Selbstverständnisses gekommen WarTr Das Interesse

der Elektrizität 1st Indiz elner normatıven „moralıschen Ökonomie”, die
„eEINLZE Objekte zegenÜber eInNer UNZEN Anzahl anderer als erforschenswert”*"> Cin-
stuft; die anderen werden laut Daston negatıv bewertet oder wird INa  z

ohl erganzen mussen schlicht nıcht wahrgenommen. Dazu ein1ge€ Überle-
ZUNsSCH 1m Hinblick auf die Klöster.

DIie Experimentalphysik un:! damit auch die Elektrizität hatte VOT allem auf
dem Weg ber die Philosophie EINZUS ın die monastische Erudition gehal-
tenz16 kın wesentlicher Schritt dazu WarTr sicher die VO  a Anselm Desing
empfohlene Einführung dieses Faches der Benediktineruniversität Salz-
burg 1 Jahr 741217 (Gordons Aktivitäten der Universität FErfurt durften
ebentalls vorbildhaft ewirkt haben. Von solchen Zentren AaUs verbreitete sich
das Interesse auch ın die Hausstudien der Klöster, Grundkenntnisse auf phy-
s1ikalischem Gebiet, einschliefslich des Bereichs der Elektrizität, wurden E1-
813 Bildungsstandard.

Doch wurde die Elektrizität nicht LLUT ıIn elIner Art „enzyklopädıschem
Idealismus” studiert. Stafford hebt besonders den Unterhaltungscharakter
wI1issenschaftlicher Inszenierungen 1MmM Jahrhundert hervor un begreift

213) Kennedjf (wıe Anm. 190), Vorrede.
214) Eckert Mf Nützliche Patrıoten Anstöfße ZABEB Wissenschaftsentwicklung ın Bay-

ern 1mM Jahrhundert, 1n Kultur Technık 13 (1989) 1/
215) Daston L/ Neugilerde als Empfindung Un Epistemologie ın der frühmodernen

Wissenschaft (Macrocosmos ıIn Microcosmo: DIe Welt 1n der UT (38:
schichte des Sammelns 1450 bis 1800, hrsg. Grote | Berliner Schriften ZU Mu-
seumskunde 10| UOpladen 1994,

216) 50 uch Kraus, Naturwissenschaftliche Forschung kegensburger Klöstern (wie
Anm. 127

217) tegmann II Anselm Desing. Abt VO.  > Ensdorf. VE Eın Belıtrag DE (5e-
schichte der Aufklärung In Bayern rg.-B München 1929, 41 1855
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diesen als Vortorm heutigen Info- un: Edutainments  218° Die Experimental-
physik, spezliell die Versuche ZU Elektrizität, stellten 1ne „Verbindung AKade-
mıscher Gelehrsamkeıit n1t Aufklärung un Unterhaltung“*"? dar Ochade
spricht dr VO  a elıner „Maxımterung des Staunens” durch immer MEeuUuEe verblüf-
en ExXperimente un: zieht VO  = hier aus iıne Verbindungslinie zurück
den Wunderkammern der Renaissance*&0

In den Klöstern solche Wirkungen ebentalls durchaus vorgesehen.
w 10 el eın Inventarposten AdUus den Scientifica-Beständen der Abte!l ott
auch: „der Galvanısmus mI1t Zink:; und Kupferblatten, dann noch verschiedene
Teine Stücke elektriıschen Belustungen und Experimenten “ Erst recht welsen
die elektrischen „opielzeuge: des KRaitenhaslacher Inventars einen ausgeprag-
ten „Spalsfaktor” auf.

[ )ass Mönche sich „Belustungen” auf dem Feld der Wissenschaften inga-
ben, War ber auch In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts och nicht
selbstverständlich. In einer Leichenpredigt, die 1761 VO  a dem Pramonstraten-
ser-Chorherrn Gottfried Minder Aaus Neustift ın der Abte!l Weihenstephan SC-
halten wurde, kann I1la  z olgende Passage finden JJener hat recht/ der dıe WiSs-
senschaft e1IN Meer genennet: annn WENIEZ als 1eses/ WENIZQ kannn Jene erschöpffet
werden. Alleın dieses Meers gebrauchen sıch nıcht alle auf dıe gleiche Weıs” Minder
zahlt RROBE| vIier verschiedene Iypen auf, zunächst die, für die die Wissenschaft
LLUT insofern un: lange wichtig ist, bis S1e eın Amt erworben aben, dann
jJene, die mıt ihrer Gelehrsamkeit prahlen wollen, weiterhin die beiden fol-
genden: „Noch andere fahren auf diesem Meer HUT Ergötzlichkeit halber herum/ und
AaSsSSsSen sıch nıemahl tef hinein: Jene nemlich/ welche In denen Wissenschaften Ur

1NE ErZötzung ıhrer Sınnen uchen/ und vermeinen/ S1C haben schon dieses
Meer erschöpfet WUNN S1e nıt Luft-Pumpen/ Electricier-Machinen/ Wasser-Waagen/
Magnet-Zünglein M1t künstlich eingerichten ederen Gewichteren/ Schrauffen/ und
wel1fß nıcht was/ dıe Augen belustigen wissen/ und fast alle Handwerker müde NMÜ-

chen miıt Verfertigung verschiedener Machinen/ ra deren S1C mi1t der Aatur gleich-
SUum iıhr pıel und Kurzweiıl treıben. Andere endlich lassen sıch hınab hıs auf den
Grund dieses Meers/ dıe kosthbahre Perl heraus fischen: Jene verstehe ich/ wel-
che miı1t teffen Nachsinnen/ Ündigen Schlufß-Reden/ und unumstöfßlichen Be-
welifßthümen suchen der Wissenschaft auf den Grund ommen|/ U nachmahls
zewmnnen Jene kosthahre Perlen der menschlichen eelen/ welche der himmlısche
Kaufmann all das Seinıze gegeben. + Im metaphorischen Schluss dieser Passage
formuliert der Autor auffällig unkonkret. Worin besteht der „Grund” der WI1S-
senschaften? Wıe lassen sich durch die Experimentalphysik die „Perlen der

218) Stafford (wie Anm. 15 pPasS.
219) Meinel, Das Licht der atur un selne Brechungen (wie Anm. 35), BA
220) Hochadel (wie Anm. 4), 59
221) „Jnventarıum” (wie Anm. 12)
2223 Minder G., DIie (;ecrönte Ireue, Das ıst: Leich-und Lob-Rede über den traurıgen

Todfahl Des„Blitzfang” und „Electricier-Machinen“  329  diesen als Vorform heutigen Info- und Edutainments?!®. Die Experimental-  physik, speziell die Versuche zur Elektrizität, stellten eine „Verbindung akade-  mischer Gelehrsamkeit mit Aufklärung und Unterhaltung“?? dar. Hochadel  spricht gar von einer „Maximierung des Staunens” durch immer neue verblüf-  fende Experimente und zieht von hier aus eine Verbindungslinie zurück zu  den Wunderkammern der Renaissance?%,  In den Klöstern waren solche Wirkungen ebenfalls durchaus vorgesehen.  So heißt ein Inventarposten aus den Scientifica-Beständen der Abtei Rott  auch: „der Galvanismus mit 50 Zink, und Kupferblatten, dann noch verschiedene  kleine Stücke zu elektrischen Belustungen und Experimenten“?, Erst recht weisen  die elektrischen „Spielzeuge“ des Raitenhaslacher Inventars einen ausgepräg-  ten „Spaßfaktor” auf.  Dass Mönche sich „Belustungen” auf dem Feld der Wissenschaften hinga-  ben, war aber auch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts noch nicht  selbstverständlich. In einer Leichenpredigt, die 1761 von dem Prämonstraten-  ser-Chorherrn Gottfried Minder aus Neustift in der Abtei Weihenstephan ge-  halten wurde, kann man folgende Passage finden: „Jener hat recht/ der die Wis-  senschaft ein Meer genennet: dann so wenig als dieses/ so wenig kann jene erschöpffet  werden. Allein dieses Meers gebrauchen sich nicht alle auf die gleiche Weis“. Minder  zählt nun vier verschiedene Typen auf, zunächst die, für die die Wissenschaft  nur insofern und so lange wichtig ist, bis sie ein Amt erworben haben, dann  jene, die mit ihrer Gelehrsamkeit prahlen wollen, weiterhin die beiden fol-  genden: „Noch andere fahren auf diesem Meer nur Ergötzlichkeit halber herum/ und  lassen sich niemahl zu tief hinein: jene nemlich/ welche in denen Wissenschaften nur  eine Ergötzung ihrer Sinnen suchen/ und vermeinen/ sie haben schon dieses ganze  Meer erschöpfet/ wann sie mit Luft-Pumpen/ Electricier-Machinen/ Wasser-Waagen/  Magnet-Zünglein/ mit künstlich eingerichten Federen/ Gewichteren/ Schrauffen/ und  weiß nicht was/ die Augen zu belustigen wissen/ und fast alle Handwerker müde ma-  chen mit Verfertigung verschiedener Machinen/ kraft deren sie mit der Natur gleich-  sam ihr Spiel und Kurzweil treiben. Andere endlich lassen sich hinab bis auf den  Grund dieses Meers/ um die kostbahre Perl heraus zu fischen: jene verstehe ich/ wel-  che mit tieffen Nachsinnen/ bündigen Schluß-Reden/ und unumstößlichen Be-  weißthümen suchen der Wissenschaft auf den Grund zu kommen/ um nachmahls zu  gewinnen jene kostbahre Perlen der menschlichen Seelen/ um welche der himmlische  Kaufmann all das Seinige gegeben.“?? Im metaphorischen Schluss dieser Passage  formuliert der Autor auffällig unkonkret. Worin besteht der „Grund” der Wis-  senschaften? Wie lassen sich durch die Experimentalphysik die „Perlen der  218) S. Stafford (wie Anm. 111), pass.  219)  Meinel, Das Licht der Natur und seine Brechungen (wie Anm. 35), 217.  220)  Hochadel (wie Anm. 4), 59.  220)  „Jnventarium” (wie Anm. 12).  222)  Minder G., Die Gecrönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen  Todfahl Des ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ...  Würdigisten Abbtens..., Freising 1761, 8.MICHALELELIS Renz| Des„Blitzfang” und „Electricier-Machinen“  329  diesen als Vorform heutigen Info- und Edutainments?!®. Die Experimental-  physik, speziell die Versuche zur Elektrizität, stellten eine „Verbindung akade-  mischer Gelehrsamkeit mit Aufklärung und Unterhaltung“?? dar. Hochadel  spricht gar von einer „Maximierung des Staunens” durch immer neue verblüf-  fende Experimente und zieht von hier aus eine Verbindungslinie zurück zu  den Wunderkammern der Renaissance?%,  In den Klöstern waren solche Wirkungen ebenfalls durchaus vorgesehen.  So heißt ein Inventarposten aus den Scientifica-Beständen der Abtei Rott  auch: „der Galvanismus mit 50 Zink, und Kupferblatten, dann noch verschiedene  kleine Stücke zu elektrischen Belustungen und Experimenten“?, Erst recht weisen  die elektrischen „Spielzeuge“ des Raitenhaslacher Inventars einen ausgepräg-  ten „Spaßfaktor” auf.  Dass Mönche sich „Belustungen” auf dem Feld der Wissenschaften hinga-  ben, war aber auch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts noch nicht  selbstverständlich. In einer Leichenpredigt, die 1761 von dem Prämonstraten-  ser-Chorherrn Gottfried Minder aus Neustift in der Abtei Weihenstephan ge-  halten wurde, kann man folgende Passage finden: „Jener hat recht/ der die Wis-  senschaft ein Meer genennet: dann so wenig als dieses/ so wenig kann jene erschöpffet  werden. Allein dieses Meers gebrauchen sich nicht alle auf die gleiche Weis“. Minder  zählt nun vier verschiedene Typen auf, zunächst die, für die die Wissenschaft  nur insofern und so lange wichtig ist, bis sie ein Amt erworben haben, dann  jene, die mit ihrer Gelehrsamkeit prahlen wollen, weiterhin die beiden fol-  genden: „Noch andere fahren auf diesem Meer nur Ergötzlichkeit halber herum/ und  lassen sich niemahl zu tief hinein: jene nemlich/ welche in denen Wissenschaften nur  eine Ergötzung ihrer Sinnen suchen/ und vermeinen/ sie haben schon dieses ganze  Meer erschöpfet/ wann sie mit Luft-Pumpen/ Electricier-Machinen/ Wasser-Waagen/  Magnet-Zünglein/ mit künstlich eingerichten Federen/ Gewichteren/ Schrauffen/ und  weiß nicht was/ die Augen zu belustigen wissen/ und fast alle Handwerker müde ma-  chen mit Verfertigung verschiedener Machinen/ kraft deren sie mit der Natur gleich-  sam ihr Spiel und Kurzweil treiben. Andere endlich lassen sich hinab bis auf den  Grund dieses Meers/ um die kostbahre Perl heraus zu fischen: jene verstehe ich/ wel-  che mit tieffen Nachsinnen/ bündigen Schluß-Reden/ und unumstößlichen Be-  weißthümen suchen der Wissenschaft auf den Grund zu kommen/ um nachmahls zu  gewinnen jene kostbahre Perlen der menschlichen Seelen/ um welche der himmlische  Kaufmann all das Seinige gegeben.“?? Im metaphorischen Schluss dieser Passage  formuliert der Autor auffällig unkonkret. Worin besteht der „Grund” der Wis-  senschaften? Wie lassen sich durch die Experimentalphysik die „Perlen der  218) S. Stafford (wie Anm. 111), pass.  219)  Meinel, Das Licht der Natur und seine Brechungen (wie Anm. 35), 217.  220)  Hochadel (wie Anm. 4), 59.  220)  „Jnventarium” (wie Anm. 12).  222)  Minder G., Die Gecrönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen  Todfahl Des ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ...  Würdigisten Abbtens..., Freising 1761, 8.Osters Weichenstephan„Blitzfang” und „Electricier-Machinen“  329  diesen als Vorform heutigen Info- und Edutainments?!®. Die Experimental-  physik, speziell die Versuche zur Elektrizität, stellten eine „Verbindung akade-  mischer Gelehrsamkeit mit Aufklärung und Unterhaltung“?? dar. Hochadel  spricht gar von einer „Maximierung des Staunens” durch immer neue verblüf-  fende Experimente und zieht von hier aus eine Verbindungslinie zurück zu  den Wunderkammern der Renaissance?%,  In den Klöstern waren solche Wirkungen ebenfalls durchaus vorgesehen.  So heißt ein Inventarposten aus den Scientifica-Beständen der Abtei Rott  auch: „der Galvanismus mit 50 Zink, und Kupferblatten, dann noch verschiedene  kleine Stücke zu elektrischen Belustungen und Experimenten“?, Erst recht weisen  die elektrischen „Spielzeuge“ des Raitenhaslacher Inventars einen ausgepräg-  ten „Spaßfaktor” auf.  Dass Mönche sich „Belustungen” auf dem Feld der Wissenschaften hinga-  ben, war aber auch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts noch nicht  selbstverständlich. In einer Leichenpredigt, die 1761 von dem Prämonstraten-  ser-Chorherrn Gottfried Minder aus Neustift in der Abtei Weihenstephan ge-  halten wurde, kann man folgende Passage finden: „Jener hat recht/ der die Wis-  senschaft ein Meer genennet: dann so wenig als dieses/ so wenig kann jene erschöpffet  werden. Allein dieses Meers gebrauchen sich nicht alle auf die gleiche Weis“. Minder  zählt nun vier verschiedene Typen auf, zunächst die, für die die Wissenschaft  nur insofern und so lange wichtig ist, bis sie ein Amt erworben haben, dann  jene, die mit ihrer Gelehrsamkeit prahlen wollen, weiterhin die beiden fol-  genden: „Noch andere fahren auf diesem Meer nur Ergötzlichkeit halber herum/ und  lassen sich niemahl zu tief hinein: jene nemlich/ welche in denen Wissenschaften nur  eine Ergötzung ihrer Sinnen suchen/ und vermeinen/ sie haben schon dieses ganze  Meer erschöpfet/ wann sie mit Luft-Pumpen/ Electricier-Machinen/ Wasser-Waagen/  Magnet-Zünglein/ mit künstlich eingerichten Federen/ Gewichteren/ Schrauffen/ und  weiß nicht was/ die Augen zu belustigen wissen/ und fast alle Handwerker müde ma-  chen mit Verfertigung verschiedener Machinen/ kraft deren sie mit der Natur gleich-  sam ihr Spiel und Kurzweil treiben. Andere endlich lassen sich hinab bis auf den  Grund dieses Meers/ um die kostbahre Perl heraus zu fischen: jene verstehe ich/ wel-  che mit tieffen Nachsinnen/ bündigen Schluß-Reden/ und unumstößlichen Be-  weißthümen suchen der Wissenschaft auf den Grund zu kommen/ um nachmahls zu  gewinnen jene kostbahre Perlen der menschlichen Seelen/ um welche der himmlische  Kaufmann all das Seinige gegeben.“?? Im metaphorischen Schluss dieser Passage  formuliert der Autor auffällig unkonkret. Worin besteht der „Grund” der Wis-  senschaften? Wie lassen sich durch die Experimentalphysik die „Perlen der  218) S. Stafford (wie Anm. 111), pass.  219)  Meinel, Das Licht der Natur und seine Brechungen (wie Anm. 35), 217.  220)  Hochadel (wie Anm. 4), 59.  220)  „Jnventarium” (wie Anm. 12).  222)  Minder G., Die Gecrönte Treue, Das ist: Leich-und Lob-Rede über den traurigen  Todfahl Des ... HERRN MICHAELIS [Renz] Des ... Closters Weichenstephan ...  Würdigisten Abbtens..., Freising 1761, 8.Würdigisten Abbtens. a Freising 1761,
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menschlichen Seelen” gewinnen? CGottfried Minder bleibt hier 1Nne Antwort
schuldig.

Schwerer noch als die Frage, wIieviel Ergotzung eın klösterliches Leben
vertrug, wlegt eın anderer Gesichtspunkt. Blumenberg formuliert pomintiert:
E Neugtierde 1st das Merkmal PINES endlichen Wesens mi1t UNENAdLIiCHEN Ansprli-
chen 225 Mıiıt dem aszetischen Ideal der humilitas geht das nicht einher. DIie
monastische Theologie der „ascens10” Gott, die alles Irdische hiınter sich
lassen bestrebt wWar:‘  224 cah daher die Neugler tradıtionell als Laster Als
Ausgangspunkt dieser ewertung 1st 1Nne paränetische Stelle 1m Johannes-
brief anzusehen, die die „Begierde der Augen ” (in der Vulgata die „CONCUPISCEN-
Ha oculorum ”)IImıiıt der des Fleisches und miıt dem „Prahlen m1t dem
Besıiıtz“ kritisiert G1E selen „nıch (0/0)  S Ater, sondern 00ON der Welt* (1 Joh 2.16)
Im Anschluss daran polemisierte uch Augustinus die curiositas*  25 un:!
sollte damıt als Autoritaät bis ZADUE Frühen Neuzeit ma{isgeblich bleiben“?®. In
dieser Iradıiıtion schrieb Bernhard :  a ('lalrvaux In seliInem Werk ber die
„Stufen der emMmUu und des Hochmuts”: „Die erste ufe des tolzes ist also dıe Neu-
Quer330  Georg Schrott  menschlichen Seelen“ gewinnen? Gottfried Minder bleibt hier eine Antwort  schuldig.  A  Schwerer noch als die Frage, wieviel Ergötzung ein klösterliches Leben  vertrug, wiegt ein anderer Gesichtspunkt. Blumenberg formuliert pointiert:  „Die Neugierde ist das Merkmal eines endlichen Wesens mit unendlichen Ansprü-  chen“??}. Mit dem aszetischen Ideal der humilitas geht das nicht einher. Die  monastische Theologie der „ascensio“ zu Gott, die alles Irdische hinter sich zu  lassen bestrebt war”*, sah daher die Neugier traditionell als Laster an. Als  Ausgangspunkt dieser Bewertung ist eine paränetische Stelle im 1. Johannes-  brief anzusehen, die die „Begierde der Augen“ (in der Vulgata: die „concupiscen-  tia oculorum“) zusammen mit der des Fleisches und mit dem „Prahlen mit dem  Besitz“ kritisiert — sie seien „nicht vom Vater, sondern von der Welt“ (1 Joh 2,16).  Im Anschluss daran polemisierte auch Augustinus gegen die curiositas”” und  sollte damit als Autorität bis zur Frühen Neuzeit maßgeblich bleiben*®. In  dieser Tradition schrieb Bernhard von Clairvaux in seinem Werk über die  „Stufen der Demut und des Hochmuts”: „Die erste Stufe des Stolzes ist also die Neu-  gier ... Während diese [= die Seele] in der Selbstbeobachtung erschlafft und sich nicht  mehr um sich kümmert, wird ihre Neugier auf andere gelenkt. Weil sie sich nämlich  selbst nicht erkennt, wendet sie sich nach außen, um die Böcklein auf die Weide zu  führen (Hld 1,7). Böcklein — sie versinnbildlichen die Sünde — möchte ich ganz richtig  Augen und Ohren nennen, denn wie der Tod durch die Sünde in die Welt kam, so  tritt er durch diese Fenster in die Seele ein. Diese also auf die Weide zu führen nimmt  den Neugierigen völlig in Anspruch, während er gar nicht wissen will, in welchem  Zustand er sein Inneres gelassen hat.“??7  Gewiss, das lag sechs Jahrhunderte zurück. Doch es lässt sich zeigen, dass  diese Einstellung auch im 18. Jahrhundert noch die monastische Askese färb-  te. Um einige Beispiele zu nennen: Jean Mabillon rät in seinem „Traktat über  die monastischen Studien“ an einer Stelle zur Vorsicht gegenüber allzu großer  228)  Blumenberg H., Der Prozeß der theoretischen Neugierde, Frankfurt/M. *1988,  207  224)  S. Leclercq J., Wissenschaft und Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Mittel-  alters, Düsseldorf 1963, v. a. 65ff.  225)  S. Augustinus A., Bekenntnisse, Paderborn 51963, 5. Buch, Kap. II.  226)  S. Blumenberg (wie Anm. 223), 103 ff.; Daston, Neugierde (wie Anm. 215), 38f.;  dies., Die Lust an der Neugier in der frühneuzeitlichen Wissenschaft (Curiositas.  Welterfahrung und ästhetische Neugierde in Mittelalter und früher Neuzeit, hrsg.  v. K. Krüger [Göttinger Gespräche zur Geschichtswissenschaft 15] Göttingen  2002, 147-175) 155f.; Krüger K., Einleitung (ebd., 7-18) 14.  227)  „Primus itaque superbiae gradus est curiositas. ... Dum [anima] a sui circumspectione  torpescit incuria sui, curiosam in alios facit. Quia enim seipsam ignorat, foras mittitur, ut  haedos pascat. Haedos quippe, qui peccatum significant, recte oculos auresque appellav-  erim, quoniam sicut mors per peccatum in orbem, sic per has fenestras intrat ad mentem.  In his ergo pascendis se occupat curiosus, dum scire non curat qualem se reliquerit in-  tus.” Bernhard von Clairvaux, De gradibus humilitatis et superbiae, X. 28 (ders.,  Sämtliche Werke lateinisch/deutsch II, hrsg. v. G. B. Winkler, Innsbruck 1992, 29-  135, hier: 88 f.) Zu Bernhard s. auch Daston, Neugierde (wie Anm. 215), 39f.Während diese I! dıe Seele] In der Selbstbeobachtung erschlafft und sıch nıcht
mehr sıch kümmert, ırd hre Neug1er auf andere elenkt. Weıl S1P sıch Amlıch
selhst nıcht erkennt, wendet S1C sıch nach aufßen, UM dıe Böcklein auf dıe Weide
führen HIld 57 Böcklein S1C versinnbildlichen dıe un möchte ich SUTLZ ichtig
Augen und Ohren HNENTNLENL, denn WIE der Tod durch dıe UN: IN dıe 'elt kam,
trıtt durch diese Fenster In dıe Seele e1inN Diese also auf dıe Weide ren nımmt
den Neugıerigen völlig In Anspruch, während SUT nıcht WISSECN wıill, IN welchem
/Zustand SEIN Inneres gelassen ]’ll1t.“227

Gewlss, das lag sechs Jahrhunderte zurück. Doch lässt sich zeigen, dass
diese Einstellung auch 1MmM Jahrhundert noch die monastische Askese färb-

Um ein1ıge Beispiele eNNNelnN. Jean Mabillon rat ın seinem „Traktat über
dıe monastıschen Studien“ elner Stelle Ar Vorsicht gegenüber allzu groiser

273) Blumenberg H. Der Prozefls der theoretischen Neugierde, Frankfurt/M.
DEUE

224) Leclereg ]f Wiıssenschaft un:! Gottverlangen. /AIT Mönchstheologie des Mittel-
alters, Düsseldorf 1963, ff

225) Augustinus A., Bekenntnisse, Paderborn Buch, Kap I1
226) Blumenberg (wıe Anm. 223); 103 ff:: Daston, Neugierde (wie Anm. 215), 35 f

dies., Die LUSt der Neugiler ın der frühneuzeitlichen Wiıissenschaft (Curlositas.
Welterfahrung un: asthetische Neuglerde 1ın Mittelalter und ruüuher Neuzeıt, hrsg.

Kruger |Göttinger Gespräche Z Geschichtswissenschaft 15] Göttingen
2002, 47-—175) 155f Kruger I<I Einleitung (ebd., /-18)

227} „Prımus Itaque superbiae Zradus est CUr10SItas. Dum anıma] S11 CIrCUMsSPpeCtHONeE
torpescıt INHCUFI1A SUL, CUF10SaM IN alıos facit. Qu1a eNıImM se1psam IQnOrat, foras mittitur, UF
haedos HaSCat. Haedos quıppe, qu1 PeCCAtUum sIQNIfICANT, recte OCUlos appellav-
erım, quon1Am SICUT PEr peccatum In orbem, S1IC er has fenestras intrat ad mentem
In h1s ET SO pascendis OCCUPat CUF10SUS, dum SCIVE NN CUra qualem reliquerit IN-
FUS  A Bernhard VO  - (1a vaux, De gradibus humilitatis et superbiae, 28 (ders.,
Samtliche er lateinisch/deutsch EB hrsg. inkler, Innsbruck 1992, AD
135 hier: / Bernhard auch Daston, Neugierde (wie Anm. 2455
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Neugier““*. Im Figurenprogramm des Waldsassener Bibliothekssaales, ent-
standen 1724-206, warnt gemals der heutigen Deutung e1in lebensgrokßer Atlant
den Betrachter VOT der curiositas???. Und Ogd. In der 1/ gehaltenen Predigt
auf den verstorbenen Anselm Desing V}  3 eiInem Benediktiner AaUuUs Reichen-
bach findet INa  - noch eıinen zelitkritischen Seitenhieb folgenden Wortlauts:
„Der allgemeine zuügellose Vorwitz neuZiergZer Witzlingen dem tödtlıchsten

das stißseste Vergnügen“*.
Doch inzwischen hatte Jängst 1ne Umbewertung der curlos1ıtas stattgefun-

den:‘  231 Seit der Kenalssance entwickelte sich die Neugıier einem ep1ıstemo-
logischen Haupt-Movens*. Maisgebliche Autoriıtat hier AaUus philoso-
phiegeschichtlicher Sicht Francıs Bacon, Exponent e1INes „wiederzugewinnenden
essentiellen Rechtes des Menschen auf Erkenntnis  “233/ un: Ihomas Hobbes, der
die Neugı1er als Eigenschaft einstufte, die den Menschen VO 1er unterschel-
det234 Miıt der kezeption philosophischer Entwicklungen mMussten die Relig10-
S11 sich auch auf Einflüsse Adus dieser KRiıchtung einlassen.

Aus relig1öser un besonders AUS aszetischer Sicht ist noch 1Nne weltere
Beobachtung interessant. Es ist der Umstand, dass in der Frühen Neuzeıt „dıe
Wifßbegier INE Art 00N Konsumuoverhalten zgeworden ” ist“>> un: „d1e Emotion der
Neugierde dıe INNeEre Struktur der Gewinnsucht ANSENOTENEN hatte“256 DIies be-
merkten schon die Menschen 1mM Jahrhundert“”. Wenn Kelig10sen, die das
Armutsgelübde abgelegt hatten, der wissenschaftlichen Neugıler frönten, ist
1eSs Indikator für ın fundamental geändertes Verständnis der Neugıler oder
der regulierten Lebensform.

Dass sich die Neugı1er der Mönche un: Chorherren ausgerechnet der Elek-
trızıtat zu wenden konnte, Mag muiıt welteren TIrends ın der fruüuhneuzeitlichen
„Geschichte der Neugler” erklären SEeIN. „Vielleicht hat dıe Flektrizitäatsliehre
und SP1 HNUÜTr AUS Gründen iıhrer Traditionslosigkeit erstenmal das völlige Ab-
streıifen der Gelehrsamkeit, das Abschneiden der Suche nach welıteren Iterarıschen
Belegen und der Hoffnung auf relevante Informationen In diesen raktiziert. Der

228) „Non expedit, UL Monachı1 hısce CUNLOS1IEAtUM generibus ODETUT navent ” OEG ıs} nıcht
förderlich, ASS dıe Mönche sıch dıesen Yien 0071 Neugierden eifrigQ wıidmen ”); Mabillon

STUDIIS MONASIICIS, 1: Venedig 29 162
229) Baumgartl B Stiftsbibliothek Waldsassen. Cisterciensische Geistigkeit De-

ginn der Aufklärung (Grofse Kunstführer 157) München 7Türich 1989,
230) Kellner B Trauerrede auf das hochselige Ableiben des Herrn Anselm des

Zweyten [Desing|], würdigsten es des Benediktinerstiftes EnsSdOTt: : Ke-
gensburg 17793

231) Hochadel (wie Anm. 4), 256 ff
2372) u77 P Iie deutsche Aufklärung EdF 81) Darmstadt I5/,
2353) Blumenberg (wie Anm. 223) 192
234) Daston, Neugierde (wıe Anm. 215). 4()
235) Ebd., 45
236) Ebd.,
237) ebd.,
238) Stichweh (wıe Anm. 131); 697
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Experimentalphysiker, der weltliche w1e der klerikale, wird hier 7zu aufge-
klärten Forscher Dar excellence, insofern ohne Autoritätsbindung, allein
durch se1INe exploratıve Findigkeit, motivıert durch SeEINE Neugıer, Neues ent-
ec

Und schliefslich: I die curıosıtas richtete sich se1it dem Jahrhundert auf
neuartıge, bizarre, verborgene Phänomene und auf solche, deren Ursachen
unbekannt un: deren Geheimnisse YST noch ergründen waren*>? E1ıgen-
schaften, die uch der allmählich entdeckten FElektrizität zugeschrieben WEel-

den können.
Mıt den Früchten der Neugıer, der Erkenntnis, bot sich aufserdem ein Miıt-

tel der soz1lalen Distinktion an  Z4U Der Experimentator War Ja gegenüber selnen
Zuschauern ın einer ambivalenten Position: Zum einen wirkte aufklärerisch
1mM Dienste selner kezıplenten, 7’“u anderen erfolgte diese Aufklärung ber
VO  zD} oben nach unten; der Experimentator befand sich ıIn der überlegenen
Rolle [ die Beschäftigung mıiıt der Elektrizität als Spezifikum vermögender un:
gebildeter Schichten hatte uch eınen ständischen Zug

Theologische Aspekte [)as Verhältnis (0/0)4) elektrischem un theologischem
Diskurs

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts wurde die Naturerkundung
durchaus als Frömmigkeitspraxis gesehen un:! betrieben, dem heutigen FOrTr-
schungsstand zufolge freilich VOI allem 1M protestantischen Bereich*41 Die
elektrische Experimentalphysik nımmt hier 1ne sSonderstellung e1n Ihre APp-
parate dienten nicht (wie twa Mikroskop oder Teleskop) der Beobachtung
bereits vorhandener Phänomene, sondern brachten diese erst hervor; S1e
dienten nıicht (wie twa ıIn der Mechanıik oder OUOptik) der Interpretation E-
kannter Phänomene, sondern generlerten bisher Unbekanntes; Elektrizitäts-
forschung dl eın autopoletisches System, das ich unabhängig VO  z} anderen
Wissenschaften selbst hervorbrachte un: Leben hielt, wobe!i die Anwend-
barkeit, der praktische utzen zunächst begrenzt schien**2 War die klektri-
Zzıtat Iso weder ın ihrer Herkunft noch ıIn ihrer Zielsetzung auf andere WI1S-
senschaftsgebiete hingeordnet, schon dl nıiıcht auf die rel1g1Öse Sphäre, wWw1e
umgekehrt das rel1g10öse Leben VO  m der Elektrizität keine Bereicherungen
erwarten hatte sollte INan zumindest annehmen. Auch Versuche YAABE Elek-
trolumineszenz w1e die Beatifikation und Gordons „Mosis-Strahlen“ sind
nıiıcht mehr als Schaueffekte mittels /Zıtaten VO  a} religiösen bzw. ikonographi-
schen otiven.

239) Daston, Neugierde (wie Anm. 2153 (: dies., Die Lust der Neugier (wle
Anm 226), 16()

240) dies., Neugierde (wie Anm 2159
241) repp A.-' Zwischen Inspiration nd Isolation. Naturerkundung als Fröm-

migkeitsprax1s In der ersten Hälfte des Jahrhunderts (zeitenblicke 5: 2006, Nr.
http www.zeitenblicke.de/2006/ / Trepp; Zugriff: 19.12.2006)

242) iıchwe. (wie Anm 1310
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Doch Versuche, Elektrizität un: Theologie miteinander verbinden, gab
S Benz hat auf die „elektrischen Theologen ““ aufmerksam gemacht. Es

handelt sich €e1 WwWEel Protestanten un: einen Katholiken, die Zzelıtwelse
CN kooperilerten: Friedrich Christoph Vetinger, eıinen württembergischen
Mietisten un Theosophen, dessen Schüler Johann Ludwig Fricker un:
den bereits erwähnten Pramonstratenser Prokopius DivısS, dessen Werke teil-
welse VO  z U©etinger herausgegeben wurden. [Das Licht des ersten Chöp-
fungstages, das Ja keıin Sonnenlicht SCWESCH eın kann, wird VO ihnen als
elektrisches Feuer gedeutet, das die aterıe durchdringt un: diese als LE-
bensprinzıp ın immer NEeUeE (estalten dranst

Ansonsten aber wird INa  zD} bis auf welteres konstateren mussen: Es lassen
sich allenfalls sehr allgemeın gehaltene edanken AaUus einem Bereich finden,
den 111A111l heute als Schöpfungsspiritualität bezeichnen wuüurde. Zumindest
Laurenz Doberschiz Aaus Kremsmunster scheint ber VO physikotheolog1-
schen Gedanken beeinflusst SCWESCH eın  245 Z41 Begınn selner Auflistung
der Scientifica 1mM I1urm VO  a Kremsmunster kann INa  aD lesen: Z hedauern sınd
wele Menschen, dafß S1P sıch unermüdet HUT alleıin auf dıe Wissenschaften verlegen,
und abey auf das Ew1Ze VEFTSESSEN, allein Geistliche„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  333  Doch Versuche, Elektrizität und Theologie miteinander zu verbinden, gab  es. Ernst Benz hat auf die „elektrischen Theologen“? aufmerksam gemacht. Es  handelt sich dabei um zwei Protestanten und einen Katholiken, die zeitweise  eng kooperierten: um Friedrich Christoph Oetinger, einen württembergischen  Pietisten und Theosophen, um dessen Schüler Johann Ludwig Fricker und um  den bereits erwähnten Prämonstratenser Prokopius DiviS, dessen Werke teil-  weise von Oetinger herausgegeben wurden. Das Licht des ersten Schöp-  fungstages, das ja kein Sonnenlicht gewesen sein kann, wird von ihnen als  elektrisches Feuer gedeutet, das die Materie durchdringt und diese als Le-  bensprinzip in immer neue Gestalten drängt*“*.  Ansonsten aber wird man bis auf weiteres konstatieren müssen: Es lassen  sich allenfalls sehr allgemein gehaltene Gedanken aus einem Bereich finden,  den man heute als Schöpfungsspiritualität bezeichnen würde. Zumindest  Laurenz Doberschiz aus Kremsmünster scheint aber von physikotheologi-  schen Gedanken beeinflusst gewesen zu sein”®. Zu Beginn seiner Auflistung  der Scientifica im Turm von Kremsmünster kann man lesen: „Zu bedauern sind  viele Menschen, daß sie sich unermüdet nur allein auf die Wissenschaften verlegen,  und dabey auf das Ewige vergessen; allein Geistliche ... können ihre Nebenstunden ...  nicht bald besser verwenden, als wenn sie, nebst daß sie ihre Geistliche Pflichten zu  ihren Hauptgegenstand vor sich nehmen, sich dabey auch befleißen, die nämliche Seel  in diesem Leben mit solchen Wissenschaften auszuschmücken, aus welchen der Geist  nicht geringen Vortheil ziehet. ... In Wahrheit ein Ordensmann kann zweymal ge-  trost zu Grabe gehen, der nicht allein seinem Gott als ein rechtschaffener Geistlicher  gedienet, sondern auch denselben aus seine Werken durch Forschen und Studiren hat  kennen gelernet. Er kennet Gott und die Welt, den Erschaffer und die Geschöpfe, kurz  die Natur, und jenen, der sie gemachet“*. 11ıdephons Kennedy wünscht im Vor-  wort seiner „Hauptsätze und Erklärungen”“, „daß dieses kleine Werkchen den Lieb-  habern der Naturlehre dadurch, daß sie dieselbe in ihrem ganzen Umfange fast auf  einmal darinnen übersehen können, zur Aufmunterung dienen möge, die Natur in ih-  ren wunderbarlichen Wirkungen sich bekannt zu machen, und hierdurch ihr Gemüth  mit den erhabensten Begriffen von der unendlichen Allmacht und Weisheit des  Schöpfers, dessen Erkänntniß und Verherrlichung der vornehmste Endzweck der Na-  turwissenschaft seyn soll und muß, anzufüllen.“*. Weitergehende, die Elektrizi-  tät konkret einbeziehende Argumentationen waren im Bereich der katholi-  schen Stifte bisher nicht ausfindig zu machen. Nicht nur auf physikalischem,  sondern auch auf theologischem Gebiet gab es hier also ein deutliches Gefälle  243)  Benz (wie Anm. 58), 27.  244)  S. ebd., 45 f.  245)  Die Physikotheologie gilt gemeinhin als protestantisches Phänomen. Doch wäre  zu untersuchen, ob die gebildeten Katholiken im 18. Jahrhundert nicht auch diese  wie so viele andere Errungenschaften der evangelischen Nachbarterritorien rezi-  piert haben.  246)  Doberschiz (wie Anm. 11), 78.  247)  Kennedy (wie Anm. 190), unpag. Vorrede.können hre Nebenstunden„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  333  Doch Versuche, Elektrizität und Theologie miteinander zu verbinden, gab  es. Ernst Benz hat auf die „elektrischen Theologen“? aufmerksam gemacht. Es  handelt sich dabei um zwei Protestanten und einen Katholiken, die zeitweise  eng kooperierten: um Friedrich Christoph Oetinger, einen württembergischen  Pietisten und Theosophen, um dessen Schüler Johann Ludwig Fricker und um  den bereits erwähnten Prämonstratenser Prokopius DiviS, dessen Werke teil-  weise von Oetinger herausgegeben wurden. Das Licht des ersten Schöp-  fungstages, das ja kein Sonnenlicht gewesen sein kann, wird von ihnen als  elektrisches Feuer gedeutet, das die Materie durchdringt und diese als Le-  bensprinzip in immer neue Gestalten drängt*“*.  Ansonsten aber wird man bis auf weiteres konstatieren müssen: Es lassen  sich allenfalls sehr allgemein gehaltene Gedanken aus einem Bereich finden,  den man heute als Schöpfungsspiritualität bezeichnen würde. Zumindest  Laurenz Doberschiz aus Kremsmünster scheint aber von physikotheologi-  schen Gedanken beeinflusst gewesen zu sein”®. Zu Beginn seiner Auflistung  der Scientifica im Turm von Kremsmünster kann man lesen: „Zu bedauern sind  viele Menschen, daß sie sich unermüdet nur allein auf die Wissenschaften verlegen,  und dabey auf das Ewige vergessen; allein Geistliche ... können ihre Nebenstunden ...  nicht bald besser verwenden, als wenn sie, nebst daß sie ihre Geistliche Pflichten zu  ihren Hauptgegenstand vor sich nehmen, sich dabey auch befleißen, die nämliche Seel  in diesem Leben mit solchen Wissenschaften auszuschmücken, aus welchen der Geist  nicht geringen Vortheil ziehet. ... In Wahrheit ein Ordensmann kann zweymal ge-  trost zu Grabe gehen, der nicht allein seinem Gott als ein rechtschaffener Geistlicher  gedienet, sondern auch denselben aus seine Werken durch Forschen und Studiren hat  kennen gelernet. Er kennet Gott und die Welt, den Erschaffer und die Geschöpfe, kurz  die Natur, und jenen, der sie gemachet“*. 11ıdephons Kennedy wünscht im Vor-  wort seiner „Hauptsätze und Erklärungen”“, „daß dieses kleine Werkchen den Lieb-  habern der Naturlehre dadurch, daß sie dieselbe in ihrem ganzen Umfange fast auf  einmal darinnen übersehen können, zur Aufmunterung dienen möge, die Natur in ih-  ren wunderbarlichen Wirkungen sich bekannt zu machen, und hierdurch ihr Gemüth  mit den erhabensten Begriffen von der unendlichen Allmacht und Weisheit des  Schöpfers, dessen Erkänntniß und Verherrlichung der vornehmste Endzweck der Na-  turwissenschaft seyn soll und muß, anzufüllen.“*. Weitergehende, die Elektrizi-  tät konkret einbeziehende Argumentationen waren im Bereich der katholi-  schen Stifte bisher nicht ausfindig zu machen. Nicht nur auf physikalischem,  sondern auch auf theologischem Gebiet gab es hier also ein deutliches Gefälle  243)  Benz (wie Anm. 58), 27.  244)  S. ebd., 45 f.  245)  Die Physikotheologie gilt gemeinhin als protestantisches Phänomen. Doch wäre  zu untersuchen, ob die gebildeten Katholiken im 18. Jahrhundert nicht auch diese  wie so viele andere Errungenschaften der evangelischen Nachbarterritorien rezi-  piert haben.  246)  Doberschiz (wie Anm. 11), 78.  247)  Kennedy (wie Anm. 190), unpag. Vorrede.nıcht hald hesser verwenden, als WENN S1E, nehst dafß S1P hre Geistliche Pflichten
ıhren Hauptgegenstand (0/0)8 sıch nehmen, sıch abey auch efleißen, dıe namlıche Seel
In dıiesem Leben m1E olchen Wissenschaften auszuschmiücken, ÜUS welchen der Geist
nıcht geringen OrtNel ziehet.„Blitzfang“ und „Electricier-Machinen”“  333  Doch Versuche, Elektrizität und Theologie miteinander zu verbinden, gab  es. Ernst Benz hat auf die „elektrischen Theologen“? aufmerksam gemacht. Es  handelt sich dabei um zwei Protestanten und einen Katholiken, die zeitweise  eng kooperierten: um Friedrich Christoph Oetinger, einen württembergischen  Pietisten und Theosophen, um dessen Schüler Johann Ludwig Fricker und um  den bereits erwähnten Prämonstratenser Prokopius DiviS, dessen Werke teil-  weise von Oetinger herausgegeben wurden. Das Licht des ersten Schöp-  fungstages, das ja kein Sonnenlicht gewesen sein kann, wird von ihnen als  elektrisches Feuer gedeutet, das die Materie durchdringt und diese als Le-  bensprinzip in immer neue Gestalten drängt*“*.  Ansonsten aber wird man bis auf weiteres konstatieren müssen: Es lassen  sich allenfalls sehr allgemein gehaltene Gedanken aus einem Bereich finden,  den man heute als Schöpfungsspiritualität bezeichnen würde. Zumindest  Laurenz Doberschiz aus Kremsmünster scheint aber von physikotheologi-  schen Gedanken beeinflusst gewesen zu sein”®. Zu Beginn seiner Auflistung  der Scientifica im Turm von Kremsmünster kann man lesen: „Zu bedauern sind  viele Menschen, daß sie sich unermüdet nur allein auf die Wissenschaften verlegen,  und dabey auf das Ewige vergessen; allein Geistliche ... können ihre Nebenstunden ...  nicht bald besser verwenden, als wenn sie, nebst daß sie ihre Geistliche Pflichten zu  ihren Hauptgegenstand vor sich nehmen, sich dabey auch befleißen, die nämliche Seel  in diesem Leben mit solchen Wissenschaften auszuschmücken, aus welchen der Geist  nicht geringen Vortheil ziehet. ... In Wahrheit ein Ordensmann kann zweymal ge-  trost zu Grabe gehen, der nicht allein seinem Gott als ein rechtschaffener Geistlicher  gedienet, sondern auch denselben aus seine Werken durch Forschen und Studiren hat  kennen gelernet. Er kennet Gott und die Welt, den Erschaffer und die Geschöpfe, kurz  die Natur, und jenen, der sie gemachet“*. 11ıdephons Kennedy wünscht im Vor-  wort seiner „Hauptsätze und Erklärungen”“, „daß dieses kleine Werkchen den Lieb-  habern der Naturlehre dadurch, daß sie dieselbe in ihrem ganzen Umfange fast auf  einmal darinnen übersehen können, zur Aufmunterung dienen möge, die Natur in ih-  ren wunderbarlichen Wirkungen sich bekannt zu machen, und hierdurch ihr Gemüth  mit den erhabensten Begriffen von der unendlichen Allmacht und Weisheit des  Schöpfers, dessen Erkänntniß und Verherrlichung der vornehmste Endzweck der Na-  turwissenschaft seyn soll und muß, anzufüllen.“*. Weitergehende, die Elektrizi-  tät konkret einbeziehende Argumentationen waren im Bereich der katholi-  schen Stifte bisher nicht ausfindig zu machen. Nicht nur auf physikalischem,  sondern auch auf theologischem Gebiet gab es hier also ein deutliches Gefälle  243)  Benz (wie Anm. 58), 27.  244)  S. ebd., 45 f.  245)  Die Physikotheologie gilt gemeinhin als protestantisches Phänomen. Doch wäre  zu untersuchen, ob die gebildeten Katholiken im 18. Jahrhundert nicht auch diese  wie so viele andere Errungenschaften der evangelischen Nachbarterritorien rezi-  piert haben.  246)  Doberschiz (wie Anm. 11), 78.  247)  Kennedy (wie Anm. 190), unpag. Vorrede.In Wahrheıit P1N Ordensmann kann zweymal XE
YOS ZU Grabe gehen, der nıcht alleın SeINEM ott als e1INn rechtschaffener Geistlicher
gedienet, sondern auch denselben AUS SPINE 'erken durch Forschen und Studıren hat
kennen gelernet. Er kennet ott und dıe Welt, den Erschaffer und dıe Geschöpfe, ÜYZ
dıe LUr und Jenen, der S1C gemachet  “246. Ildephons Kennedy wunscht 1m VOr-
WOTT selner „Hauptsätze und Erklärungen , „dafß dieses kleine Werkchen den Liebh-
habern der Naturlehre adurch, dajfs S1IP Areselbe In ıhrem UNZEN Umfange fast auf
einmal darınnen üibersehen können, HE Aufmunterung dienen MÖRZE, dıe Aatur In Ih-
ren wunderbarlichen Wirkungen sıch hekannt ZU machen, und hierdurch ıhr Gemüth
mi1t den erhabensten Begriffen ON der UNeENdLichen IMAC: und Weısheit des
Schöpfers, dessen Erkänntnifs und Verherrlichung der vornehmste Fndzweck der Na-
turwissenschaft SCYMN soll und mU, anzufüllen. Weitergehende, die Elektriz1i-
tat konkret einbeziehende Argumentatiıonen 1m Bereich der katholi-
schen GStifte bisher nicht ausfindig machen. Nicht LLUT auf physikalischem,
sondern uch auf theologischem Gebiet gab hier also eın deutliches Gefälle

243) Benz (wie Anm. 58),
244) eb! RE
245) Die Physikotheologie gilt gemeinhin als protestantisches Phänomen. och ware

FA untersuchen, ob die gebildeten Katholiken 1 Jahrhundert nicht uch diese
wW1e viele andere Errungenschaften der evangelischen Nachbarterritorien rez1-

plıer en
246) Doberschiz (wıie Anm ID
24.7) Kennedy (wie Anm. 190), Vorrede.
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zwischen Praxıs und TheorIle. Was die kKezeption elektrischer Phänomene In
relsen des Klerus zumındest erleichterte, WarTr der Umstand, dass die Elektri-
zitäatslehre anders als bekanntlıch die Astronomie) muiıt keıinerle1 Lehrtraditio-
en kollidieren konnte oder auch 1LIUT konkurrieren musste<45 Von diesem all-
gemeınen Befund 21Dt 1ne einz1ge Ausnahme, auf die D abschliefßsend
einzugehen ist.

Theologische Aspekte Der Blıtzableiter als dogmengeschichtlicher Indiıka-
FOr

Nach Weigl] lässt sich der Geschichte des Blitzableiters 1m Jahrhun-
dert „der Wandel zwıschen einer och stark kırchlich gepragten Mentalıtat auch
des Bürgers eInNer Immer stabıler durch dıe Wissenschaften begründeten Bıl-
dablesen. elchen Platz nehmen die Ordensgeistlichen In dieser KONn-
stellation ein? Saähe INa  72 w1e Klaus Krüger die curılosıtas und damit uch den
rang, die Elektrizität 74301 erforschen) alleın als „regelrechten ‚Leitbegriff INeEe
selbsthbestimmte Emanzıpation des Menschen UÜUÜS theolozisc. fundierten Normen und
Wertvorgaben ““ A ware naturkundliche Forschung innerhalb des Stifts-
klerus mehr als problematisch. Das Beispiel der Religi0sen notıigt aber e1-
HeT Differenzierung ın der Hinsicht, dass neben der Befreiung VO  a der
kirchlichen Autoritaäat 1ne welıltere Option o1bt die Befreiung VON elInNner tra-
dierten Theologie durch Etablierung eıner

Als Ausdruck der erwähnten „kirchlich gepragten Mentalıtät“ kann I1la  =

beispielsweise 1ne Passage ın elıner Predigt au der eılt 1700 lesen, iın der
der bekannte un:! populäre Barockprediger lgnatius Ert] (JESA das Ver-
halten der Landbevölkerung beim Aufziehen eines Gewitters schildert: AT AT

aber IN der Nähe schon hrummen und braschlen, hlıtzen und nallen, thun dıe Wet-
terleuchtungen Je chr und feuriger die Augen schlagen, da ıst TNSE; da lauffet
der Mejsner Z der Glocken und läutet, WWASs Auten kan, MUN zündet dıe gzeweyhte
SstIer- und Lichtmejskertzen d würffet den Palm wohl gzeweınhte Weıdenkäatz-
chen 00  S Palmsonntagz INS Feuer, hettet Joanınıs Evangelium, Man ergreiffet
den KRosen-  Yantiz Man befilcht sıch Gott, Marıa und allen Patronen.“?>} [Die
Menschen, rt| weıter, hätten auch allen TUN! ZAUN orge, da Unwetter als
Strafe (‚ottes nzusehen seien*>2.

248) iıcChwWwe (wıe Anm. ISBE 695
249) elg EI ntzauberung der Natur durch Wissenschaft dargestellt eispiel

der Erfindung des Blıtzableiters (Jahrbuch der Jean-Paul-Gesellschaft Z2; 1987, F
40)

250) Krüger (wıe Anm 226),
251) Ert! _- ONnNn- und Feyer-Lägliches Lege, Das ist e1Ist- und Lehr-reiche ”Pre-

digen auf alle ONNn- und Feyer-Täg des gantzen Jahr-Lauffs eingerichtet334  Georg Schrott  zwischen Praxis und Theorie. Was die Rezeption elektrischer Phänomene in  Kreisen des Klerus zumindest erleichterte, war der Umstand, dass die Elektri-  zitätslehre (anders als bekanntlich die Astronomie) mit keinerlei Lehrtraditio-  nen kollidieren konnte oder auch nur konkurrieren musste*®, Von diesem all-  gemeinen Befund gibt es eine einzige Ausnahme, auf die nun abschließend  einzugehen ist.  Theologische Aspekte 2: Der Blitzableiter als dogmengeschichtlicher Indika-  tor  Nach Weigl lässt sich an der Geschichte des Blitzableiters im 18. Jahrhun-  dert „der Wandel zwischen einer noch stark kirchlich geprägten Mentalität — auch  des Bürgers — zu einer immer stabiler durch die Wissenschaften begründeten Bil-  dung“?® ablesen. Welchen Platz nehmen die Ordensgeistlichen in dieser Kon-  stellation ein? Sähe man wie Klaus Krüger die curiositas (und damit auch den  Drang, die Elektrizität zu erforschen) allein als „regelrechten ‚Leitbegriff‘ für eine  selbstbestimmte Emanzipation des Menschen aus theologisch fundierten Normen und  Wertvorgaben“? an, so wäre naturkundliche Forschung innerhalb des Stifts-  klerus mehr als problematisch. Das Beispiel der Religiosen nötigt aber zu ei-  ner Differenzierung in der Hinsicht, dass es neben der Befreiung von der  kirchlichen Autorität eine weitere Option gibt: die Befreiung von einer tra-  dierten Theologie durch Etablierung einer neuen.  Als Ausdruck der erwähnten „kirchlich geprägten Mentalität“ kann man  beispielsweise eine Passage in einer Predigt aus der Zeit um 1700 lesen, in der  der bekannte und populäre Barockprediger P. Ignatius Ertl OESA das Ver-  halten der Landbevölkerung beim Aufziehen eines Gewitters schildert: „Thut  es aber in der Nähe schon brummen und braschlen, blitzen und knallen, thun die Wet-  terleuchtungen je mehr und feuriger die Augen schlagen, da ist es Ernst, da lauffet  der Meßner zu der Glocken und läutet, was er läuten kan, man zündet die zeweyhte  Oster- und Lichtmeßkertzen an, man würffet den Palm [wohl geweihte Weidenkätz-  chen vom Palmsonntag] ins Feuer, man bettet S. Joannis Evangelium, man ergreiffet  den Rosen-Krantz..., man befilcht sich Gott, Maria und allen H. Patronen.“? Die  Menschen, so Ertl weiter, hätten auch allen Grund zur Sorge, da Unwetter als  Strafe Gottes anzusehen seien?”?,  248) S. Stichweh (wie Anm. 131), 695.  249) Weigl E., Entzauberung der Natur durch Wissenschaft — dargestellt am Beispiel  der Erfindung des Blitzableiters (Jahrbuch der Jean-Paul-Gesellschaft 22, 1987, 7-  40) 24.  250)  Krüger (wie Anm. 226), 15.  251)  Ertl I., Sonn- und Feyer-Tägliches Tolle Lege, Das ist: Geist- und Lehr-reiche Pre-  digen auf alle Sonn- und Feyer-Täg des gantzen Jahr-Lauffs eingerichtet ... Do-  minical-Theil, Nürnberg *1708, 686; zitiert nach Moser-Rath E., Münchener  Volksprediger der Barockzeit (dies., Kleine Schriften zur populären Literatur des  Barock, hrsg. v. U. Marzolph/I. Tomkowiak, Göttingen 1994, 76-105) 100.  252) S: ebd.Do-
minical-Theil, urnberg 1708, 686; zıtlert nach Moser-Rath E Münchener
Volksprediger der Barockzeit (dies., Kleine Schriften Ur populären Liıteratur des
Barock, hrsg. Marzolph/1. Oomkowlak, Göttingen 1994, /6-1 05) 100

252) eb  Q,
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Dass den frommen Menschen nde der Frühen Neuzeit nıicht leicht
fiel, ine solche Jahrhunderte alte Deutung des (Gewitters angesichts der LEU-

Erkenntnisse ber die Elektrizität einfach aufzugeben, lässt ich denken253
DIe Installation VO  > Blitzableitern auf vielen Klosteranlagen notigt jedoch
einer Differenzierung egenuüber Zu holzschnittartigen Dichotomien VO

Kirche un: Wissenschaft. (jewl1lss War die abergläubische Angst VOT (GGewittern
die Folge kirchlicher Verkündigung, geschüurt auch durch populäre Barock-
prediger w1e lgnatıus Ertl Doch hundert TE spater und rund fünfzig Jahre
nach der Erfindung des Bliıtzableiters durch Franklin Walr die natürliche Ursa-
che VO  > Blıtzen COMMUNIS OPIN1O der Gebildeten, auch der Klostergeistlichen,
un:! In ihrem Falle ohl nıiıcht zuletzt durch das Verständnis VO  35 kElektrizıtat,
das S1€e während ihres Philosophiestudiums ın der Experimentalphysik 5
W OLLLLEIN hatten. Dabe!l anderte sich 1MmM Zuge der Aufklärung nicht 1a36D58 der
naturkundliche Kenntnisstand, sondern auch die Theologie, das Gottes-,
Welt: un Menschenbild. S50 konnten auch Kirchenmaänner, muıt Prokopius
[DIivıs als Vorreıiter, jenen aufklärerischen Paradigmenwechsel mıttragen, der
sıch 1m eDraucCc des Bliıtzableiters abbildet Von daher 111USS die Installation
VOINl Blitzableitern ın den Stiften des spaten Jahrhunderts ın elner doppel-
ten Perspektive verstanden werden, nämlich In elıner technik- und elner dog-
mengeschichtlichen“*. Eın Blitzschutz auf einem Klostergebäude ze1ıgt nicht
allein die kKezeption un: Indienstnahme des technischen Fortschritts a S0O11-

dern nicht mehr un: nicht wenı1ger als ein durch den Einfluss der ufklärung
gewandeltes Gottesbild

In der teilweise laändlıch gepragten Offentlichkeit e]lNer Klostersolemniität
WarTr diese Einstellung freilich uch 1801 noch nicht SAllZ selbstverständlich
vorauszusetzen, wW1e I1a  z2) ın eıINer VOoO Benediktinerkloster ott ın Auftrag
gegebenen Leichenpredigt ablesen kann Der Autor, Prior Marıan Mareıs Aaus

Attel, rasonlert darın: ET darf ich des uiber Jedermanns ugzen erhabenen Blıtz-
fanges nıcht VEFSESSECHL, den Gregzor dieser Z2roße Kenner der Atur hber alle (
au SPINES Stiftes errichtet, und hingeleitet hat Woaollte Er etwa IN dıe Rechte der
göttlichen MAC. gebietherische Eingzrüffe thun, und dıe hlıtzenden Waffen der S
rechtigkeit stumpf machen, Er der fromme, und ogottesfürchtige, ınd dıe Sache
Gottes AUSSeEerSt eifernde Ahbt? NEIN; ET SAQT adurch laut, dafß des Allmächtigen
höchsteigner dafs WLr UNS, ANSTE Häuser, Un Vieh, dıe erschrecklich
zerstörenden Anfälle der LPWILLET UNC. alle /NuUur möglıche natürlıche Hılfsmittel
schützen, und vertheidigen sollen .<>>

Der Prediger legt hler auf elInNner Linıe miıt protestantischen Volksaufklä-
rern*>. DIie menschenteindlichen Naturphänomene gelten nıcht mehr als der
verlängerte, stratende Arm Gottes, vielmehr führt die atur eın VO unmıt-
telbaren Wıllen (ottes separıertes Eigenleben. Neben der „Depotenzierung (507E

253) Benz (wie Anm. 58), ff.
254) nregungen hierzu uch 1ın Hochadel (wie Anm. 4), 149 HE
255) Mareıs (wie Anm. 67),
256) Vgl Weig] (wie Anm. 249), Z
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tes HZST ıIn der Aufklärung 21Dt mithin auch noch iıne andere dogmatische
Entwicklung. ott wird nıiıcht entmachtet, vielmehr delegiert sSeINe Macht

den Menschen. Er wird menschenfreundlicher esehen als In früherer Zeıt,
egegnet dem Menschen wohlwollend un überlässt ihm „natürliche 'S-

miı1ttel“ gemeınt Sind 1mM konkreten Fall technische Errungenschaften der
Aufklärung! selInem eigenen Besten oder, WI1e INa  a damals ohl gesagt
hatte, sSelINer (weltlich gemeinten) „Glückseligkeit”.

Zusammenfassung: Der beıtrag der Stifte Z1T: Domestizierung
der Elektrizität

Der Beschäftigung miıt Elektrizıität WAarTr ıIn den Stiften 1m spaten Jahr-
hundert welılt verbreitet und erfolgte miıt großer Selbstverständlichkeit. 1 )as
Fehlen elektrischer Apparate In eiInem wirtschaftlich uUun:! intellektuell vıitalen
Kloster dürfte her die Ausnahme SCWESCH SeIN. DIies ist In der Klosterhisto-
riographie noch nicht hinreichend bekannt, wW1e Formulierungen noch In ak-
tuellen Publikationen verraten. Danach gab iın Elchingen „sozar” 1ne Elek-
trisiermaschine  258 un:! den Neresheimer Benediktinern wIrd attestiert, dass
S1€e angesichts der vielen erhaltenen Scientifica die Elektrizitätslehre „wahr-
scheinlich mI1t Qrofßer Wissbegierde hbetrieben *> In Wahrheit zeıgen die Sach-
quellen selbst 1L1L1UT einen exzeptionellen Erhaltungsgrad des Fundus. Zahlrei-
che Inventare belegen, dass andere Stifte SANZ ahnlich ausgestattet

Lass In technikgeschichtlichen Darstellung allenfalls Andreas (GGordon oder
Prokop DIivıs auftauchen, ist dennoch nıcht als Versaumnıis nzusehen. Auf
dem Sektor der Innovatıon spielten die önche und Chorherren 1ne margı1-
nale Rolle Es dürfte jedoch eutlic geworden se1ln, dass S1€E andere maisgeb-
liche eıtrage ZUHT: physischen un intellektuellen Domestizierung des Phäno-
1NEeNSs Elektrizität leisteten: durch die methodische Ausarbeitung un Verof-
fentlichung VO Experimenten ın Versuchsbeschreibungen und Lehrbüchern;
durch die päadagogische Uperationalisierung und Systematisierung 1im Lehr-
betrieb der Ordensstudien; durch Fortschritte ın der an Nützlichkeitsethos
der Aufklärung orlentierten Elektromedizin; durch die Etablierung des Blitz-
ableiters mıt ihren materiellen Konsequenzen und volksaufklärerischen Ne-
beneffekten; 1I5C die explizite (DivisS),; VOT allem aber implizite un: atente
Verschränkung des Themas mıiıt der Theologie, mıt Folgen für das herrschen-
de (Gottesbild

ugleic nahmen die Religiosen hier te1l zeiıtgenössischen „Struktur-
wandel der Offentlichkeit“260 (oder besser: der „Offentlichkeiten“), wobe!l der

257) Ebd.,
258) Maıler, Bildung un Wiıssenscha (wie Anm. 23) 2371
259) Seyffer/ Schirmeier (wie Anm. 5} 249
260) Habermas IS Strukturwande der Offentlichkeit. Untersuchungen einer ate-

gorıe der bürgerlichen Gesellschaft (Politica 4) Neuwied-Berlin
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elektrische Diskurs der autfklärerischen Offentlichkeit uzurechnen 1Sst, die 5C-
sch die traditionale etabliert wurde%6!. Wiıie viele andere Neuerungen jener
eıt föorderte die Beschäftigung miıt der Elektrizıität die Durchlässigkeit der
Klostermauern un: wirkte miıt elINer Veränderung des monastischen
Selbstverständnisses, das 1U 1ne stärkere Individualisierung un: iıne nıiıcht
mehr problematisıierte Anbindung die außerstiftischen, VOT allem akade-
mischen und medialen Offentlichkeiten beinhaltete.

Spezifische Formen der Auseinandersetzung mıiıt der Elektrizitat, die durch
die regulierte un: stiftische Lebensform epragt SCWESCH waren, gab dabel
offensichtlich nıcht. Vielmehr ist 1m Umgang muiıt der Elektrizität iıne Anglei-
chung die Ublichkeiten der eıt festzustellen, die mehr oder weniıger für
alle Angehörigen der gebildeten Schicht galten. Wıe die weltlichen Elektrisie-
FT auch önchen unı Chorherren „Dilettanten“* un: „Amateure“ 1mM

ursprünglichen, nıiıcht pejoratıven Wortsinn. Dass diese Begriffe selnerzeıt
keinen negatıven Klang aufwiesen, hat eınen eintfachen TUnN! Es gab noch
nıicht das Antonym des (professionellen) Naturwissenschaftlers. Vielmehr
formierte sich diese Berufsgruppe gerade erst iın Jjener Zeıt, nıicht zuletzt In der
Beschäftigung muiıt der FElektrizität%©?. Auch die Stiftsgeistlichen hatten daran
also einen Antei126>
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Gomell Bochum):; Thomas Ooch (Sprockhövel); Dr MmMan! Kraml (Krems-
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